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der Fortſchritt der Fuſton.
In den letzten Tagen des alten und den erſten des

neuen Jahres haben ſich verſchiedene freiſinnige Ver
eins und Bezirkstage mit der bevorſtehenden Fuſion
der linksliberalen Parteien beſchäftigt. Daher hat ſich
zunächſt ergeben, was man aus den Zeitungen bereits
wußte, daß die Zuſtimmung zu den Vorſchlägen des
Viererausſchuſſes weit allgemeiner iſt, als früher ſelbſt
die Optimiſten in den verſchiedenen Parteilagern zu
hoffen wagten. Am meiſten iſt noch am vorgeſchlage
nen Namen Deutſche freiſinnige Volks
partei“ kritiſtert worden, und es erſcheint nicht un
wahrſcheinlich daß hier noch eine An derung erfolgt.
Jn Süddeutſchland wünſcht man nahezu einſtimmig
den kurzen prägnanten Namen Volkspartei in
Norddeutſchland findet dieſe Firma ſowohl im Lager
der Freiſinnigen Volkspartei wie der Freiſinnigen
Vereinigung gleichfalls viele Freunde Daneben ſcheint
nur noch die gute alte Firma Deutſche Fort
ſchrittspartei“ in Frage kommen zu ſollen, die
neuerdings aus Mannheim, Frankfurt a. M. und zahl
reichen norddeutſchen Städten Befürworter fand. Der
vom Viererausſchuß vorgeſchlagene Name Deutſche
freiſinnige Volkspartei“ wird dagegen, ſoweit wir
ſehen, überall viel zu ſchleppend und viel zu ausge
klügelt verworfen

Di ikam Programmentwurf ſetzt, ſoweitDie Kritik
ſie nicht im Intereſſe der glatten und ſchnellen Durch
führung der Einigung auf Abänderungsvorſchläge im
gegenwärtigen Moment überhaupt verzichtet, an zwei
Punkten beſonders ein: Den Frauen ſoll nicht nur
die Teilnahme am öffentlichen Leben zugeſtanden,
ſondern die volle ſtaatsbürgerliche Gleichderechtigung
ausdrücklich zuerkannt werden außerdem ſei die Tre
nung von Staat und Kirche mit aller Klarheit
und Beſtimmtheit zu fordern. Auch dieſe Wünſche
kommen nicht aus einzelnen Gegenden oder Partei
körpern, ſondern finden ihre Vertreter und Vertreter
innen ziemlich gleichmäßig in Nord- und Süddeutſch
land und in allen drei freiſinnigen Lagern. Erfreu
licherweiſe hat ſich aber bei allen Diskuſſionen bisher
noch nirgends Hartköpfigkeit oder Rechthaberei gezeigt.
Uberall wurde vielmehr betont, daß im gegenwärtigen
Moment keine Einzelforderung ſo ſchwerwiegend und
bedeutſam wäre, um die Verſchmelzung an ihr ſcheitern
zu laſſen.

In der Tat kann man jetzt ſchon erkennen, daß die
Bildung einer geſchloſſenen einheitlichen, linksliberalen
Volkspartei dem Freiſinn nicht nur neue Stoßkraft,
ſondern vor allem auch in weiten freiheitlich denkenden
Kreiſen unſeres Volkes neue Zugkraft verleihen wird.
Es ſind nicht nur bei den Parteileitungen Neuanmel
dungen und opferwillige Gaben von politiſch bisher
Gleichgültigen mit Berufung auf die Fuſion zu ver
zeichnen, ſondern man ſieht auch bereits größere Or
ganiſationen, die ſeither außerhalb der drei linkslibe
ralen Parteien ſtanden, die Anſchlußfrage erörtern.
So wird im liberalen Landesverband Württem
bergs, der in 30 ſelbſtändigen Vereinen organiſiert
iſt, der Beitritt zur Fuſion lebhaft empfohlen. Wir
r auch, daß die liberale Landespartei für

lſaß Loth ringen keinen Augenblick zögern wird,
die Verſchmelzung der drei freiſinnigen Parteien mit
zumachen. Ebenſo werden die deutſchfreiſinnige Partei
Schleswig Holſteins, die Lippiſche libe
rale Volkspartei und die Heſſiſche liberale
Landespartei zweifellos ihren Beitritt zu den drei
fuſionierten Parteien ſofort erklären. Es gibt ſogar
Anzeichen dafür, daß die Fuſionsfrage des Linkslibe
ralismus auch die jung liberalen Kreiſe des ſüd
deutſchen Nationalliberalismus ſtark beſchäftigt.
n

zu dem reichsländiſchen Konfllkt.

Das Antwortſchreiben des Straßburger Biſchofs
Dr. Fritzen auf die Vorſtellungen des Staatsſekre-
tärs Zorn v. Bulach wird jetzt gleichfalls bekannt. Es
hat im weſentlichen folgenden Wortlaut:

liſchen Kirchehwiderſprechen.

„Es war zu meiner Kenntnis gelangt, daß eine eifrige
Agitation eingeſetzt hatte, um die Lehrer des Landes zu de
wegen, ſich dem Augemeinen deutſchen Lehrerverband an
zuſchließen. Ich hielt es für meine Pflicht, die katholiſchen
Lehrer vor dieſem Schritt zu warnen, da zahlreiche
Kundgebungen des Allgemeinen deutſchen
Lehrer vereins auf dem religiöſen Gebiet Tendenzen
zutage treten ließen, die den Grundſätzen der katho

Dieſe Warnung
erfolgte dadurch, daß ich den katholiſchen Lehrern einen
Artikel des von Prälat Nigitiet redigierten „Schulfreundes“
einfach zur Kennktnisnahme zugehen ließ. Jch habe
mich nur andie katholiſchen Lehrer gewendet, was
zur Genüge erklärt, daß ich ihre Eigenſchaft als Katholiken,
nicht aber ihre Eigenſchaft als Lehrer ins Auge gefaßt
habe. Die Amtstätigkeit der Lehrer wurde weder im
Artikel des „Schulfreundes“ noch in einem Begleitſchreiben
berührt. Den einzigen Gegenſtand des Artikels bildet der
Anſchluß an einen rein privaten Verein, deſſen Tendenzen
vom religiöſen Standpunkt aus verurteilt werden müſſen.
Wie ich hier meine Befugniſſe überſchritten haben ſollte,
vermag ich nicht einzuſehen Die Frage, um die es ſich
hier handelt, iſt in erſter Linie eine Gewiſſen sfrage
für einen Teil meiner Diözeſanen. Dem Biſchof als dem
ordentlichen Träger der kirchlichen Hirten- und Lehrgewalt
obliegt die Pflicht und ſteht das Recht zu, ſeine
Dibzeſanen auf die Verpflichtung des chriſtlichen Sitten
geſetzes hinzuweiſen, die ſich aus den Verhältniſſen des
Lebens für ſie ergeben können. Durch den Umſtand, daß
dieſe Diözeſanangehörigen als Beamte oder Lehrer
einer ſtaatlichen Behörde unterſtellt ſind,kanndasbezüglicheVverhältnis nicht geſchwächt
werden, in dem ſie in bezug auf Glaubens und Ge
wiſſensfragen zur kirchlichen Hirden und e ſtehen

Dem Auszug aus dem Schreiben vom e
„Es iſt für die Schulverwaltungen ſelbſtverſtändliche Pflicht,

daß ſie das Recht des einzelnen Lehrers achten, ſich außer
halb des Amtes fret, jedoch innerhalb der Schranken der
Geſetze, insbeſondere des Beamtengeſetzes zu bewegen,“
ſtimme ich voll und ganz bei. Wenn aber dann geſagt
wird, daß Mitteilungen in bezug auf das Verhalten der
Lehrerſchaft in ihrer Geſomtheit oder in ihren Hauptgruppen
nur auf dem Dienſtwege zuläſſig find, und daß die
Beamten und Lehrer hinſichtlich ihres Verhaltens lediglich
von ihren Vorgeſetzten Weiſungen erhalten ſollen, ſo ge
ſtatte ich mir, dieſe Auffaſſung dahin richtig zu ſtellen,
daß der Dienſtweg einzuhalten iſt, ſofern es fich um Mit
teilungen handelt, die in der ſtaatlichen Kompetenz
ſphäre liegen und ſich auf die d arch die ſtaatlichen Geſetze
geregelte Amtstätigkeit der Beamten und Lehrer beziehen.
Außer den ſtaatlichen Geſetzen haben aber die katholiſchen
Beamten und Lehrer Glaubenspflichten zu erfüllen,
in bezug auf welche fie nebſtdem ihren kirchlichen Vor
geſetzten unterſtehen. Wie ich eine dieſe Gewiſſenspflicht
betreffende Mitteilung auf dem Dienſtwege und durch
ſtaatliche Vorgeſetzte an die Lehrer gelangen laſſen könnte,
iſt mir nicht erfichtlich, um ſo weniger, als der kaiſerliche
Oberſchulrat ſelbſt erklärte, daß der Anſchluß an den Allge
meinen deutſchen Lehrerverein, um den es ſich hier handelt,
durch die ſtaatliche Geſetzgebung dem freien Ermeſſen der
Lehrer anheim geſtellt bleibt. Dementſprechend ſehe ich mich
veranlaßt, den gegen mich erhobenen Vorwurf eines
Eingriffes in den Bereich der ſtaatlichen Be
fugniſſe zurückzuweiſen.“

Der Artikel des „Schulfreund“, den die Biſchöfe
von Metz und Straßburg am 18. Dezember „zur ge
fälligen Kenntnisnahme der reichsländiſchen Lehrer
verſandten, hebt hervor, daß der katholiſche
Lehrer abſolut abhängig ſei von ſeinem
Pfarrer, d. h. von Gott. Denn der Pfarrer iſt
der Stellvertreter Chriſti in der Gemeinde und von
dieſem durch die Weihe als Jurisdiktionsgewalt zu
ſeinem Amt ausgerüſtet. Dann wurde dem katho
liſchen Lehrer, der dem Allgemeinen Deutſchen Lehrer
verein ſich angeſchloſſen hat, zugerufen

„Die heilige Sache der katholiſchen Lehrer deines
Landes haſt du verlaſſen. Dein feiges und un
ſelbſtändiges Mitgehen war ein böſes Beiſpiel für
deine Kollegen. Du ſagſt: „Der große Deutſche Lehrer
verein hat mir's angetan. Er hat die Lehrer Deutſchlands
groß gemacht, und eröffnet eine neue Aera für Lehrerglück
und Lehrergröße.“ So heute, und im Lichte der Sterbe
kerze Kennſt du den großen katholiſchen Lehrerverband
Du nannteſt ihn lügneriſcher weiſe Pfarrknechte
Verein und ſchämteft dich ſeiner. Ob auch Chriſtus ſich
deiner ſchämen wird „Es iſt zu ſpät; ich gab mein
Wort; ich bin gebunden; ich kann nicht mehr zurück
meine Freunde laſſen mich nicht mehr frei.“ So heute,
und im Lirhte der Sterbekerze Du haſt unrecht getan,
dich einzulaſſen, größeres Unrecht, dich zu binden, und das
größte, das un ſittliche Band nicht zu löſen. Du haſt
nicht als Mann gehandelt, haſt alle Würde
männlicher Selbſtändigket von dir geworfen.
„Jch habe ja gar nicht unterzeichnet; andere haben für
mich geſprochen, für mich gezeichnet und ſogar für mich
gezahlt.“ So jetzt, und im Lichte der Sterbekerze Es
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war gemein, die eigene Perſönlichkeit wegzuwerfen.
Wie wird dein Waſchlappengeſicht zu den Charakter
köpfen des Himmels paſſen

Wie die „Voſſ. Zig.“ mitteili, haben die Lehrer
vereine in den Reichslanden vor einigen Tagen den
Anſchluß an den Deutſchen Lehrerverein beſchloſſen.

Nach einer neuen Meldung hat der Weihbiſchof
und Generalvikar von Straßburg, Zorn von
Bulach, ein Bruder des Staatsſekretäre, gemeinſam
mit den veiden übrigen Straßburger Generalvikaren
und dem geſamten Straßburger Domkapitel an den
Biſchof Dr. Fritzen unter dem 5. Januar folgende
Kundgebung gelangen laſſen

Der Weihbiſchof und Generalvikar, ſowie ſeine
beiden Kollegen und das Domkapitel von Straßburg
beehren ſich, Euren Biſchöflichen Gnaden ihren
tiefgefühlten Dank auszuſprechen für die ebenſo
maßvolle als entſchiedene Weiſe, in der Ew. Biſchöf
lichen Gnaden in dem geſtrigen Jhre Mitteilung an
die katholiſchen Lehrer betreffenden Schreiben die
Rechte gewahrt haben, die dem Biſchofe in der
kirchlichen Hirten- und Lehrgewalt zu
kommen.

Wir erachten es als eine Ehrenpflicht, Ew.
Biſchöflichen Gnaden zu verſichern, daß wir alle in
Jhrem Briefe dargelegten Anſichten voll und ganz
teilen und daß wir in unwandelbarer Liebe und

Treue zu Euren Biſchöflichen Gnaden ſtehen.
Wie die „Germ. mitteilt, ſind verſchiedene Gruppen

von Geiſtlich en ebenfalls ſchon mit Erklärungen in
die Offentlichleit getreten. Das klerikale Blatt ſpricht
die Hoffnung aus, daß auch die katholiſchen Lehrer
mit Zuſtimmungsſchreiben an die Biſchöfe folgen
werden.

Die Konſervativen und die chriſtlichen
Bergarbeiter.

Der Führer der chriſtlichen Bergarbeiterorganiſation,
Effert, hat bei der „Kreuzztg.“ ſchweres Argernis
durch Außerungen erregt, die er kürzlich einem Ver
treter der „Rhein. Weſtf. Zig. gegenüber hinſichtlich
der zukünftigen „Feldzugspläne“ der Bergarbeiter ge
macht hat. Effert rechnet wit einem Streik, und zwar
mit einem politiſchen Maſſenſtreik, der zur Zeit der
nächſten Reichstagswahlbewegung, alſo im Jahre 1912,
in Ausſicht zu nehmen wäre, da dann die politiſchen
Wogen hoch gehen werden und die Arbeiter die Ge
legenheit, ihren Groll auch politiſch zu bekunden, ſchlau
ausnutzen könnten. Auf welche Wirkungen es dabei
abgeſehen werden ſoll, hat Effert in folgenden Worten
angedeutet

„Von dem zu erwartenden Streik verſprechen ſich
die Führer der Bergleute tiefgehende Anderungen.
Der Schlag ſoll ſo vollſtändig geführt werden, daß
das geſamte Gewerbe, die geſamte Jn
duſtrie lahmgelegt werden. Mit den Ar
beiterverbänden der übrigen Länder ſollen
unter der Hand Verhandlungen ängeknüpft werden,
damit ſie nicht allein mehr finanzielle Unterſtützuag
gewähren, ſondern auch gegebenenfalls die Aus
fuhr von Kohlen nach Deutſchland zu ver
hindern ſuchen. Sollte dieſes nicht gelingen (man
erwartet ſolche Maßnahmen beſonders von den eng
liſchen Bergleuten), ſo iſt man auf der anderen Seite
der ſicheren Uberzeugung, daß die engliſchen Zechen
beſitzer den deutſchen Kohlenverbrauchern ſolche lang
friſtigen Verträge aufzwingen werden, daß das deutſche
Kohlenſyndikat ähnlich wie der Staat im Saarkohlen
revier lange Jahre unter dieſer fremden Konkurrenz
leiden wird.

Die „Kreuzztg.“ vermutet, daß Effert nur die Ab
ſicht gehabt habe, die Zechenbeſitzer in Angſt und
Nachgiebigkeit zu verſetzen, ſonſt würde er ſeinen
„Feldzugsplan“ nicht vor der Zeit ausgeplaudert
haben. Auch ſei es ganz und gar ausgeſchloſſen,
„einen ſolchen Staats und gemeingefähr-
lichen Plan bei uns zur Ausführung zu bringen.
Nachdem dann das konſervative Blatt über die „gründ
liche Jnfektion“ der Chriſtlichen durch die Sozialdemo
kraten geklagt hat, ſchreibt es weiter



„Von welcher Geſinnung zeugt der „Plan“
Efferts, die ganze deutſche Induſtrie lahm
zulegen, durch engliſches Geld und eng
liſchen Beiſtand dem deutſchen Wirtſchaftsleben
einen vernichtenden Schlag zu verſetzen! Eine
ſolche Geſinnung kann wahrlich keinen Menſchen
veranlaſſen, der Bergarbeiterbewegung fernerhin noch
ſo große Sympathien zuzuwenden. Auch die poli
tiſchen Parteien haben angeſichts dieſer Kundgebung
alle Urſache, ſich endlich einmal die Frage vorzulegen,
wohin unſer Vaterland ſchließlich kommen muß, wenn
das fortwährende Liebäugeln mit den
Arbeitermaſſen, die ja niemals in dieſem
Leben zufriedengeſtellt werden können,
nicht aufhört.“

Politische Uebersicht.
Geſterreich Angarn. Dem Miniſterpräſidenten

v. Lukaes iſt die Bildung des Kabinetts nahezu
gelungen. Er ſelbſt übernimmt das Präſidium, das

inanzminiſterium und das Miniſterium am Allerhöchſten
oflager. Miniſter des Jnnern wird der ehemalige Vize

präſident des Abgeordnetenhauſes, Jakabffy, Staatsſekretär
Graf Szerenyt wird Handelsminiſter und verwaltet interi
miſtiſch das Reſſort des Ackerbauminiſteriums. Honved
miniſter wird Generalmajor Hazai; Juſtizminiſter der
Senatspräſident am oberſten Gerichtshof, Bela Vavrik.
e ſich das Verhältnis des Miniſterpräſidenten zu dem

arlamente und den Parteien ſpäterhin klären wird,
werden die jetzt bloß proviſoriſch verwalteten Miniſter
reſſorts endgültig beſetzt werden. Der Miniſterpräſident
dürfte die Miniſterliſte am Sonntag dem König vorlegen

Jtalien. Die „Agencia Stefani“ veröffentlicht folgende
Erklärung: Die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte
über eine Kreditoperation, die die Regierung planen
oder vorbereiten ſoll, entbehren jeder Begründung

Frankreich. Miniſterpräſident Briand erließ ein
Rund ſchreiben an die Präfekten, in dem dieſe an
gewieſen werden bei der Anſtellung von Staats
beamten das Hauptgewicht auf die republikaniſche
Geſinnung der Kandidaten zu legen. Jn mehreren
Gemeinden finden, wie die „Mgd. Ztg.“ meldet, öffent
liche Verſteigerungen von Kirchen ſtatt, da dieſe
keinerlei Beſuch aufweiſen oder die Gemeinden ſich weigern,
die nötigen Ausbeſſerungen zu veranlaſſen. Die Be
gegnung des Präſidenten Fallisres mit dem ſchweize
riſchen Bundespräſidenten wird nicht in Bern,
ſondern in Genf anläßlich der Reiſe des erſteren nach
Savoyen ſtattfinden. Sie wird einige Stunden dauern.

Türkei. Der Generaliſſimus Mahmud
Schewket Paſcha hat, nach einer Meldung der
„Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel, dem Drängen des
Komitees für Einheit und Fortſchritt nachgebend, ein
gewilligt, das Portefeuille des Kriegsminiſte
riums zu übernehmen. Zu dem Fremdenmord in
Arabien erklärt ein Berliner Telegramm der „Kölniſchen
Zeitung die Behauptung der „Tribuna“, Deutſchland habe
es abgelehnt, in Sachen des ermordeten deutſchen Reiſenden
Burchardt Schritte in Konſtantinopel zu unteruehmen, für
unrichtig. Der italieniſche Konſul in Hodeida ſoll ſich jetzt
zur Bergung der Leiche Benzonis ins Innere begeben und,
einem Wunſche der Angehörigen Burchardts entſprechend,
auch deſſen Leiche zur Küſte bringen. Freiherr von
Marſchall iſt zur Unterſtützung der Schritte ſeines
italieniſchen Kollegen auch ſeinerſeits auf der Pforte vor
ſtellig geworden, um für die Reiſe des italieniſchen General
konſuls Erleichterungen und Sicherheit zu ſchaffen. Die
Leichen Burchardts und Benzonis hat man zwiſchen Jbund
und Sian aufgefunden. Das Grab iſt unter Beſchützung.
Das Gepäck der Ermordeten iſt von dem Wali in Ver
wahrung genommen worden. Die von den türkiſchen
Behörden in Yemen eingeleitete genaue Unterſuchung hat
ergeben, daß die Mörder der Reiſenden Burchardt und
Benzoni übelberüchtigte Jndividuen aus der Ortſchaft
Oudenie ſind. Dieſe ttbeltäter haben die beiden Reiſenden

in einen Hinterhalt gelockt und ſie dann ermordet, in der
Hoffnung, einen großen Geldbetrag zu erbeuten. Die
Behörden haben alle Maßnahmen getroffen, um die Reiſe
des italieniſchen Konſuls an den Ort der Tat nach Mög
lichkeit zu erleichtern. Der Konſul hat zu dieſem Zwecke
eine ſtarke Militäreskorte erhalten. Jn Anbetracht der
großen Entfernung muß jedoch damit gerechnet werden,
daß die Reiſe ungefähr 15 Tage in Anſpritch nehmen wird.

Wie verlautet, iſt grundſätzlich beſchloſſen, daß die
Schutzmächte wieder Truppen nach Kreta entſenden
ſollen, um zu verhüten, daß die Kreter nach den Februar

wahlen die griechiſche Kammer beſchicken. Die Pforte
müßte das als casus bell betrachten.

Rumünien. Der Miniſterpräſident Bratigno
hat eine Urlaubsreiſe ins Ausland angetreten. Vor
ſeiner Abreiſe wurde er vom König eipfangen, der ihm
das Großkreuz des Sternes von Rumänien überreichte.

Griechenland. Jn der Deputiertenkammer
brachte der Finanzminiſter am Donnerstag eine
Geſetzesvorlage ein, durch welche die Regierung zur Auf
nahme von zwei Anleihen ermächtigt wird. Die
eine Anleihe, im Betrage von 150 Millionen Drachmen,
iſt für Eiſenbahnbauten beſtimmt, die andere Anleihe
ſoll zur Beſeitigung des Zwangskurſes dienen.

Aſten. Aus der franz ſiſchen Kolonie
Jndochinga kommt eine merk würdige Nachricht. Nach
einer Meldung aus Saigon flüchteten 1560 Deſerteure
chineſiſcher regulärer Truppen nach Lao-kay auf
tonkineſiſches Gebiet. Da ſie ſich weigerten, den be
ſtehenden Verträgen entſprechend, die Waffen zu
ſtrecken, wurden ſie nach einem heftigen Kampf am

Januar, bei dem ſie zahlreiche Tote und Verwundete
hatten, zerſtreut. Auf franzöſiſcher Seite wurden
ein Hauptmann getötet, ein Leutnant, ein
Unteroffizier und zwei Schützen leicht ver
wundet. Die Neutraliſation der mandſchuriſchen Eiſenbahnen iſt, wie Staatsſekretär Knox
erklärte, nach Anſicht der amerikaniſchen Regierung der
wirkſamſte Weg für Chinag, ſich den ungeſtörten Genuß der
politiſchen Rechte in der Mandſchurei zu ſichern und die
normale Entwicklung der öſtlichen Provinzen unter der
Politik der offenen Tür zu fördern.

Maxrokko. Der marokkaniſche Kronſchatz wird
nun wohl wieder nach Fez zurückwandern. Der Pfand
ſchein über die vom früheren Sultan Abdul Aſis ver

pfändeten Juwelen iſt nach Meldungen aus Paris wieder
gefunden. Dem Machſen wurde daher anheimgegeben, die
Juwelen für die Summe von 1 Millionen Francs ein
lIöſen, die er vor einem Monat deponiert hat, um einen
Aufſchub der Verſteigerung zu erreichen. Jm Rif-
gebiet herrſcht wieder Ruhe. Aus Penon de la Gomera
wird gemeldet, daß die Eingeborenen von Bokoya an der
Grenze des Tagnidis ſich am Donnerstag der ſpaniſchen
Herrſchaft unterworfen haben. Die baldige Unterwerfung
weiterer Stämme wird erwartet.
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Der reichslündiſche Konflilt und die konſer
vative Preſſe.

Uber dieſes Thema läßt ſich die „Köln. Ztg.“ aus
Berlin telegraphieren: Der Konflikt, der in Elſaß
Lothringen zwiſchen dem Staatsſekretär Zorn v. Bulach
und den Biſchöfen ausgebrochen iſt, wird in der hieſigen
Preſſe lebhaft erörtert. Es verſteht ſich ganz von
ſelbſt, daß die Zentrumsblätter blindlings für die Bi
ſchöfe Partei nehmen, wie es von ihnen nicht anders
zu erwarten war. Mit einiger Spannung wird man
aber der Haltung der konſervativen Preſſe entgegen
ſehen, von der man annehmen durſte, daß ſie in dieſem
Kampfe der Staatsgewalt gegen übermütige Biſchöfe
auf ſeiten des Staates ſtehen würde. Die neue
Freundſchaft mit dem Zentrum ſcheint aber
die Konſervativen in eine recht unangenehme
Lage gebracht zu haben, denn ſie drücken ſich ſorg
fältig davor, in dieſer Sache Partei zu ergreifen
und etwas zu tun, was den Zentrumsleuten Anlaß
zur Klage geben könnte. Die Veröffentlichungen aus
ElſaßLothringen werden ohne Bemerkung wieder
gegeben und womöglich an ſolche Stellen verſteckt, wo

ſie nicht auffallen. d möchte man nicht,
daß die konſervativen Leſer, die ohnchin ſchon von
dem Zuſammengehen mit dem Zentrum nicht begeiſtert

Seite kennen lernen. Anders läßt dieſe Zurückhaltung
der konſervativen Preſſe ſich kaum erklären, und es
wird dadurch die Behauptung, daß das Zuſammen
gehen im Block darüber hinaus keine politiſche Be
deutung habe, in recht bezeichnender Weiſe beleuchtet.

Erſt dieſe Außerung der „Köln. Ztg.“ hat die
„Kreuzztg.“ aus dem Bau herausgelockt. Das konſer
vative Blatt aber begnügt ſich auch jetzt nur mit einigen
allgemeinen Bemerkungen und erklärt, ſie hoffe, daß
der Staatsſekretär von Elſaß Lothringen auf die Er
widerung der Biſchöfe von Metz und Straßburg bald

antworten werde, denn die öffentlichen Briefe der
Biſchöfe machen auf das katholiſche Volk keinen der

Staatsgewalt günſtigen Eindruck und be
dürfen einer Richtigſtellung.“ Die „Kreuz
zeitung“ reproduziert dann die auch von uns wieder
gegebenen hauptſächlichſten Stellen aus dem katho
ſchen „Schulfreund“, durch die die katholiſchen Lehrer
von dem Anſchluß an den Deutſchen Lehrerverein
zurückgehalten werden ſollen, und bemerkt im Anſchluß
daran „Dieſer Artikel enthält ohne Frage recht
ſchwere Beleidigungen, und es iſt dringend
erwünſcht, daß die Staatsbehörde ihre
Lehrer gegen ſolche Beleidigungen in
Schutz nimmt, beſonders wenn ſie von einer mit
den Staatsbehörden konkurrierenden kirchlichen Inſtanz
den Lehrern zugefügt werden, und man alſo nicht er
warten und auch nicht wünſchen kann, daß die Be
leidigten ſich an die Gerichte wenden.

Deuts ch l s e d.
Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer wohnte Donners

tag nachmittag Vorträgen im Gebäude des Großen
Genexalſtabes bei. Prinz Heinrich vonPreu
ßen iſt geſtern abend von Zarſkoje Sſelo abgereiſt.

(Das Kronprinzenpaax) begab ſich am
Freitag zum Jagdaufenthalt beim Fürſten Pleß nach
Fürſtenſtein. Am Sonnabend treffen der Kronprinz
Und die Kronprinzeſſin in Ols ein zum Beſuch des 8

Dragoöner Regiments, wovon die Kronprinzeſſin
bekanntlich Chef iſt. An den folgenden Tagen finden
Faſanenjagden bei Ols und Klein Ellauth ſtatt. Die
Rückkehr nach Potsdam erfolgt vorausſichtlich am
12. Januar.

(DerStaatsſekretärdes Auswärtigen

Urlaub nach Darmſtadt begeben.
(Der Bundesrat hat in ſeiner Plenarſitzung

am Donnerstag dem Antrage wegen zollfreier Ein
laſſung der von der internationalen Eiſenbahn und
Verkehrsmittelausſtellung in Buenos Aires zurück
kommenden deutſchen Ausſtellungsgüter zugeſtimmt.
Mit der Uberweiſung des Entwurfs eines Haus
arbeitgeſetzes und des Entwurfs eines Geſetzes,
betreffend die Abänderung der 88 114a, 120 uſw.
der Gewerbeordnung, an die zuſtändigen Aus
ſchüſſe erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden.

Die chineſiſche Marine-Studien
kommiſſion) iſt Donnerstag abend mit der Direktion
des Vulkan im Sonderzuge nach Hamburg abgereiſt.
Sie traf dort am Freitag vormittag ein und wurde im
Auftrage des Kaiſers vom Kommandierenden General
des neunten Armeekorps, Frhrn. v. Vietinghoff, ſowie

ſind, das Zentrum von einer neuen unſympathiſchen

Amts, Freiherr v. Schoen, hat ſich mit kurzem

empfangen. Die Herren beſichtigten nach einer
Hafenrundfahrt die Werft von Blohm u. Voß. Nach
der Beſichtigung der Werft von Blohm u. Voß begab
ſich die Kommiſſion nach der neuen Vulkanwerfr, die
ebenfalls eingehend beſichtigt wurde. Um 12/, Uhr
wurde im Rathaus ein vom Senat gegebenes Früh
ſtück eingenommen.

(oſtkonferenz.) Die Konferenz zur Er
örterung ſchwebender Fragen des Poſtweſens wurde
am Freitag mittag 12 Uhr im Reichspoſtamt zu
Berlin von Staatsſekretär Kraetke eröffnet. Aus
dem Reichspoſtamt beteiligten ſich daran außerdem
Miniſterialdirektor Kobelt, Geh. Poſtrat Hofmann und
andere Herren. Zur Teilnahme an der Konferenz
waren insgeſamt 26 Mitglieder des deutſchen Handels
tags, des deutſchen Landwirtſchaftsrats und des
deutſchen Handwerks und Gewerbekammertags ge
laden. Von dieſen hatten 22 ihr Erſcheinen zugeſagt.
Die Tagesordnung umfaßt folgende Gegenſtände

kunftsſtempels bei gewöhnlichen Briefen, die
Mitwirkung des Publikums bei der Ausfüllung von
Poſteinlieferungsbeſcheinigungen, Einlieferungsbeſchei
nigungen für Pakete, Einführung von Poſtlagerkarten
und die Mißſtände im Nachnahmeverkehr.

(Der ſozialdemokratiſche Gemeinde
bevollmächtigte Köhler) iſt aus dem Kollegium
in Schwab ach ausgetreten. Jn ſeinem Entlaſſungs
geſuch bittet er um Enthebung von ſeinem Amte „auf
Grund der letzten Vorkommniſſe“. Dieſe „letzten Vor
kommniſſe“ beſtehen darin, daß Köhler, der Lagerhalter
des Konſumbereins war, wegen eines Mankos von
etwa 1700 Mk. entlaſſen worden iſt. Köhler war
außerdem Vorſitzender des ſozialdemokratiſchen Vereins
und hatte auch die Abonnementsgelder der ſozialdemo
kratiſchen „Tagespoſt zu verwalten.

Vermischtes.
(Die Schlußſitzung des deutſchen Hilfs

komitees) für die in Süditalten durch Erdbeben Ge
ſchädigten fand Donnerstag vormittag im Reichstags
gebäude zu Berlin ſtatt. Herzog Adolf Friedrich
eröffnete die Sitzung und vegrüßte die Kaiſerin. Kom
merzienrat Selberg berichtete über die Bildung der
Sonderkomitees in den Bundesſtaaten und den preußiſchen
Provinzen und gedachte dankend der Tätigkeit der Reichs
bank, der Seehandlung, der Großbanken, des Roten
Kreuzes, des Vaterlän diſchen Frauen vereins und der Preſſe,
ſowie der Regierung, der deutſchen Botſchaft in Rom und
der deutſchen Konſuln in Jtalien. Vize Oberzeremonien
meiſter Baron von der Kneſebeck als Vorſitzender des
Zentralkomitees vom Roten Kreuz, berichtete über die Ent
ſendung von vier Arzten und zwölf Schweſtern nach
Syrakus und über die Verſendung der geſpendeten
Materialien, von denen 344000 Kilogramm frachtfrei nach
Italien gegangen ſeien. Geh. Ob. Reg Rat Kammerherr
v. Gersdorff, der mit Kommerzienrat Selberg die Unglücks
ſtätten beſuchte, teilte mit, daß um die Trümmer von
Meſſing herum eine neue Barackenſtadt im Entſtehen be
griffen ſei, die ſchon wieder 60000 Einwohner zähle. Not
tue die Schaffung von Unterkünften und Kindergärten, zu
welchem Zweck der Reſt der geſammelten Gelder verwendet
werden ſolle. Es folgt eine Anſprache des Staatsſekretärs
des Auswärtigen Amts Freiherrn v. Schoen, die in einem
„warmen Dank“ an das deutſche Volk ausklang, „das
keinen Augenblick gezögert hat, dem von einer beiſpielloſen
Kataſtrophe heimgeſuchten Jtalien werktätige Hilfe zu
leiſten und ihm ſo einen Beweis ſeiner herzlichen Freund
ſchaft zu geben

Verhaftung eines Juwelendiebes.) Aus
Amſterdam meldet ein Telegramm: In der hieſigen Leih
bank erſchien eine Dame, die Juwelen von hohem Wert
verſetzen wollte. Auf die Frage nach der Herkunft erklärte
ſie, daß die Juwelen von einer franzöſiſchen Dame zur Be
leihung ihr übergeben worden ſeien. In die Enge getrieben,
geſtand ſie ſchließlich ein, daß ein Deutſcher, derbei ihr wohne,

der Eigentümer ſei. Die Polizei hielt ſofort eine Haus
ſuchung ab, traf jedoch niemand an. In der Nacht kam
ein Automobil vor dem Hauſe vorgefahren. Jhm entſtieg
ein Herr, der von den auf der Lauer liegenden Poliziſten
nach der Wache geführt wurde. Man fand bei ihm 1200
Mark Bargeld und in ſeiner Wohnung Gold und Brillanten
ſchmuck im Werte von etwa 20000 Mk. Der Mann gibt
an, aus Düſſeldorf zu ſein, weigert ſich aber, ſeinen Namen
zu nennen. Die Amſterdamer Polizei glaubt es mit einem
der internationalen Eiſenbahndiebe zu tun zu haben, die
beſonders die Strecke an der Weſtgrenze Deutſchlands
unſicher machen. Die deutſche Polizei iſt benachrichtigt
worden.

(Eine Cöpenickiade in Gekſenkirchen.) Ein
Streich a la Hauptmann von Cöpenick iſt in Gelſenkirchen
verübt worden und wird allgemein belacht, nür nicht von
den Leidtragenden. Kam da vor einiger Zeit, ſo ſchreibt
der „B. L.,A.“, ein ſchneidiger Herr zum Oberbürger
meiſter, ſtellte ſich als Dr. jur. Reinhard vor und bat um
die Erlaubnis, ſich in die Kommunalverwaltung einarbeiten
zu dürfen. Nachdem er den höheren Beamten auf dem
Rathauſe vorgeſtellt worden war, erhielt er ſein eigenes
Zimmer angewieſen und bearbeitete nun tatſächlich vier
Wochen lang ſtädtiſche Angelegenheiten, dann verſchwand
er ſpurlos. Inzwiſchen aber hatte er bei Hoteliers,
Reſtaurateuren und Privatperſonen große Schulden ge
macht. Reinhard wurde am Donnerstag in Aachen ver
haftet, wo er dieſelben Schwindeleien verſuchte. Er heißt
auch wirklich Reinhard, iſt aber nicht Dr. jur. und im
übrigen ein bekannter Schwindler und Hochſtapler. Die
ganze Angelegenheit wird geheimgehalten, doch erfährt
man nach anderen Berichten, daß ſich der Schwindler autch
als Regierungsvertreter vorgeſtellt habe, der beauftragt
worden ſei, die Geſchichte der Stadt Gelſenkirchen zu
ſtudieren. Ein weiterer Bericht beſagt, daß Reinhard als
juriſtiſcher Beirat angeſtellt worden ſei. Als Beirat hatte
er Steuerreklamationen uſw. zu bearbeiten und verſtand
es dabei, alle mit ihm in Berührung kommenden Perſonen
gehörig zu ſchröpfen, ohne daß im Publikum oder bei den

von den Senatoren Dr. Sthamer und Weſtphal Behörden Verdacht entſtand.

Die Gründe gegen eine Wiedereinführung des An
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Damen und Mäcdehen- Konfektion Herren- und Knaben- Garderobe

zu ganz bedeutend ermässigten Preisen
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Otto Bobkewitz, U Entenplan I



Grosse lnventur- Ausverkauf

Grosse Posten
Sammoet- u. Plüschjackets, Frauen-
mäntel, engl. Paletots, schwarze

Tuch- u. Eskimo-lacken, Abend-
mäntel u. Capes.

Grosse Posten
Kostümse, garnierte Kleider Blusen,

Kostümröcke, Morgenröcke,
Matiness,ſcnabon- und NMadehen- Konfektion

Pelz- Colliers,
woll. Tücher, Kopfshawls, Mützen,
Handschuhe, Strümpfe, Korsetts,

Schürzen und Unterröcke.

Grosse Posten
Muften, Barsetts,

Grosse Posten Grosse PostenSeidenstoffo, Sammote, Kleider- Besätzo, Spitzen, Chinébändoer,
stoffe, Kostümstoffe, Wollmousse- Passenstoffe, Garnituren Einsätze,
ne Wasehstoffs, halbfertige Stickeroien, Kragen, Senhlsoifen,

Roben und Blusen labots, Gürtel und Taschen.

Damen-Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Frisiermäntel ete,
Herren-Oberhemden, Manschetten,
Kragen, Serviteurs, Krawatten,

Grosse Posten

Grosse Posten
Gardinen, Stores, Kanten,

Vitragen, Tüll. Bettdecken, Bott-

nWand Dekorationen
Fenstermänte!

Grosse Posten
Teppiche, Sofabezüge, Sofakissen,
Tisch- und Divandeeken, Felio,
Bettvorleger, Läuferzeuge, Gobe-
lins, Schlaf- und Roisedecken.

Tafel- und Tischwäsehe, Kaffee
decken, Küchenwäsehe, Handtücher
Hemdentuche,
Leinen, Bettzeuge. Handarbeiten

Grosse Posten

Negligébarchents,

herabgesetzten Preisen.

Nun en enorm billigen, vielfach pis nher üie Nalſte I

brummer Benjamin, Halle g. S.
22/23 Grosse Ulrichstr 22/23.

Cips- und andere gen
werden ſauber

t
epariert und rSe ſerſtraxe 4. St

e e eneorie und Bau von FlugzeugenT
v wohne jetzt

Brauhausstrasse 8.
Bernh. Stech, Lohnkellner,

Annahmeſtelle der Dampfwäſcherei
Weißenfels

kriedmann (o.,
Bankhaus,

Halle a. S., Pogstatr. 2.
ar von Hypotheken auAckerſtcherhreit zu in Bedingungen
Verkauf oon mündelſtcheren 47/6 Wert

papieren proviſtons

Morgen Sonntag
Große Familien Unterhaltungs Konzerte

von der Tiroler Sänger- und Tänzer-Truype.

5 Damen. Dir.: A. Bamer. s Herren
Nachmittags von 4 7 und abends von 28 12 Uhr.

Von 11--1 Uhr Frühſchoppen.
Hochachtend M. Knietzsoh,

chnhwaren
kaufen Sie am billigſten bei
ginn k. Otto Sanerſreße b.

eunest. Katal re e Froß
3. Vansch c G versehl. e

Masken-
Garderobe
Zur bevorſtehenden Saiſon
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Srote Bellage.

Deutschland.
(Für eine ſtaatliche Arbeitsloſenver

ſich erüng) plaidierte in der letzten Sitzung der
heſſiſchen erſten Kammer der Miniſter des Jnnern
Braun, indem er auf eine diesbezügliche Anfrage er
klärte: die Großherzogliche Regierung ſei der Anſicht,

daß eine reichsgeſetzliche obligotoriſche
Arbeitsloſenverſicherung das wirkſamſte
Mittel ſei, um die wirtſchaftlichen und ſozialen
Folgen der Arbeitsloſigkeit zu mildern,
doch würde eine ſolche Verſicherung für die nächſte
Zeit kaum in Angriff genommen werden können, da
daß Material noch nicht vollſtändig genug iſt, um die
Maßnahmen vorſchlagen zu können. Zunächſt müſſe
man verſuchen, die Arbeitsloſigkeit durch den in Aus
ficht genommenen Ausbau der öffentlichen Arbeits
nachweiſe zu bekämpfen. Uns ſcheint, daß vor allem
die infolge der Schutzzöllnerei troſtloſe Lage der Reichs
finanzen auf abſehbare Zeit garnicht an eine reichs
ſage obligatoriſche Arbeitsloſenverſicherung denken
äßt

(Der liberale Block in Bayern) ſoll jetzt
durch das Ausſcheiden der Nationalliberalen
geſprengt werden. Die Forderung derſelben, die Kreis
verbände ſollten die jungliberalen „Ubergriffe“ als
ſolche anerkennen, haben ſowohl die Jungliberalen, wie
die Nationalſozialen und die Arbeitervereine in einer
nicht mißzuverſtehenden Erklärung bereits abgelehnt.
Den nationalliberalen Führern bleibt demnach das
Odium der Blockſprengung. Aufgabe der nächſten
Zentralausſchußſitzung kann es nur ſein, das treue
Feſthalten aller übrigen Organiſationen
am Blockabkommen und am Nürnberger Pro
gramm auch nach dem Ausſcheiden der National
liberalen zu bekunden. Der Rumpfblock muß durch
vermehrte Organiſations- und Agitationsarbeit eine
innere Geſchloſſenheit zu erreichen und vor allem das

richtige Verhältnis zur linksliberalen
Fu ion zu gewinnen ſuchen, was hoffentlich gelingen
wird.

(Polen unter ſich) Der Führer der radi
kalen Polen Oberſchlefiens, Korfanty, hat bekannt
lich gegen die Richtung ſeines Fraktionskollegen Na
pieralski mobil gemacht, weil dieſe zu „loyal“ und
„verſöhnlich“ geſinnt ſei. Jetzt rächen ſich die An
gegriffenen, indem ſie ihrerſeits gegen Korfanty los
ziehen. In einer der letzten Nummern des „Dziennik
Slaski“ wird die Begründung der parlamentariſchen
Schwänzerei, die Korfanty auf ſeine allzu große Armut
zurückführt er zahle bloß 5 Mk. Steuern
jährlich uſw. darit pariert, daß Korfanty als
Mitbeſitzer von Rittergütern mit un
geheuren Waldkomplexen in Galizien un
möglich ein ſo armer Teufel ſein könne, wie er vorgebe.
Eine Armut Korfantys exiſtiere allerdings, aber ſie
ſei eine politiſche; von einer finanziellen Armut
jedoch ſehe man bei ihm nichts. Er habe, anſtatt die
polniſche Fraktion von ihrem „falſchen Wege bei der
Finanzreform auf den richtigen zu bringen und zu
dieſem Zwecke nach Berlin zu ihren Beratungen zu
eilen, es vorgezogen, auf Grund ſeiner „Armut“ lieber
auf die Freifahrt nach der Reichshauptſtadt zu ver
gichten und für ſein Beld nach ſeinen galiziſchen Ritter
gütern zu reiſen. Das ſei doch offenbar ein großer
VSiebesdienſt eines „Erzroyaliſten“ und „Erzverſöhn
lers“ der Regierung gegenüber geweſen! Das Getobe
nach Tiſche gegen die „um Napieralski“ ſei eine
Komödie, die bei Regierung und Hakatiſten volles
Verſtändnis finde, die denn auch, wie z. B. die „Schleſ.
Ztg.“, dem Korfanty gegenüber liebäugelnd ein Auge
zudrücken, die von ihm als „Loyaliſten“ verläſterten
Abgebrdneten aber als „Vaterlandsverräter“ brand
marken. Jm Anſchluß daran ſei aus einer Charak
teriſierung der Polen, die ſich in einer Berliner Korre
ſpondenz der klerikalen „Kölniſchen Volksztg. ſindet,
einiges wiedergegeben. Wir leſen dort: Die Polen
find im allgemeinen ein äußerſt harmloſes
Pölkchen, obgleich es natürlich auch bei ihnen ex
zentriſche Leute und Phantaſten gibt. Aber wenn
dahinteng in Galizien irgend einmal ein halb
verrückter oder betrunkener Menſch irgendeinen
närriſchen Gedanken äußert, der auf gewaltſame
Wiederherſtellung Polens hinausläuft, dann
wird dies von unſeren Offiziöſen und Hakatiſten un
weigerlich ſämtlichen Polen aller drei Kaiſerreiche aufs
Konto geschrieben. Ein vernünſtiger Menſch darf
dann nicht einmal dazu bemerken, eine ſolche Ver
allgemeinerung ſei unzuläſſig; dann iſt er ſchon ein
Reichsfeind. Die Polen ſind auch keineswegs
fanatiſch; dieſe Eigenſchaft wird ihnen nur von
fangatiſchen Hakatiſten angedichtet. Wir können
reſümieren, daß die Charakterſchilderungen der Polen,
wie die Hakatiſten ſie im allgemeinen geben, durch und
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durch falſch ſind. Man dichtet ihnen Fehler und ſogar
auch Vorzüge an, die ſie gar nicht haben. Es iſt
überhaupt alles falſch, was man in hakatiſtiſchen
Blättern von den Polen wie von ihren politiſchen Be
ſtrebungen lieſt.“

(Der Bierpreiserhöhung aus Anlaß
der Reichsfinanzreform) hatten die Ge
noſſen in Stuttgart auffällig ſchnell zugeſtimmt.
Der klerikale Volksbote für das Fils und Lautertal“
glgubt nun den Vorgang folgendermaßen aufklären zu
können: „Der eigentliche Grund dürfte wohl der ſeit
dem in Stuttgarter Genoſſenkreiſen diskutierte ſein,
daß die Führer hinter verſchloſſenen Türen
die Bierpreiserhöhung durchdrückten, und zwar, wie
erzählt wird, weil die Brauerei Wulle den Ge
noſſenfürdasGewerkſchaftshaus 200000
Mark geliehen habe und voriges Jahr noch eine
beträchtliche Summe vorſchoß. Man erzählt
ſich weiter, wenn das Geld zurückgezogen worden
wäre, ſo hätte das Gewerkſchaftshaus Pleite
machen müſſen, und die Genoſſen, welche ſelbſt aus
ihren Partei und Gewerkſchaftskaſſen ziemlich Geld
darin ſtecken haben, hätten das Nachſehen gehabt.“

Obwohl die klerikale Preſſe ſich gerade nicht durch
Glaubwürdigkeit auszeichnet, wird die Sozialdemokratie

gegenüber dieſen detaillierten Mitteilungen wohl
Stellung nehmen müſſen.

(DieKonſervativen und die Schule in
Baden.) Nicht bloß unſere preußiſchen Junker
ſuchen eine freiheitliche Entwicklung der Volksſchule
mit gewalttätiger Fauſt niederzuhalten. Auch im
badiſchen Muſterländchen iſt die Reaktion, die doch erſt
bei den letzten Wahlen zu Paaren getrieben wurde, an
der Arbeit, die Schulen, denen das koſtbarſte Gut des
Volkes die Jugend anvertraut iſt, mit „poſitivem
Geiſte zu erfüllen. Zunächſt richten die badiſchen
Rückſchrittler ihre Augen anf die Lehrerſeminare. Uber
das Auftreten dieſer Herren ſchreibt die „N. Bad.
Landesztg.“: „Sie (die Poſitiven) beanſtanden, daß
die Religionslehrer an den beiden Karlsruher Semi
naren der liberalen Richtung angehören und verſuchen,
wenigſtens an dem Lehrerſeminar II in Karlsruhe
einen voſitiven Religionslehrer unterzubringen. Mit
dieſem Ziel ſind ſie aber noch nicht zufrieden. Das
Korreſpondenzblatt der evangeliſchen Konferenz ſchlägt
vielmehr vor, gleich ganze Arbeſegnt machen uad ein
evangeliſches Lehrerſeminar auf poſitider Grundlage
zu errichten. Hat man erſt einmal eine große Anzahl
poſitiv evangeliſcher Schullehrer, ſo glaubt man in
der Volksſchule ganz allmählich Herr zu werden. Für
die Liberalen ergibt ſich daraus die Notwendigkeit,
nach dieſer Richtung ganz beſonders auf der Hut zu
ſein.“ Sehr richtig! Solche Dunkelmännerprojekte
müſſen gleich ins richtige Licht geführt werden.

PDarlamentarisches.
Zu den Arbeitsdispoſitionen des

Reichstags für die nächſte Zeit erfahren Berliner
Blätter: Nach Abſolvierung der erſten Leſungen der
Strafprozeßordnung, der Novelle zum Strafgeſetzbuch
und dem Reichsbeamtenhaftpflichtgeſetz und nach den
Beſprechungen der vorliegenden, noch unerledigten
Interpellationen wird beabſichtigt, um die Mitte dieſes
Monats in die zweite Etatsleſung einzutreten. Der
Budgetkommiſſion ſind bekanntlich nur die wichtigſten
Teile des Etals, und zwar in geringerem Umfange als
früher, überwieſen worden, ſo daß das Plenum unab
hängig von dem Fortſchreiten der Kommiſſionsberatun
gen an die zweite Etatsleſung herantreten kann. Es
iſt die feſte Abſicht der Parteien, trotz des frühen Oſter
feſtes die Etateberatungen bis Mitte März zu beenden.
Jm Januar ſollen ferner noch nach Erledigung der
Kommiſſionsvorberatung der deutſch portugieſiſche
Handelsvertrag und der Kolonial Nachtragsetat mit
den Forderungen für den Ausbau des Kolonialeiſen
bahnnetzes im Plenum zur Verabſchiedung gelangen.
Als wünſchenswert betrachtet man außerdem die Ein
ſchaltung eines Schwerinstages, um ſich über die
Frage der Veteranenbeihilfen, die bekanntlich noch
immer nicht gelöſt iſt, ſchlüſſig zu machen.

Die Tagesordnung für die erſte
Plenarſitzung des preußiſchen Herren
hauſes am Dienstag, den 11. Januar, wird umfaſſen
die Konſtituierung des Hauſes und die Wahl des
Präſidenten, der beiden Vize- Präſidenten und der
Schriftführer. Unmittelbar nach dem Schluſſe der
Plenarſitzung werden ſich die fünf Abteilungen
des Herrenhauſes konſtituieren. deren Tages
ordnung auch die Wahl von je drei Mitgliedern für die

neun Fachkommiſſionen (Geſchäftsordnungs-
kommiſſion, Petitionskommiſſion, Finanzkommiſſion,
Juſtizkommiſſion, Handels Kommiſſion, Eiſenbahn
kommiſſion, Kommunalkommiſſion, Agrarkommiſſion,
Unterrichtskommiſſion) umfaßt.

36. Jahr.
Volkswirtschaftliches.
Aus Berlin wird unterm 6. d. M gemeldet

Wie bekannt ſchweben im Katſerlichen Geſundheits
amt Unterſuchungen über die Frage der
Geſundheitsſchäd lichkeit des Eoſins für
Schweeine. Hierzu wird aus dem Geſundheitsamt mit
geteilt: Die Verſuche beſtehen einerſeits in der Ver
fütternng teilweiſe oder vollſtändig gefärbter Gerſte,
andereiſeits in der Verabreichung ſehr großer Mengen
von Eoſin, um auch die akute Einwirkung dieſes Stoffes
auf den tieriſchen Organismus feſtzuſtellen. Während ſich
die Fütterung ſelbſtverſtändlich auf einen Jängern Zeit
raum erſtrecken muß, läßt ſich aus den anderen Verſuchen
ſchon jetzt mitteilen, daß es nicht gelungen iſt, ſelbſt mit
der an einem und demſelben Tage vom Schweine auf
genommenen Menge von 300 Gramm Eoßn, alſo mit
weit mehr als dem tauſendfachen deſſen, was dem Schweine
bei normaler Fütterung mit gefärbter Gerſte zugeführt
wird, eine Krankheits- oder gar tödliche Wi kung zu
erzielen.

Gegen die Schiffahrtsabgaben haben ſämt
liche ſächſiſche Handelskammern eine gemeinſame
Eingabe an die Regierung gerichtet.

X Gegen den Loſe-Unfug und die übervorteilung
des Publikums beim Handel mit Prämien- und
Serien-Loſen beabſichtigt die preußiſche Regierung jetzt
eraſtlich vorzugehen. Ein Geſetzentwurf der an
ſcheinend unter Mitwirkung der preußiſchen Lotterie
direktion ausgearbeitet wurde, liegt bereits vor und wurde
mehreren Haudelskammern zur gutachtlichen KRußerung
zugeſtellt. Es wird nach der „Frkf. Ztg. beabfichtigt,
den Entwurf alsdann ſchon bald dem Landtage vorzu
legen, damit das Geſetz bereits am 1. April d. J in Kraft
treten kaun.

Wie die Güterpreiſe in Oſtelbien ſteigen
Das 854 Morgen große Rittergut Fürſtenau bei
Schwarzenau (Kreis Gneſen) wurde vor ſechs Jahren mit
190000 Mk. bezahlt; im vorigen Jahre koſtete es ſchon
344000 Mk., bei einem Beſitzwechſel, der ſoeben abgeſchloſſen
iſt, iſt der „Poſener Ztg. zufolge ein noch höherer Preis
erzielt worden. Auf die „Bodenbeſtändigkeit unſerer
Großagrarier wirft es übrigens ein merkwürdiges Licht,
daß das genannte Rittergut ſetzt ſchn zum ſiebenten Male
innerhalb neun Jahren ſeine Beſitzer wechſelt.

Mit der Zwangsenteignung polniſcher
Güter beabſichtigt die preußiſche Regierung, wie
die „Frkf. Ztg.“ vor kurzem meldete, demnächſt vorzugehen.
Wie die „Tägl. Rundſch.“ aus gut unterrichteter Quelle
erfährt, entſpricht dieſe Meldung den Tatſachen. Die am
19. Januar d. J. in Poſen zuſammentretende Anſted
lungs kommiſſion wird die Zwangsenteignung einer
Reihe von polniſchen Gütern, insbeſondere ſolcher, deren
Eigentümer ſich dauernd im Auslande auf
halten, beſchließen.

Provinz und Umgegend
Halle, 7. Jan. Geſtern nachmittag bezog hier

in einem Hotel ein Kaufmann aus Leipzig ein mmer
und ſchoß ſich alsbald 2 Revolverkugeln in die
rechte Schläfe. Er wurde ſchwer verletzt in die
Klinik gebracht. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Unglückliche Vermögensverhältniſſe ſollen zur
veranlaßt haben. Der Selbſtmörder wohnte nur
etwa 1 Monat in Leipzig und zwar während des De
zember vorigen Jahres.

fNaumburg, 8. Jan. Zu dem Eiſenbahn
frevel bei Nißmitz wird mitgeteilt: Die vom Gen
darmerie Wachtmeiſter Hey in Freyburg angeſtellten
Erhebungen haben zu der Verhaftung des übel beleu
mundeten, arbeitsſcheuen Guſtav Kolbitz aus Nißmitz
geführt; dieſer erſcheint dringend der Tat verdächtig.
Nach einer ſpäteren Meldung hat er die Tat ein
geſtanden.

F Belgern, 8. Jan. Beim Auseinander
nehmen ſeines Gewehrs, in dem der Schuß
verſagt hatte, wurde der Weinbergsbeſitzer K. Lieber
wirth dadurch ſchwer verletzt, daß der Schuß uner
wartet losging und die Ladung ihm in den Schenkel
drang. Der ſchleunigſt zu Rate gezogene Arzt konnte
die Bleiſtücke größtenteils aus dem Beine entfernen.

Bitterfeld, 8. Jan. Geſtern wurden auf dem
Terrain eines benachbarten Kohlenwerks in der Nähe
des Baggers Militär Uniformſtücke, beſtehend
aus Mantel, Rock, Hoſe, Mütze und Seitengewehr,
gefunden, welche die Regimentsnummer 93 tragen.
Wann dieſe Stücke an den Fundort gelangten, konnte
man nicht ermitteln.

Vom Eichsfelde, 8. Jan. Mit dem Ab
teufen zweier Kaliſchächte iſt in dem Dorfe
Hüpſtedt (Kreis Worbis) begonnen worden. Es ver
lautet veſtimmt, daß die Firma Bachſtein Berlin die
ihr gehörende Kleinbahn Greußen- Ebeleben-Keula
von letztgenannter Station bis Leinefelde verlängern
werde. Dadurch würde die entlegene Gegend dem
Verkehr erſchloſſen werden.

Braunſchweig, 8 Jan. 145000 Ein
wohner hat die Stadt Braunſchweig mit dem Be
ginn des neuen Jahres zu verzeichnen gehabt. Die
Zahl der Bewohner hat in den letzten Jahren verhält
nismäßig nur langſam zugenommen, es dürfte aber,
da ſich allenthalben im Deutſchen Reiche jetzt die An
zeichen für einen günſtigeren Geſchäfts gang geltend
machen, guch hier nun wieder eine Periode raſcherer
Entwickelung bevorſtehen.



F. Sangerhauſen, 8. Jan. Rittergutsbeſitzer
Leutnant Müller, Kloſterroda iſt zum Ober
leutnant der Reſ. des Huſ. Regts. Konig Humbert
von Italien (1. Kurh. Nr. 13) befördert.

4 Dresden, 8. Jan. Die hieſige Polizei ver
haftete die beiden verwegenen Einbrecher Boethig
und Diehl, die namentlich in Berlin, Hamburg und
Hannover große Geldſum men bei Einbrüchen
erbeuteten. Beide traten hier als adlige Offiziere auf.

F Leipzig, 7 Jan. Jm Nonnenholz wurde heute
vormittag ein Liebespaar erſchoſſen aufgefun
den. Die beiden Leichen lagen an einer Bank am Fuß
wege von L.-Schleußig nach der Kettenbrücke. Jede
hatte zwei Schüſſe in den Schläfen, das Mädchen
außerdem noch einen Schuß in den Hals. Jn den
beiden Toten wurden der 21 jährige Stukkateur Frie
drich Wilhelm Brandt aus der Torgauer Straße 28
in L.Reudnitz und das 22 Jahre alte Stubenmädchen
Hedwig Nelling aus Väthen erkannt, das in der
Zweinaundorfer Straße bei einer Herrſchaft in Stel
lung war. Was die beiden jungen Leute in den Tod
getrieben hat, iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. Mittel
loſigkeit kann es nicht ſein, da Brandt eine anſehnliche
Barſchaft bei ſich hatte. Die Beiden wurden ſchon
geſtern abend im Nonnenholze beobachtet, wobei es
Paſſanten auffiel, daß Brandt laut ſchluchzte.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 8. Januar 1910.

(Perſonalnachrichten.) Die Sekretariats
Aſſiſtenten Friedrich II Pieroh, Krug, Deckert,
Döring, Matthias, Friedrich III, Schulze
Karſt und Biedermann ſind zu Sekretären
und der Bureau Diätar John zum Sekretariats
Aſſiſtenten der Landes Verſicherungs Anſtalt Sachſen
Anhalt mit dem 1. Januar 1910 befördert worden.

Ein Regenwinter iſt uns diesmal beſchieden.
Trotz der kalendermäßigen Herrſchaft iſt jetzt im Januar
nichts von Eis und Schnee zu verſpüren, dafür aber
Nebel und reichlich viel Regen. Wohl ſchien es mehr
mals, als ob ein Witterungsumſchlag eintreten wollte.
Doch im Handumdrehen zeigte das Thermometer
wieder Wärmegrade. Gänzlich falſch wäre es, wollten
uns Regen und Schmutz auf Wegen und Stegen den
Aufenthalt im Freien völlig verleiden. Wohl zeigt
ſich Mutter Natur nicht in dem ihr um dieſe Zeit
eigenen Winterſchmuck, aber das, was uns gerade jetzt
bei dauernder Beſchäftigung im Zimmer nötig iſt,

friſche Luft, bietet ſie vielleicht reiner und unſerem
Körper in zuträglicherer Weiſe als an bitterkalten
Wintertagen. Niederſchläge reinigen bekanntlich die
Luft, und Wanderungen an Regentagen ſind nerven
ſtärkender als in ſtaubgeſchwängerter Luft. Darum
kein Stubenhocken zur Regenwinterzeit, darum keine
Verdroſſenheit über die Ungunſt des Winterwetters!
Winterwanderungen dienen der Geſundheit außer
ordentlich, ſie helfen vor allem den Körper abhärten.
Nur eins iſt zu Wanderungen im Regenwinter doppelt
nötig: ganzes Schuhwerk!

Maikäfer, die beim Wühlen in der Erde ge
funden wurden, ſind uns ſchon mehrfach gebracht, aber
nicht weiter beachtet worden. Jetzt iſt nun ein ſolcher
Braunrock bei uns aufgetaucht, der bereits aus eigenem
Antriebe den Schoß der Mutter Erde verlaſſen und
getäuſcht durch das milde Wetter, ſich in den Gärten
des Geiſeltales umhergetrieben hat. Er wird ſeinen
Vorwitz mit dem Leben bezahlen müſſen.

D Rechnungen. Daß auch im neuen Jahre
nicht alles ſo roſig ſein wird, wie wir es uns gedacht
und zu Silveſter und Neujahr es uns gewünſcht
haben, das erfahren wir ſchon jetzt. Der Strom der

Glückwunſchbriefe hat aufgehört, nnd dann und wann
trifft noch ein Nachzügler ein, aber dafür überflutet
uns jetzt ein anderer Strom, minder angenehm und er
wünſcht. Rechnungen ſind's, die uns die Wahrheit
des Satzes wieder fühlbar machen: Das Leben iſt
ſchön, aber koſtſpielig. Wie leicht iſt es doch, Bären
anzubinden, und wie ſchwer nachher, ſie wieder los zu
kriegen! Wenn man das doch bedenken wollte. Aber
da hat man gemeint, dieſen oder jenen Gegenſtand
unbedingt haben zu müſſen. Zwar das nötige Bargeld
war nicht vorhanden. Aber wofür hat man denn
Kredit? Und in der Tat: der Verkäufer verſichert
mit höflichſtem Lächeln und vielen Verbeugungen der
gnädigen Frau, die etwas ſchüchtern eingeſteht, augen
blicklich nicht in der Lage zu ſein, daß das garnichts
ausmacht. Gnädige Frau möchten ſich nur recht viel
ausſuchen und zahlen ganz nach Belieben. Solches
Entgegenkommen muß man natürlich belohnen und
nimmt noch ein paar Gegenſtände mehr. Aber nach
einem Vierteljahr kommt die Rechnung, natürlich
wieder gerade dann, wenn man nicht bei Kaſſe iſt.
Jndeß der Kaufmann iſt kulant und wartet geduldig,
zwei, drei weitere Vierteljahre. Dann aber werden
die Mahnungen dringender, die Höflichkeit ver
mindert ſich um eine kleine Nuance, und zu
letzt, man traut ſeinen Augen nicht, ſteht da
ſchwarz auf weiß ſogar eine Drohung. Nein, das iſt
doch zu arg! So etwas kann man ſich unmöglich ge

fallen laſſen. Natürlich kauft man bei einem ſo un
höflichen Menſchen für keinen Pfennig mehr. So iſt
denn das der Erfolg für den Kaufmann, daß er einen
Kunden und vielleicht ſogar noch ſein Geld verliert.
Das Borgſyſtem iſt ein Krebsſchaden in unſerem wirt
ſchaftlichen Leben. Es verführt den Käufer zu Ein
käufen, die unnütz, entbehrlich oder zu reichlich ſind,
den Verkäufer zwingt es, auf die Ware Zinsprozente
drauf zu ſchlagen, die die Ware dort, wo kein Rabatt
bei Barzahlung gegeben wird, auch für den zahlenden
Käufer verteuerte. Daß die meiſten der hieſigen Ge
ſchäftsleute bei Barzahlung Rabatt geben, iſt daher
gerechtfertigt und eine dankenswerte Einrichtung. Mit
alledem iſt natürlich nicht geſagt, daß nicht auch in
einem geordneten Haushalte Fälle vorkommen, wo ein
größerer Einkauf unabweisbar nötig iſt, ohne daß das
Geld vorher auf dem Tiſch des Hauſes liegt. Aber
das ſind Ausnahmen, und in dieſem Falle wird man
ſich bemühen, die Schulden möglichſt ſchnell zu tilgen.

Die Fünfzigpfennigſtücke der älteren
Geprägeformen mit der Wertangabe 50 Pfennig
gelten vom 1. Oktober 1908 ab nicht mehr als geſetz
liches Zahlungsmittel. Es iſt von dieſem Zeitpunkt
ab außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen
niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu
nehmen. Sie werden bis zum 30. September 1910
bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen
Werte ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen
Reichsmünzen umgetauſcht. Die Verpflichtung zur
Annahme und zum Umtauſche findet auf durchlöcherte
und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im
Gewichte verringerte, ſowie auf verfälſchte Münzſtücke
keine Anwendung.

Die Poſt duldet keine Konkurrenz.
Das Reichsgericht hat ſoeben entſchieden, daß die
Briefbeförderung durch die Eilboten-Inſtitute dem
Poſtgeſetz zuwiderlaufe und ſtrafbar ſei! Damit iſt
dieſen Einrichtungen zum Teil die Lebensader unter
bunden. Wenigſtens wird ihnen die Beförderung ver
ſchloſſener Briefe entzogen. Auch unverſchloſſene
adreſſierte Briefſendungen fallen unter das Verbot.
Nur unadreſſierte Briefe ſind ausgenommen. Das
Reichsgericht hat dieſe Entſcheidung in einem ſehr
eingehenden Urteil ausführlich begründet, das ſoeben
bekannt gemacht worden iſt. Auf dieſe Begründung
darf man geſpannt ſein.

Für ein Krüppelheim in Halle ver
öffentlicht der neugegründete Krüppel, Heil- und
Bildungsverein einen Aufruf und fordert zum Bei
tritt auf. Eine ſchöne Aufgabe zur Betätigung edler

Menſchenliebe hat ſich der Verein geſetzt: die Er
richtung eines Krüppelheims in Halle zur Aufnahme
jener unglücklichen Kinder, die körperlicher Gebrechen
halber ohne Anſtaltspflege für ihr ganzes Leben
arbeits und erwerbsunfähig bleiben und ſich und
anderen zur Laſt fallen würden. Für das neue
Krüppelheim iſt bereits ein Grundſtock von 35 000
Mk. aufgebracht und das früher v. Baſſewitzſche
Grundſtück Sophienſtraße 38 in Halle erworben
worden. Der Verein hofft, im Frühjahr d. J. ſeine
Tätigkeit aufnehmen zu können. Möge er in den
weiteſten Kreiſen tatkräftige Unterſtützung finden.

Freitag nachmittag gegen 5 Uhr ſpielte
die 12 jährige Tochter des Oberpoſtaſſiſtenten K. von
hier mit noch anderen Kindern in einem Vorgarten
der hieſigen Kaſerne und blieb dabei mit der rechten
Hand in einer Spitze des Eiſengitters derart hängen,
daß das Kind weder ſich ſelbſt befreien, noch durch
hinzugeeilte Perſonen befreit werden konnte. Dem
herbeigerufenen Stabsarzt Dr. Noack gelang es, durch
Aufſchneiden der Handfläche die Spitze bloßzulegen
und das Kind aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien.
Die Verletzung iſt zwar nicht unbedeutend, wird aber
vorausſichtlich nachteilige Folgen nicht hinterlaſſen.

In der „Reichskrone“ tritt ſeit Beginn dieſes
Monats unter der Direktion des Herrn A. Bauer
eine Tyroler Sänger- und Tänzertruppe
auf, die hinſichtlich ihrer Leiſtungen die Beachtung
unſeres Publikums verdient. Es ſind 5 Damen und
3 Herren, die ſich in ſchmucker Landestracht auf dem
Podium präſentieren und hier alltäglich ein umfang
reiches Programm bewältigen, das ſich aus Zither
vorträgen, Solo- und Chorgeſang, Duetten und
Nationaltänzen zuſammenſetzt. Das Stimmaterial
iſt gut, und der friſche, fröhliche Naturgeſang klingt
harmoniſch durch das Lokal. Ganz beſonders ſei auf
den Schuhplattler hingewieſen, der hier von einem
echten Tiroler Bug und zwei Dirnd'len mit muſter
hafter Schneidigkeit getanzt wird. Die Geſellſchaft
erntet allabendlich lebhaften Beifall und iſt auf dem
beſten Wege, auch in weiteren Kreiſen die Anerkennung
zu finden, die ihr nach ihren feſſelnden Darbietungen
unzweifelhaft gebührt.

Wir machen die Muſikfreunde unſeres Leſerkreiſes
nochmals aufmerkſam auf das am jetzigen Sonntag
ſtattfindende Konzert im Dom. Wie wir hören,
haben ihre Mitwirkung zugeſagt: Frau Dr. wed.
Witte, Fräulein Clara Schumann, Frau Prof.
Winternitz Halle, ſowie die Herren Lehrer Berger,
Kandidat Berger, Oberlehrer Se ele, Muſtkdirektor

S chumann. Die Leitung liegt in den Händen der

Frau Dr. Schmidt Schumann.
Der hieſige Miſſionshilfsverein feiert

morgen, Sonntag, ſein 60. Jahr esfeſt. Aus dieſem
Anlaß findet 12 im Dom ein gemeinſamer Kinder
gottesdienſt, um 5 Uhr Feſtgottesdienſt in
der Stadtkirche und abends 8 Uhr ein Familien
abend in der Reichskrone ſtatt. Anſprachen werden
von den Herren Miſſionar Zimmerling, der lange
Jahre in China gewirkt hat, und Paſtor Werther
gehalten. Alle Glieder der evangeliſchen Gemeinden
find herzlich eingeladen.

Theater. Nächſten Dienstag wird unſerm
Publikum im Tivoli ein einmaliges Gaſtſpiel
der Vereinigung Dresdener Bühnen
künſtler geboten, auf das wir auch an dieſer Stelle
ganz beſonders hinweiſen. Nach den uns vorliegenden
Berichten auswärtiger Zeitungen ſind es auserleſene
Kräfte, die ſich hier zuſammengefunden haben, um eine
größere Tournee durch Deutſchland, Belgien und

Holland zu unternehmen. Zwei Stücke werden am
Dienstag abend über die Bühne gehen: ein reizendes
Koſtümluſtſpiel in 2 Akten „Die Hochzeitsreiſe“
von R. Benedix und ein Schauſpiel „Der Ver
brecher“. Jn erſterem treten in den Hauptrollen
Frl. Emmy Kittler, die erſte Naive vom Breslauer
Schauſpielhauſe und Herr Oskar Rakſo, fürſtlicher
Hofſchauſpieler (Jnhaber des Kunſtſcheins) auf, in
letzterem Herr Camillo Randolph (Inhaber des
Kunſtſcheins), der in dieſem Stück ſieben Rollen ſpielt.
Er zeigt im „Verbrecher“, wie uns verfichert wird,
höchſte ſchauſpieleriſche Vollkommenheit und eine
ſtaunenswerte Kunſt, ſeine äußere Erſcheinung ſchnell
zu wechſeln und die dargeſtellten Perſonen treffend zu
charakteriſieren. Der Abend verſpricht ein intereſſanter
zu werden und dürfte es geraten ſein, den Vorverkauf
rechtzeitig zu benutzen.

Vereins- und Vergnügungschronik:
Großes Extrakonzert, ausgeführt von der Stadt
kapelle, findet im „Tivoli“ ſtatt; anſchließend Ball.
Humoriſtiſche Unterhaltungskonzerte werden
in der Reichskrone, Rohlands Reſtaurant und im Schützen
haus abgehalten. Jm Kinematograph Theater „Weiße
Wand“ werden Vorſtellungen mit neuem Programm
gegeben. Ein Vergnügen veranſtaltet der Turnverein
„Rotſtein“ im Caſino. Ausflüge unternehmen der
Schießklub Merſeburg nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthofß) und der Schwimm- Verein „Poſeidon“ nach
Schkopau (Gaſthof zum Raben). Ballmuſik iſt in
Kriegsdorf, Gaſthaus Wölkau, Kaffeehaus Meuſchau,
Je Maskenball in Göhlitzſch. Näheres ſiehe

nſerate.

Jus dem erſedurger und denachdarten Hreiſer

S Löſſen, 7. Jan. Diebe machen in letzter Zeit
wieder einmal unſere Gegend unſicher. Vor acht
Tagen wurden dem Landwirt Steinhäuſer hier
vier Zuchtgänſe geſtohlen und geſtern merkte der Land
wirt Beiner im nahenTragarth, daß auch ihm in der
Nacht ein unwillkommener Beſuch abgeſtattet worden
warſund die Diebe dreiGänſe und fünf Zuchtenten mit
genommen hatten. Anſcheinend handelt es ſich in
beiden Fällen um ein und dieſelbe Perſon, wie die
Fußſpuren ergeben haben. Hoffentlich gelingt es, den
Geflügeldieb zu ertappen.

S. Burgliebengu, 7. Jan. Die Weiße
Elſter iſt ſeit geſtern rapid geſtiegen und ſteigt
heute noch weiter, ſo daß der Fluß vollufrig iſt und
eine Uberflutung der weiten Wieſenflächen nicht aus
geſchloſſen iſt. An niedrigen Uferſtellen iſt der Fluß
bereits ausgetreten.

S Schladebach, 7. Jan. Das Lützener Schöffen
gericht verhandelte heute gegen den Gutsbeſitzer Otto
Berger von hier wegen Körperverletzung. Es iſt be
ſchuldigt, am Abend des 31. Oktober 1909 den Auszügler
Karl Schirmer in Schladebach vorſätzlich körperlich miß
handelt zu haben und zwar mittels eines Bierglaſes, eines
gefährlichen Werkzeuges, das er dem Kläger an den Kopf
warf. Der Angeklagte wurde wegen gefährlicher Körper
verletzung zu einer Geldſtrafe ven 50 Mark event. zehn
Tagen Gefängnis verurteilt.

S Keuſchberg-Dürrenberg, 7. Jan. Aus dem
am Neujahrstage von der Kanzel gegebenen kirchlichen
Bericht iſt folgendes hervorzuheben (die eingeklammerten
Zahlen beziehen ſich auf das Vorjahr): Jn der Kirchen
gemeinde Keuſchberg ſind getauft 111 (99) Kinder und
zwar 66 Knaben und 45 Mädchen, darunter befinden ſich
16 uneheliche. Kirchlich beerdigt wurden 56 (57) Perſonen,
16 Kinder, 40 Erwachſene. Aufgeboten wurden 36 (24)
Paare, getraut 31, davon 17 in Ehren. Konfirmiert wurden
aus der ganzen Parochie zuſammen 86 (72) Kinder, darunter
41 Söhne und 45 Mädchen. Abendmahlsgäſte waren 813
(782), im Hauſe kommunizierten 25 Perſonen. Der Zympel
brachte 219,84 (193,45) Mk. An Kirchenkollekten, Armen
geldern, Beichtgeldern uſw. kamen 364,44 (343,87) Mk. ein.
Die Hauskollekten von Keuſchberg und Wölkau brachten
222,61 Mk. Jn der Filialgemeinde Wölkau wurden
getauft 2 Kinder. Aufgeboten und getraut wurde niemand,
beerdigt 1 Perſon. Abendmahlsgäſte waren 74 (67) zu
verzeichnen.

S Mücheln, 7. Jan. Der Arbeiter Johann Auguſt
Michall aus Möckerling bettelte am 18. November
in Mücheln, und als man ihn verhaftet hatte und in
die Wachtſtube einlieferte, nahm er beim Weggange
ein Bündel Sachen mit, die dort aufbewahrt wurden.
Er erhielt deshalb von der Naumburger Strafkammer
vier Monate Gefängnis und drei Wochen Haft
und kommt darauf in ein Arbeitshaus.



Aus vergangener Seit für unsere Zeit.
Vor 70 Jahren, am 9. Januar 1840, wurde das

Penny-Portofürganz England eingeführt und
damit der erſte Anſtoß gegeben zu den außerordentlichen
Reformen in allen Kulturſtgaten auf dem Gebiete des
Poſtweſens. Rowland Hill, ein engliſcher Lehrer war es,
der auf die Vereinfachung und Verbilligung des Brief
portos im Jntereſſe des Verkehrsweſens hinwies und der
die Reform in England durchführte. Jhr ſchloſſen ſich
ſpäter die übrigen Staaten an und dieſes billige Porto
war von einem ungeheuren Einfluß auf Handel und
Gewerbe, ſowie auf andere ſpäter folgende Verbeſſerungen
und Vereinfachungen im Verkehrsweſen.

Wetterwarte.
9. Jan. Meiſt wolkig bis trüb, windig, Temperatur

wenig verändert, ſtellenweiſe etwas Niederſchläge.
Die ſüdlichen Teile: Zeitweiſe aufheiternd, meiſt
neblig bis trüb, etwas kälter, vorwiegend trocken.
10. Jan. Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, windiges
Wetter, ſtellenweiſe etwas Niederſchläge, Temperatur
meiſt wenig verändert.

Der Brand im griechiſchen Königsſchloſſe
Uber den bereits gemeldeten großen Brand im

griechiſchen Königsſchloſſe liegen folgende nähere
Mitteilungen vor: Es beſtätigt ſich, daß es ſich um eine
zufällige Urſache, nicht um böswillige Brandſtiftung
handelt. Die Truppen konzentrierten ihre Anſtrengungen
auf die Rettung der königlichen Gemächer. Eine rieſige
Volksmenge umlagerte die Brandſtätte, unterſtützte die
Bemühungen des Militärs und der Feuerwehr und drückte
ihre Sympathie für die königliche Familie in lebhaften
Kundgebungen aus. Die Archive konnten gerettet werden,
dagegen iſt der Materialſchaden ſehr hoch. Einen guten
Eindruck machte die Hilfsbereitſchaft engliſcher und ruſſiſcher
Seeleute, die auf die Kunde von dem Brande ſofort von den
im Hafen von Phaleron liegenden Kriegsſchiffen herbei
eilten, um ſich an den Löſcharbeiten und dem Rettungswerk
zu beteiligen. Wie bereits mitgeteilt, iſt das Feuer im
Königsſchloſſe nahezu gelöſcht. Doch wird die Feuerwehr
noch lange auf der Brandſtätte bleiben müſſen, um die
Trümmer unter Waſſer zu ſetzen und einen Wiederausbruch
der Flammen zu verhüten. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß
nur der Mittelbau des Palaſtes ein Raub der Flammen
geworden iſt, wogegen die Flügel durch die ſtarken, ſie vom
Zentrum trennenden Brandmauern hinreichend geſchützt
wurden Der abgebrannte Teil enthielt die Wohnungen
der Hofdamen, der Dienerſchaft, den großen Empfangsſaal

den Trophäenſaal, doch konnten ſich ſämtliche Jnſaſſen
retten.

Ein Augenzeuge berichtet folgendes über den Brand:
Je näher man dem eigentlichen Brandherde kommt, um ſo
dichter wird die Poſtenkette. Die Hitze iſt unerträglich, der
ſcharfe Rauch beißt in die Augen. Ordonnanzen
eilen umher. An manchen Stellen erliſcht plötzlich
das Licht. Die elektriſchen Leitungen ſind zerſtört.
Ein flackernder, dunkelroter Schein leuchtet unheimlich
herüber und hineitt. Man hört das Klirren und Knacken
ſpringenden Glaſes, das Krachen zuſammenſtürzender
Balken, das Poltern herabfallender Möbelſtücke, die man
in den Schloßhof wirft. Der König und die Prinzen
Andreas und Chriſtophoros verfolgten am linken
Flügel das ſchauerliche Schauſpiel. Der König war in
tiefer Bewegung. Er ließ ſich unabläſſig Bericht erſtatten,
fragte nach vielen ihm ans Herz gewachſenen Gegenſtänden,
von denen viele ein Raub des Feuers geworden ſind.
Die meiſten Privaträume des Königspaares ſowie die
ſchönſten Feſträume ſind zerſtört. Unbegreiflich iſt es, daß
die Schloßwache und die Bedientenſchaft nichts von dem
Brande gemerkt haben, ſondern erſt von draußen darauf
aufmerkſam gemacht werden mußten. Die gewaltige
Feuergarbe wurde weit über den Grenzen der Stadt hin
aus geſehen und färbte den klaren Sternenhimmel die
ganze Nacht mit blutigem Rot.

Nach einer ſpäteren Meldung iſt ein überheizter
Ofen die Urſache des Feuers geweſen. Der König hat die
Hofdamen, die den geſtrigen Nachmittag im Palais ver
bracht haben, perſönlich über ihre Wahrnehmungen befragt
ſie gaben an, nichts Auffallendes bemerkt zu haben. Erſt
als die eine der Damen gegen Abend einen ſtarken Brand
geruch verſpürte, wurde nach der Urſache geſucht. Dieſe
Nachforſchungen blieben aber fruchtlos, denn gerade jener
Teil der Dienerſchaft, der über die Anlage der elektriſchen
Leitung Beſcheid weiß, hatte Weihnachtsurlaub erhalten.
Keine der Damen dachte daran, daß der Brand in der
Kopelle entſtanden ſein könnte. Vom Konſtitutionsplatze
aus wurde das Feuer früher bemerkt als vom Jnnern des
Palaſtes. Viele Hofdamen wurden ohnmächtig in den
Garten getragen.

Der Wiederaufbau des Schloſſes ſoll unverzüglich in
Angriff genommen werden. Hervorgehoben zu werden
verdient, daß kurz vor den jüngſten politiſchen Wirren dem
König ein Plan zum vollſtändigen Umbau des Palaſtes
vorgelegt wurde Es handelte ſich darum, dem etwas
nüchternen Bau ein vornehmeres Gepräge zu geben.

Aus Berlin wird der „M. Zt.“ noch geſchrieben Die
Einäſcherung des Athener Reſidenzſchloſſes weckt Er
innerungen an die längſt verſchollene griechiſch bayriſche
Zeit unter König Otto und der als oldenburgiſche Herzogin
geborenen Königin Amalie. Das jetzt niedergebranunte
Schloß war in den dreißiger Jahren von dem Münchener
Architekten Friedrich von Gärtner errichtet worden, nach
den Plänen König Ludwigs I, der auch aus philhelleniſcher
Begeiſterung die Baukoſten vorſtreckte. Nach der Ent
thronung des Königs Otto wurde aus München der An
ſpruch auf die Rückzahlung der Summe erhoben, blieb aber
unberückſichtigt. Erſt die Vereinigung Theſſaſiens mit

Griechenland (188) bot der für Bayern eintre
Politik des erſten deutſchen Reichskanzlers Gelegenhei
Durchſetzung dieſes Anſpruchs, da Fürſt Bismarck die
deutſche Anerkennung dieſes neuhelleniſchen Gebiets
erwerbes von der Zahlung jener Schuld an die Erden
König Ludwigs I. abhängig machte. Die Summe geklangte
dann in den Beſitz der Prinzen Ludwig Ferdinand und
Alfons von Bayern, deren Vater, dem 1875 verſtorbenen
Prinzen Adalbert, König Ludwig den Anſpruch teſtamenta
riſch vermacht hatte.

(Wagenzuſammenſtoß in Berlin.) Jn der
vergangenen Nacht ſtieß in der Müllerſtraße ein Kraft
omnibus miteinem Straßenbahnwagen zuſammen.
Von den Fahrgäſten des Omnibus wurde einer Frau das
linke Bein faſt vollſtändig vom Körper ge
trennt; ein Tapezierer erlitt einen Beckenbruch, zwei
weitere Perſonen trugen leichtere Verletzungen
davon.

(Durch einen Einbrecher ſchwer verletzt.)
Wie der „Starg. Ztg.“ aus Dölitz gemeldet wird, wurde
in der Freitagsnacht im dortigen Remontedepot der Königl.
Amtsrat Klein von einem Einbrecher überfallen
und durch 20 Meſſerſtiche und Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt. Klein wurde nach dem ſtädtiſchen
Krankenhaus in Stargard übergeführt. Der Einbrecher
wurde auf dem Bahnhof von Kollin feſtgenommen. Er iſt
ein Barbier namens Haak, der den Arntsrat früher in Döltz
raſiert hat.

(Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken Wie
aus Beuthen gemeldet wird, ſind Freitag nachmittag
auf einem Ziegelteiche hinter der Fiedlersglück Grube beim
Schlittſchuhlaufen vier Perſonen eingebrochen, von denen
drei, zwei Knaben von 16 und 12 Jahren und ein 15 jäh
riges Mädchen, ertranken. Die Leichen wurden von der
Feuerwehr geborgen.

(42 Opfer des kanadiſchen Winters.) Bei
den ungeheuren Schneeſtürmen in Kanada haben 42
Menſchen ihr Leben verloren. Die Mannſchaften
von 25 Fiſcherbooten ſind jetzt in Sicherheit. Sie waren
zwei Tage von aller Welt abgeſchnitten und wurden voll
ſtändig erſchöpft in den Schneebergen aufgefunden.

(Fünffacher Mord) Jn der Nähe der Stadt
Warſchau wurde der Bahnwärter Kurk mit ſeiner
Frau und 3 Kindernermordet. Zwei verdächtige
Perſonen wurden verhaftet. Der Haupttäter ſoll ein
Soldat ſein, der flüchtig iſt. Kurk beſaß 170 Rubel
Erſparniſſe.

(Zum Eiſenbahnunglück bei Scheeſſel.)
Die Meldung, bei der Bergung der Leichen bei dem
Bahnunglück des Kölner Nachtzuges am 23. Dezember
ſeien wertoolle Ringe, die der getötete Rittmeiſter von
Maltzan truç, abhanden gekommen, iſt falſch Alle Wert
gegenſtände der Leichen wurden dem Gemeindevorſtand
übergeben. Die Unterſuchung über die Urſache der
Kataſtrophe iſt noch immer in vollem Gange Jn maß-
gebenden Kreiſen rechnet man mit der Möglichkeit, daß in
dem kritiſchen Augenblick der Mechanismus am Signal
maſt nicht funktionierte.

(Hinrichtung eines Luſtmörders in
Frankreich) Jn Montauban würde am Donnerstag
morgen im Beiſein einer großen Menge, die die Nacht vor
dem Richtplatze verbracht hatte, der Luſtmörder Hebrard
guillotiniert Der Delinquent, der zwei kleine Kinder
hinterläßt, beſchwor ſeinen Advokaten, für die Nomens
änderung der Kinder zu ſorgen, ſie in eine andere Gegend
zu bringen und alles aufzubieten, damit ſie niemals den
Namen ihres Vaters erführen.

(Ein Rieſenprozeß in Venedig) Der Mord
prozeß gegen die Gräfin Tarnowska wegen der Ermordung
des Grafen Komoroski, der am 4. März vor dem dortigen
Schwurgericht ſeinen Anfang nimmt, dürfte der größte
Prozeß werden, der jemals ein italieniſches Schwurgericht
beſchäftigt hat. Seine Dauer wird auf 60 Tage bemeſſen,
die Zahl der Zeugen überſteigt 200. Zehn Advokaten
werden die Intereſſen der Angeklagten vertreten, die Akten
ſtücke füllen 46 Bände.

(Die Leiche im Koffer) Aus Lüttich wird ge
meldet: Hier hatte vor etwa zwei Monaten ein angeblich
aus Antwerpen zugereiſter junger Mann ein Manſarden
zimmer gemietet, gleich darauf ein Vierteljahr die Miete
tm voraus entrichtet und war dann auch mit mehreren
großen Koffern eingezogen. Es fiel nicht weiter auf, daß
man den Mieter ſeit einiger Zeit nicht mehr ſah. Erſt als
in den letzten Tagen ein unbeſchreiblicher Geruch das ganze
Haus durchdrang, wurde man aufmerkſam, öffnete die
Kammer gewaltſam und fand in einem der großen Koffer
die unbekleidete ſchon völlig verweſte Leiche einer weiblichen

Perſon. Jn dem Unbekannten wurde in Mon s der
Litograph Rathenburger feſtgeſtellt, der nach kurzem Ver
hör geſtand, daß die Leiche die ſeiner Frau ſei, die er in
Antwerpen nach einem Wortwechſel getötet, dann zerſtückelt
und in Kaoffern nach Lüttich geſandt habe.

(Ungetreuer Poſtbeamter) Jm lothringiſchen
Orte Roßlingen wurde der Poſtagent Hammelmann
und ſeine Frau wegen Unterſchlagung von amtlichen
Geldern verhaftet. Die fehlende Summe ſoll 5000
Mark betragen.

(Der Schachwettkampf um die Meiſterſchaft
der Welt zwiſchen Lasker und Schlechter) hat am
6 Januar in Wien begonnen. Die beiden Meiſter ſind
übereingekommen, im ganzen zehn Partien zu ſpielen und
die Remiſen als zu zählen. Für einen Weltmeiſter
ſchaſtskampf iſt dies jedenfalls ein auffallend kurzer Match.
Geſpielt werden zunächſt fünf Partien in Wien; darn tritt
eine kurze Unterbrechung ein, und vom 28. Februar ab
wird der Match in Berlin fortgeſetzt und beendet.
Der Wiener Schachklub hat einen Fonds von 3000
Kronen, die Berliner Schachgeſellſchaft einen ſolchen
von 2600 Mark zur Verfügung geſtellt. Der Sieger

erhält außerdem einen Betrag, der durch freiwillige
Zeichnungen in deutſchen und öſterreichiſchen Schachkreiſen
aufgebracht wird. Telegraphiſch wird aus Wien weiter
gemeldet: Der Schachwettkampf um die Meiſterſchaft der
Welt zwiſchen Lasker und Schlechter hat ſeinen An
fang genommen. Schlechter hatte Weiß und ſpielte ſpaniſch.
Eröffnung und Mittelſpiel wurde beiderſeits korrekt und
vorſichtig geſpielt. Beim 17. Zuge wurden die Damen ge
tauſcht. Die Partie ſchwebt in etwa gleicher Stellung

Neueste Nachrichten.
Berlin, 8. Jan. Jn der Mittenwalder Straße ver-

ſuchte geſtern der an Verfolgungswahnſinn leidende pen
ſionierte Lokomotivführer Johannes Lucht ſeine Frau zu
erſchießen. Als der Schuß ſein Ziel verfehlte, erſchoß er
ſich ſelbſt.

Budapeſt, 8. Jan. Jn Fünfkirchen mußte geſtern
bei einem Handgemenge zwiſchen Soldaten die
Wache auf die Renitenten eine Salve abgeben. Zwei

Huſaren wurden ſchwer, zweiundzwanzig Soldaten leicht
verletzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen

Kopenhagen, 8. Jan. Geſtern ſind Cooks
Notizbücher hier angekommen und von Lonsdale, dem
ehemaligen Privatſekretär Cooks, in Empfang genommen
worden. Dieſer hat ſie ſofort der Univverſitätsbehörde
übergeben. Eine vorläufige Unterſuchung hat feſt
geſtellt, daß neue Daten eingefügt und friſche
Eintragungen vorgenommen worden ſind.
Die Univerſitäte behörde wird ſich intenſiv mit den Notiz
büchern beſchäftigen, und dieſe Unterſuchung wird dann
endlich ergeben, ob Cook ein Schwindler iſt, oder nicht.

Liſſabon, 8. Jan. Bei Epigho in der Nähe von
Oporio kenterte geſtern ein Fiſcherbopt, in dem
ſich 36 Perſonen befanden. Neun von ihnen ertranken.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin 7 Januar.

Die geſtern nach Schluß des offiziellen Verkehrs am
Weizenmarkte zum Durchbruch gekommene Feſtigkeit fand
heute kräftige Fortſetzung, da die Auslandsmeldungen ſehr
feſt lauteten und auch die Offerten wieder erhöht waren.
Nach Bekanntwerden der erſten Liverpooler Depeſche, die
enttäuſchend lautete, ſtellte ſich ein leichter Rückſchlag ein,
da auch Verkäufe anſcheinend auf bötßmiſche Rechnung,
getätigt wurden. Roggen wurde von Weizen mitgezogen,
Hafer war bei kleinem Geſchäft feſker. Mais zeigte nur
geringe Veränderungen. Rüböl wenig beachtet. Wetter
regneriſch.

W e r. e 225.(0--227 00 Mark
Roggen nut t. 168,00--164,00 Mark.
Hafer fein 173 A. e do. mittel 166, 00 50

172.00 Mark.
Weitzenmehl Str. h druten 27,75---80,50 Mk.
Roggenmehl r O und 3 20,10--22,10 Mk.
Serſte in. keit 144.09- 152,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 163,90--165 00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 129,70133 00 Mark.

Weizenklate grob zetto exkl. Sack ab Mühle 11,60
His 12,60 de fein netto exkl. Sack ab Mühle 11 bis
12,60 M.

Roggenklefe netto ab Mühle erkl. Sack 11,50 bie
12,10 Mk.
hqhnhchqcqcqcq]qÜcCcccCaancnov-v-»Bx

Viehmarkt.
Leipzig, 7. Jan. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auft rieb
279 Rinder und zwar: 48 Ochſen, 26 Kalben, 110 Kühe
94 Bullen, 950 Kälber, 198 Stück Schafvieh, 1536 Schweine
und zwar: 1537 deutſche, zuſammen 2964 Tiere. (Preiſe
z 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.: I
II 78, II 68, IV 56, V Kalben und Kühe, Qual. I
II 75, III 65, IV 56, V 45; Bullen, Qual.: I 60, II 65, III 59
IV V Schweine, Qual. I 74, II 71, III 68, IV 66
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 60, H 56, III b0
IV, V Schafe, Qual. l 41, II 38, III 26, IV V.
Verkauf: 242 Rinder, und zwar: 36 Ochſen, 24 Kalben
98 Kühe, 84 Bullen, 949 Kälber, 188 Schafe, 1502
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben Kühe,
Bullen, und Schafe mitte mäßig, Kälber und Schweine gut.

Reklameteil.
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Der jährlich unr einmal ſtattfindende

W unventur Ausverkauf beginnt Montag den 10. Januar.
In allen Abteilungen ſind bei der Juventur- Aufnahme grosze Posten feſgeſtellt, die mit Rückſicht auf die neuen Wareneingänge

unbedingt geränmt werden müſſen. A. Huth. Co.
Gr. Steinstr. 86-87. Halle a. S. Uarktplatz 21.

rer Geiſtliche Muſtauführung im 9 m rnEine Wohnung in grnn vr g0 ſ ſſ m S e E. V.
t 80. nntag den 16.c n M er am Sonntag den 9. Jannar 1910 abends 6 uhr
teten Zum Besten des Dtseh. Evangl. Frauenbundes. Turnfahrt

t r e. Programmm: Orgelvorträge von J. S. Bach und Hägg, nach Lauchſtedt.
7 t zu vermieten und 1. April Lieder, Arien und Duette für Sopran Alt nud Bariton Abmarſch 1 Uhr.Siztisers 3 Frauenchöre von E. Laſſen, Pergoleſe und Schubert, Solo Danmege I tiegen:

Entenpian 9 far Violine von J. S. Bach e Der Turrſartte Anſt.
r r n r Karten zu J Mk. für Altarplatz und 50 Pfg. im Echiff Schimm Verein6 Stuben, Balkon, Küche und Kammerdu vermieten Dieſelbe kann ſofort bezogen ſind zu haben bis I Uhr mittags in der Buchhandlung von
werden. Näh bei Rorits Sohirmer r r e und im Zigarrengeſchäft von Herrn SIn meinen Horſe rahnert un vnntag von 1 Uhr ab im Domküſterhauſe part.Teichstrasse Nr. 25 Ji eine Wohnung, 1 Treppe, zu vermieten
und 1. April 1910 zu beziehen.

Adolf Anderzsohn,
Eine eine Stube

ſofort zu vermieten Hälterſtraße 9.
Pöhl. Zimmer mit u. ohne Kabinett

zu vermieten. Auf Wunſch Klavier
benutzung. Clsbigkauerſtr 6. II.
ergeres mödl. Liwmer wit Schlatzimme,

zum Febr. zu vermieten Wilbelmſtr 6, pt.

Schlafstellen
offen Johannisſtratze 3 II.

Norgen Felt
zu pachten geſucht. Näheres

Leunger Straße 30.

kin gut erdaltener Wagen

zu kaufen geſucht. Tragkraft bis 25 Ztr.
Offerten mit Preisangabe unter W an die
Exped. d. Bl. erbeten.

s Stück ſülterfete Ahſahſerkel

Zu verkaufen der Veung Nr 7.
Ferant

Deutscher Hand

lngegebhülfen

W leſprih.

De Kreisverein
Merſeburg.

Sonntag den 9. Januar nachmittags
3 Uhr

Ausflug nach Schlopan

(Gaſthof zum Raben).
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſowie

Freunde und Gönner ſind herzlich will
kommen. Der Dorß and.

Pinen Lehrling
ſucht zit Oftern

Otto Götre, Fleiſchermeiſter.

Haluſſeket Relſende
werden zum Vertrieb eines überall einge
führten und ſtreng reellen

Hausmittels en
ſowie meiner Kräutertees geſucht.

begehen tde Ahwerltfeger Bregan l
Win un ſahen

n zum Zuarbeiten ſowie zum Grlernen des(verſchiedene Raſſen) ſeineren Puses können fich melden bei

hei uns zum Verkauf. J. Magen,
Buiel

e dann in m

2 30, 40, o. 60 23

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch
Plakate kenntlich-

S Die diesjährige nist unter Jahren, mit un6 8 e e v re n e g 9 endet I beſten Zeugniſſen, wer unde Unſere Vertretung für den et alle a nach freundſchaft Haus von kinderloſem Hepaar zumenerg er amm ung licher Abeleintanſt mit den Herren Peckolt K Raake, Halle a. S., von Jebruar geſucht. Schriftliche
ſindet am Mittwoch den 12 d. M., abends dieſen auf das h Ohfferte zu richten an

Leo Hevrtaberg,
Maſchinenfabrik, Weißenfels.e e Senietwerden Ter Vorkaud. Halle S. Posfstrasse, Stacdkt Hamburg,

übergegangen. e m e ß mHorddeutscher Lovd, Bremen. T urart

e e e I geet Eu'enb rgür.Preis Schreiben ee e et Den de See e e et n in nenh el ehe Gold Ring gefunden.Stolze. erfrogen in der Exved. d. Bl. A Htto. Wagnerſtraße lNbinh bei Frau Wolf. Ob. Breite Str. 18.

fianos
Kitter

Gross. Säohs. Hof-Pianoforte- Fabrik Hale a. O

e der e20 So e liebFlügel Harmoniums lieb
Grösste Auswahl. Sicherste Garantie 9-

ar anerkannt gediegenes Fabrikat zu mässigem Preis
Zequeme Zahinngsbdedingungen.

Serantwortiiche Redattion, Drug und lag von Th. R ohner, Merſeburg

r



Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Kr. 7.

Zwelte Bellage.

Erneſt Shackleton in Berlin.
Der engliſche Südpolarforſcher Sir Erneſt

Shackleton iſt am Donnerstag früh, von Gattin und
Schwägerin begleitet, in Berlin eingetroffen.

Die Ankunft erfolgte auf dem Anhalter Bahnhofe, und
zwar nicht ganz programmäßig, Shackleton kam nämlich
mit dem Münchener D-Zug, der um 8 Uhr 25 Minuten
hier ankommen ſoll, der aber mit einer Verſpätung von 25
Minuten ſignaliſiert war, ſo daß ſein Einlaufen erſt um
8 Uhr 50 Minuten zu erwarten ſtand. Infolgedeſſen lag
der Bahnſteig ſeit dem Eintreffen des letzten ſüddeutſchen
Zuges einſam da. Nur zwei Männer wandelten den
Perron entlang: der Leiter des Hotels Kaiſerhof, Direktor
Trulsſon, und ein Herr in langem, grauem Reiſemantel.
Nachdem ſie einige Male aneinander vorübergegangen
waren, fragte der Mann im grauen Reiſemantel, ob er
Engliſch verſtehe. Auf die bejahende Antwort forſchte er
weiter, ob er vielleicht Sir Erneſt Shackleton erwarte
„Ja,“ erwiederte Direktor Trulsſon. „Der bin ich ent
gegnete hierauf der Engländer. Und ſo war es. Shackleton
hatte in München mit den Seinen den Luxuszug beſtiegen,
der Berlin bereits um 8 Uhr 2 Minuten erreicht, während
er ſein Gepäck mit einem Kürier dem nachfolgenden D Zug
überiieß. Gattin und Schwägerin hatte er gleich nach der
Ankunft vom Bahnhof nach dem „Kaiſerhof“ geſandt. Jm
offenen Zweiſpänner folgte er nun ſelbſt.

Auf dem Wege zum Hotel, auf dem zu Ehren des be
rühmten Gaſtes die engliſche Flagge weht, gab Shackleton
Herrn Trulsſon gegenüber ſeiner Genugtuung Ausdruck,
in der Reichshauptſtadt zu ſein und hier über ſeine Reiſe
ſprechen zu dürfen.

Um 10 Uhr erſchien im Auftrage der Geſellſchaft für
Erdkunde der Generalſekretär Hauptmann Kolm, um im
Namen dieſer Körperſchaft den Forſcher zu begrüßen und
für den heutigen Abend die näheren Verabredungen zu
treffen. Später kam auch der Vorſitzende der Geſellſchaft,
Geheimrat Penck, um ebenfalls Shackleton zu bewill
kommnen. Um 11 Uhr begab ſich der Forſcher nach dem
Krollſchen Etabliſſement, um perſönlich die Vorbereitungen
für den Lichtbildervortrag zu überwachen, der am Abend
ſtattfand. Der Kaiſer konnte, entgegen ſeiner urſprüng
lichen Abſicht, dem Vortrage nicht beiwohnen. Von der
Geſellſchaft für Erdkunde iſt dem Polarforſcher die goldene
Nachtigall-Medaille überreicht worden.

Nachmittags fand zu Ehren Shackletons im Kaiſerſaale
des Hotels Adlon ein Feſteſſen ſtatt, zu dem der deutſche
Verleger des Forſchers Einladungen hatte ergehen laſſen.
Es waren 838 Perſonen erſchienen, u. a. der Staatsſekretär
Dernburg und Gemahlin, Gouverneur Truppel von
Kiautſchau, General der Infanterie Höpfner und Gemahlin,
Vertreter der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, des Hamburger
Kolonialinſtituts, viele Forſcher, mehrere bekannte Afrika
reiſende, ſowie einige Reichstagsabgeordnete. Die ganze
Tafel war mit Tannenzweigen wie überſchüttet. Wahre
Kunſtwerke waren aus Natureis geformt. Auf der Kopf
ſeite der Tafel ſtand ein großes Schiff, ebenfalls aus Eis
gebildet, das als Ladung Butter und Käſe aufwies. Den
erſten Toaſt auf den deutſchen Kaiſer und den König von
England brachte Staatsſekretär v. Dernburg aus.

Cokalnachrichten.
Die Schöffen. Mit dem Beginn jedes neuen

Jahres treten auch neue Schöffen beiden Amtsgerichten
in Tätigkeit, die neben dem vorſitzenden Amtsrichter als
gleichberechtigte Mitglieder des Schöffengerichts amtieren.
Sie werden nicht ausgeloſt, ſondern nach S 42 des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes durch einen aus 9 Perſonen beſtehenden
Ausſchuß aus der Urliſte gewählt. Jeder Hauptſchöffe
ſoll höchſtens zu fünf ordentlichen Sitzungstagen im Jahre
herangezogen werden. Die Tage der ordentlichen Sitzungen
des Schöffengerichts werden für das ganze Jahr im voraus
feſtgeſtellt. Die Reihenfolge, in der die Hauptſchöffen an
den einzelnen ordentlichen Sitzungen des Jahres teil
nehmen, wird durch Ausloſung in öffentlicher Sitzung des
Amtsgerichts beſtimmt. Eine Anderung in der beſtimmten
Reihenfolge kann auf übereinſtimmenden Antrag der be
teiligten Schöffen von dem Amtsrichter bewilligt werden,

vorläufig in meinem Hause

Sonntag den 9 Januar 1910.
ſofern die in den betreffenden Sitzungen zu verhandelnden
Strafſachen noch nicht beſtimmt ſind. Eine Ablehnung
eines ſolchen Antrages iſt nicht zu befürchten. Wenn die
Geſchäfte die Anberaumung außerordentlicher Sitzungen
erforderlich machen, ſo werden die einzuberufenden Schöffen
vor dem Sitzungstage ausgeloſt, und zwar aus der Zahl
der gewählten Hauptſchöffern. Erſcheint dies wegen
Dringlichkeit untunlich, ſo erfolgt die Ausloſung lediglich
aus der Zahl der am Sitze des Gerichts wohnenden Hilfs-
ſchöffen. Die Hilſsſchöffen ſind in der vom Ausſchuſſe
feſtzuſetzenden Reihenfolge einzuberufen. Sie werden
gleichzeitig mit den Hauptſchöffen gewählt. In eiligen Fällen
ſind die nicht am Sitze des Gerichts wohnenden Hilfsſchöffen
zu übergehen. Ablehnungsgründe müſſen binnen einer
Woche nach der Einberufung geltend gemacht werden. Die
Berufung zum Amte eines Schöffen dürfen u a. ab
lehnen: Perſonen, die das 65. Lebensjahr zur Zeit der
Aufſtellung der Urliſte vollendet haben oder dasſelbe bis
zum Ablaufe des Geſchäftsjahres vollenden würden, auch
ſolche, die im letzten Geſchäftsjahre die Verpflichtung eines
Geſchworenen oder an wenigſtens 5 Sitzungstagen die Ver
pflichtung eines Schöffen erfüllt haben. Neuerdings ſollen
Arbeitnehmer nicht von der Wahl zu Schöffen ausgeſchloſſen
werden. Sie können das Amt ablehnen, wenn ſie glaub
haft machen, daß ſie den mit der Ausübung des Amtes ver
bundenen Aufwand zu tragen nicht vermögen. Es iſt
Sache des Ausſchuſſes, das geeignete Material zu wählen.
Bis jetzt werden Tagegelder an die Schöffen noch nicht
gezahlt; nur Reiſekoſten werden vergütet. Indeſſen ſollen
Tagegelder eingeführt werden. Die Dauer der Schöffen
ſitzungen ſoll im allgemeinen 4 Stunden nicht über
ſchreiten. Jn der Sitzung ſind die Schöffen berechtigt,
Fragen an die Zeugen und Sachverſtändigen zu ſtellen.
Der Vorſitzende hat dies nach S 289 Abſ. 2 der Strafprozeß
ordnung zu geſtatten. Er darf nur ungeeignete oder nicht
zur Sache gehörige Fragen zurückweiſen. Die Schöffen
werden bei der erſten Dienſtleiſtung beeidigt. Die Be
eidigung gilt nur für die Dauer des Geſchäftsjahres. Be
ſteht ein Schöffengericht aus mehreren Abteilungen, ſo ſind
dieſe von der ſtattgefundenen Beeidigung zu benachrichtigen,
damit eine mehrmalige Beeidigung vermieden wird. Die
Schöffen haben, abgeſehen von der Leitung der Verhandlung,
dieſelben Rechte und Pflichten wie der Vorſitzende.

Vermischtes.
(Die Mörder der Frau Gouin.) Die Soldaten

Michel und Graby, deren Geſtändnis, Frau Gouin
ermordet zu haben, wir bereits aus Paris meldeten,
werden vor das Schwurgericht geſtellt werden, da ſie das
Verbrechen während eines 24ſtündigen Urlauds begangen
haben. Der von der Familie Gouin auf die Entdeckung
der Mörder ausgeſetzte Preis von 25000 Franken dürfte
einem Koch namens Pörtheult zufallen, der in Melun
gleichzeitig mit den beiden Soldaten in den Zug geſtiegen
war Und dem Sohn der ermordeten Frau Gouin ſeinen
Verdacht mitgeteilt hatte. Er wußte, daß Michel und
Graby, mit denen er in derſelben Kompagnie geſtanden
hatte, ſehr übel beleumdete Burſchen waren. Die Mörder
geſtanden, daß ſie gleich bei ihrer Abfahrt den Plan gefaßt
hätten, einen ihrer Mitreiſenden zu berauben und ſich zu
dieſem Zwecke aus ihrem Wagen 3. Klaſſe in einen Wagen
1. Klaſſe geſchlichen hätten. Als ſie Frau Gouin allein in
ihrem Abteil in einer Ecke ſchlummernd erblickten, drangen
ſie ein, ſperrten die Tür ab, zogen den Vorhang zu und
verlöſchten das Licht. Frau Gouin erwachte und ſtieß einen
furchtbaren Schrei aus. Die beiden Soldaten ſtürzten ſich
auf ſie, würgten ſie und töteten ſie durch Fuß
tritte. Sodann entriſſen ſie ihr die Handtaſche, in der ſich
5000 Franken befanden. Während der Soldat Michel ſich
vom Blute in der Toilette reinigte, warf Graby die
Leiche der Frau auf das Geleiſe. Die Mörder ge
ſtanden, daß ſie den Namen ihres Opfers erſt aus den
Zeitungen erfahren haben. Die der Frau Gouin geraubten
Ringe wurden in der Wohnung der Geliebten des Soldaten
Michel gefunden. Mehrere Blätter nehmen den von den
Soldaten Michel und Graby verübten furchtbaren Mord
zum Anlaß, um neuerdings nachdrücklich zu verlangen,
daß die Armee von den Apachen geſäubert werde. Das
Rekrutierungsgeſetz müſſe abgeändert werden, damit vor

W
Eröſſnungs- Amzeige.

Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich unter der Firma

Ernst KRulffes
ein Hassgeschäft für vornehme Herrenkleider, verbunden mit Tuchausschnitt und Versand

grosse Ritterstrasse I
(vom l. April ab Entenplan 4 im Laden des Herrn Hermann Liehe) eröffnet habe. Es Wird mein Bestreben sein, durch Aufmerk-
samkeit und prompte Beclienung das Vertrauen aller mich Beehrenden zu erwerben.

Spezialität: Sportbekle dung
Hochachtungsvoll

Ernst Rulffes,

36. Jahrg.
beſtrafte Verbrecher nicht mehr der Armee des Mutterlandes,
ſondern den afrikaniſchen Disziplinarkompagnien zugeteilt
werden. Nach einem Telegramm der L. N. N. aus Paris
hat es ſich bei dem Raube nur um fünf Franken gehandelt.
Wie das Telegramm weiter beſagt, ruft die Angelegenheit
in Paris ungeheures Auffehen hervor, weil ſich das
Apachentum in der Armee in den letzten Jahren
furchtbar vermehrt hat und weil Graby der Sohn eines
aktiven Brigadiers der Pariſer Geheimpolizei iſt. Er hatte
vorher ein Alibi konſtruiert, was den gegen ihn ſchon vor
zehn Tagen wachgewordenen Verdacht wieder beſeitigte und
ihm ſogar Entſchuldigungen ſeitens eines Sicherheits
beamten eintrug.

(Was ein Blumenblatt tragen kann.) Vor
kurzem fand im Münchener Botaniſchen Garten eine Be
laſtungsprobe der herrlichen Viktoria regia ſtatt, die im
Gewächshaus ihre ſchönen und rieſigen Blüten entfaltete.
Auf ein Blatt der Blume, das im Durchmeſſer ganze zwei
Meter maß, legte man eine Tiſchplatte im Gewichte von
16 Pfund. Darauf ſtellte ſich ein Gärtner, der 122 Pfund
wog, ſo daß das Geſamtgewicht, das zu tragen war, 137
Pfund ausmachte. Dieſes wurde von dem Blatt völlig
ausgehalten; es tauchte nicht unter den Waſſerſpiegel unter,
ſo daß auch nicht ein einziger Tropfen die Oberfläche berührte.

Rehklameteil.

kine Veberraschung

für jeden Raucher ist

Mir
das Ideal einer feinen und

billigen Cigarette.

Miriam- Cigaretten

2 Pfg. a. 8t.
Eeht mit Pima: endet

Deutsehlands grösste Fabrik

tür Handarbeit Cigaretten.

Zu haben in den einschlägigendurchPla-
Kate Kenntlich gemachten Geschäften.

Besser wie alles andere
ist eine Kur mit meinem beliebten Lahuſen's Jod-
Eiſen Lebertran, Marke „Jodella“. Allen anderen
Lebertran-Präparaten u. Emulsionen Wegen seiner ener-
giſchen Wirkſamkeit vorzuziehen. Preis Mark 2.30
und 4.60. Verlangen Sie ausdrücklich Marke, Jodella“
und weisen Sie Nachahmungen zurück. Zu haben in
Merseburg: Dioſegis Dom-Apotheke und
Stöckers Stadt Apotheke



Aufgebot.
Die Hinterlegungsſtelle bei der König

lichen Regierung in Merſeburg hat das Auf
gebot folgender Maſſen beantragt:

1. Hörichs' ſche Judizialmaſſe von 190,48
Mark Kapital und 51,05 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch den Kanzlei Inſpektor
Heym wegen Abweſenheit des Empfangs
berechtigten.

2. Reichert' ſche Judizialmaſſe von 60,75
Mark Kapital und 16,12 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch die Witwe Henriette
Peter geb. Bley in Raßnitz auf Grund
eines Aufgebots nach 88 106, 107 G. B. O
vom 5. Mai 1872.

3. Trompler'ſche Streitmaſſe von 270,56
Mark Kapital und 72,57 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch den Maurer Wilhelm
Crone in Oberthau auf Grund eines
Aufgebots nach 88 106, 107 G. B. O. vom

Mai 1872.
4 Poppe'ſche Depoſitalmaſſe von 49,14

Mark Kapital und 10,75 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch die Witwe Erdmuthe

Poppe geb. Leißring in Rahna wegen
verweigerter Annahme.

5. Tille e/a Reinicke Judizialmaſſe von
102,29 Mk. Kapital und 2685 Mk.
Zinſen, hinterlegt durch Bergmann Karl
Reinicke u Gen. in Eisleben wegen
Nachlaßregulierung der verſtorbenen
Witwe Chriſtiane Tille geb. Seidler in
Eisleben.

6. Eckardt'ſche Mietsentſchädigung Reſt
von 45,08 Mk. Kapital und 21,35 Mk
Zinſen, hinterlegt durch den Sub
haſtationsrichter zur eventuellen Deckung
von Mietsgelderentſchädigungs An
ſprüchen im Mulack'ſchen Subhaſtations
verfahren.

7. Meisberg Ablöſungsmaſſe von 62,16
Mark Kapital und 16,13 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch den Juſtizrat Bindewald
in Eisleben für die Familie von dem
Buſche zu Quenſtedt wegen Ablöſung von
Lehns und Zinspflichten 2e.

8. Heine'ſche Entſchädigungsmaſſe von
23,33 Mk. Kapital, hinterlegt durch den
Kreisgerichtsrat Herrmann in Eisleben
zur eventuellen Deckung von Wohnungs
und Verpflegungsanſprüchen der Jda
Heine in der Müller'ſchen Zwangsver
ſteigerungsſache.

9. Heine ſche Entſchädigungsmaſſe von
154,81 Mk. Kapital und 40,32 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch den Kreisgerichtsrat
Herrmann in Eisleben zur eventuellen
Deckung von Wohnungs und Ver
pflegungsanſprüchen der Emma Hen
riette Heine in der Müller'ſchen Zwangs
verſteigerungsſache. g
Grüber gegen Schmelz er Streitmaſſe

Zinſen, hinterlegt durch den Kreisgerichts
rat Herrmann in Eisleben in der Fried
rich Fiſcher'ſchen Subhaſtationsſache
wegen eines Arreſtes im Prozeſſe Grüber
gegen Schmelzer.

11. Reſt der Scharf Hädicke- Schmidt
ſchen Streitmaſſe von 55,55 Mk. Kapital
und 22,32 Mk. Zinſen, hinterlegt im
September 1879 durch die verehelichte
Leinwebermeiſter Friederieke Scharf geb.
Raue in Schmalzerode als Kaution für
ein in der Scharf ſchen Subhaſtations
ſache abgegebenes Gebot.

12. Schmelzer'ſche Streitmaſſe von 3,60
77 Kapital, hinterlegt im September

1879.

13. Loewe Judizialmaſſe von 16,22 Mk.
Kapital.

14. Hecker' ſche Enteignungsmaſſe von 43,18
Mark Kapital und 10,75 Mk. Zinſen.

16. Schuhmacher ſche Enteignungsmaſſe
von 24,22 Mk. Kapital.

16. Ziege' ſche Enteignungsmaſſe von 14,64
Mark Kapital.

17. Zimmermann' ſche Enteignungsmaſſe
von 6,20 Mk. Kapital

Zu 12 bis 17 hinterlegt im September
1879 durch die Baukommiſſion der Bahn
Berlin Nordhauſen gelegentlich von
Enteignungen.

18. Dreßler' ſche Judizialmaſſe von 7,63
Mark Kapital, hinterlegt im September
1879 durch Kreisrichter Zimmermann im
Herzfeld' ſchen Konkurs.

19. Ruppe' ſche Streitmaſſe von 38,28 Mk.
Kapital und 14,89 Mk. Zinſen, hinterlegt
im September 1879 durch den Maurer
Karl Holzkamm in Groß Oſterhauſen
auf Grund eines Arreſtes.

20. DennſtedtWiebach' ſche Judizial
maſſe von 75 Mk. Kapital und 18,82 Mk.
Zinſen, hinterlegt im September 1879
durch den Rechtsanwalt Hof in Eisleben
auf Grund eines Aufgebots nach 88 106,
107 G. B. O.

21. Ziervogel' ſche Streitmaſſe von 20,65
Mark Kapital, hinterlegt durch den Kreis
gerichtsrat Herrmann im Ziervogel'ſchen
Zwangsverſteigerungsverfahren wegen
mangelnder Erbes Legitimation der
Empfangsberechtigten.

22. Ziervogel' ſche Streitmaſſe von 20,66
Mark Kapital (wie zu 21).

23. Köhler' ſche Streitmaſſe von 20,66
Mark Kapital (wie zu 21).

24. Keil ſche Streitmaſſe von 20,66 Mk.
Kapital (wie zu 21).

25. Am Ende'ſche Enteignungsmaſſe von
64 20 Mk Kapital und 14,25 Mk. Zinſen,
hinterlegt am 17. November 1883 und

bvon 66,17 Mk. Kapital und 16,12 Mt.

26. Mai 1884 durch die Eiſenbahn

Kommiſſion Berlin--Blankenheim in
Berlin bei einer Enteignung im Sep
tember 1879, am 17. November 1883 und
26. Mai 1884.

26. Amsdorfer Kaufgeldermaſſe von 108,52
Mark Kapital und 2688 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch das Direktorium der
Magdeburg Köthen, Halle Leipziger
Eiſenbahn Geſellſchaft als Entſchädi
gung für erworbenes Terrain.

27. NebraReinsdorf Entſchädigungs
maſſe von 197,72 Mk. Kapital und 51,07
Mark Zinſen, hinterlegt durch das Land
ratsamt Querfurt als Entſchädigungs
gelder beim Bau der Nebra Querfurter
Staatschauſſee.

28. Lautenſchläger'ſche Aufgebotsmaſſe
(Feſt) von 141,38 Mk. Kapital und 41,09
Mark Zinſen, hinterlegt durch den Rechts
anwalt Schmutz im Lautenſchläger'ſchen
Aufgebotsverfahren.

29. Gutmann'ſche Judizialmaſſe von
3,78 Mk. Kapital, hinterlegt vom Kreis
gericht Zeitz in der Müller' ſchen Konkurs
ſache für die Firma S, J. Gutmann
u. Co. in Berlin.

30. Rümmler Kaufgeldermaſſe von 5,09
Mark Kapital

81. Stumpf Kaufgeldermaſſe von 388,01
Mark Kapital, 102 11 Mk. Zinſen.

32. DietſcholdtKaufgeldermaſſe ron 13,53
Mark Kapital.

33 Heinichen Kaufgeldermaſſe von 214,18
Mark Kapital, 56,43 Mk. Zinſen.

34. Gerth Kaufgeldermaſſe von 25 80 Mk.
Kapital.

35. Winter Kaufgeldermaſſe von 104,41
Mark Kapital, 26,88 Mk. Zinſen

Zu 30 bis 33 hinterlegt von der
Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft in
Erfurt.

Zu 34 und 35 hinterlegt von dem
GrunderwerbsKommiſſar Karſten in
Altenburg.

Zu 30 bis 35 wegen Nichtbefreiung
zum Bahnbau eingezogener Grundſtücke
von Hypothekenlaſten.

36. Spar und Kreditverein Zahna gegen
Wetzlar Streitmaſſe von 54,72 Mk.
Kapital, 13,46 Mk. Zinſen, hinterlegt
durch den Müllermeiſter Chriſtian Thiele
in Bülzig auf Grund eines Arreſtes.

37. Kohl gegen Botta Streitmaſſe von
101,83 Mk. Kapital und 26,6 Mk.
Zinſen, hinterlegt durch den Gaſtwirt
Joſeph Jgnatz Botta und Gutsbeſitzer
Geißler in Schköna auf Grund eines
Arreſtes.

38. Mähliß gegen Steinmetz Judizial
maſſe (Reſt) von 14,40 Mk. Kapital,
hinterlegt durch den Okonom Heinrich
Mählis in Scharfenbaum bei Selbitz
wegen Unbeſtimmtheit des Berechtigten

39. Richter gegen Salzenb rot Judizial
maſſe Reſt
hinterlegt durch Kreisgerichtsrat Vollgold
in Elſterwerda wegen Abweſenheit des
Empfängers in der Richter ſchen Zwangs
verſteigerungsſache.

40. Friedrichslug a Ablöſungsmaſſe von
730 Mk. Kapital, hinterlegt von der
Generalkommiſſion in Merſeburg wegen
unbekannten Aufenthalts der Empfangs
berechtigten.

41. Biehla Entſchädigungsmaſſe von 20,10
Mark Kapital, 5,70 Mk. Zinſen, hinter
legt durch die Berlin Dresdener Eiſen
bahnbaukommiſſion beim Kauf von Bau
terrain.

42. Eiſenhardt' ſche Judizialmaſſe von
50,13 Mk. Kapital und 13,24 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch Friedrich Wilhelm Zeiler
in Biehla auf Grund des S 106 G. B. O.
vom 5. Mai 1872.

43. Winkelmann- Lehmann ſche Auf
gebotsmaſſe von 75 Mk. Kapital, 18,24
Mark Zinſen, hinterlegt durch den
Häusler Winkelmann zu Dabro für un
bekannte Berechtigte.

44. Krüger' ſche Spezialmaſſe Reſt
von 22,22 Mk. Kapital, 0,56 Mk. Zinſen,
hinterlegt durch die Berlin Dresdener
Eiſenbahnbau Kommiſſion wegen Be
laſtung der veräußerten Grundſtücke.

45. Mahdel Forſtſervituts Ablöſungs
maſſe der Berechtigten in der Gemeinde
Mahdel von 7,59 Mk. Kapital, hinterlegt
durch die KöniglicheRegierung Merſeburg

46. Mücken berg Entſchädigungsmaſſe
Reſt von 15,88 Mk. Kapital, 0,50 Mk.
Zinſen (Forderung des Müllers Friedrich
Pirl in Mückenberg).

47. Lieben werda Entſchädigungsmaſſe
Reſt von 74,56 Mk. Kapital, 19,70 Mk.
Zinſen (hinterlegt für Zimmermeiſter
Heinrich Steinmeiſter in Liebenwerda).

48. Haida Entſchädigungsmaſſe von 75,57
Mark Kapital, 19,37 Mk. Zinſen.

49. Bockwitz Entſchädigungsmaſſe Reſt
von 41,45 Mk. Kapital, 10 Mk. Zinſen

(Forderungs berechtigt ſind Weber Fried
rich Prinz und Okonom Gottfried Thiele
in Ubigau).

Zu 46 bis 409 hinterlegt von der
Direktion der Oberlauſitzer Eiſenbahn
Geſellſchaft in Cottbus bei Enteignung
von Bauterrains

50. ü b igau Kaufgeldermaſſe Reſt von
5,05 Mk. Kapital, 0,51 Mk Zinſen, hinter
legt von der Eiſenbahn Geſellſchaft
Halle Sorau-Guben beim Kauf von
Eiſenbahn Bauterrains.

51. Arnsneſta Judizialmaſſe von 88,46
Mark Kapital, 21,50 Mark Zinſen, hinter
legt von der Königlichen Regierung in

sdon 661 Mr. Kapital

52.

53.

54.

55.

56.

57.

58.

59.

60.

61.

63.

64.

65.

66.

67.

68.

69.

70.

71.

72.

73.

Merſeburg, da die Berechtigten Ein
willigung der Hypothekengläubiger zur
Auszahlung der Summe nicht beibringen
konnten.
Krohne Expropriationsmaſſe von
2658,08 Mark Kapital und 67,18 Mark
Zinſen, hinterlegt durch das Direktorium
der Magdeburg Halberſtädter Eiſen
bahn Geſellſchaft in Magdeburg gelegent
lich Enteignungen.
Dilge gegen Bock Streitmaſſe von 8,28
Mark Kapital, hinterlegt durch Auktions
kommiſſar Elſte in Halle a. S. wegen
Abweſenheit des Empfangsberechtigten,
Fleiſchermeiſters Bock in Halle a. S.
Otto von Cuſtrena Subhaſtations-
maſſe Reſt von 181,57 Mark Kapital,
117,79 Mark Zinſen, hinterlegt durch
Kaufmann Emil Voigtländer zu Schack
ſtedt wegen eines Streits über Dauer der
Auszahlung.
Georgi gegen Bruder Streitmaſſe von
14.25 Mark Kapital, hinterlegt durch
Friedrich Georgi in Giebichenſtein
wegen Annahmeverweigerung ſeitene
des Gläubigers.
Koch gegen Hermann Depoſitionsmaſſe
von 197 86 Mark Kapital, 51.07 Mark
Zinſen, hinterlegt durch den Ritterguts
beſitzer Otto Koch in Bennſtedt zur Siche
rung Hermann's für den Erſatz etwaiger
Wertverminderung von überlaſſenem
Grundbeſitz.
Gericke gegen Stolze Judizialmaſſe von
306 20 Mk. Kapital, 75,63 Mark Zinſen,
hinterlegt durch Auktionskommiſſar Elſte
in Halle a. S. als Verſteigerungserlös
gepfändeter Sachen im Jnteroentions-
Prozeß Stolze gegen Gericke.
Hübſch gegen Zeiß Streitmaſſe Reſt

von 99,30 Mark Kapital, 18,94 Mark
Zinſen, hinterlegt durch Kaufmann
Arthur Zeiß in Lochau auf Grund eines
Sicherheitsarreſtes.
Sturtevant Judizialmaſſe von 53,68
Mark Kapital, 18,45 Mark Zinſen, hinter
legt vom Stadtgericht Berlin als mütter-
liches Erbe der minderjährigen Kinder
des Dr. phil Sturtevant in Halle a. S.
Zoerner gegen Pfeifer Judizialmaſſe

Reſt von 100 Mark Kapital und
27,31 Mark Zinſen, hinterlegt vom Guts
beſitzer Hermann Zoerner auf Grund der
88 216 ff. Teil I Titel 16 A. L. R. und
S 94 G. B. O. von 1872 (Empfangs
berechtigt Buchhalter Heinrich Mahl in
Wien).
Alsleben gegen Hildebrandt Streit
maſſe von 965 Mark Kapital, hinterlegt
durch den Gerichtsboten Schneider in
Halle a. S. da der Aufenthalt des em
pfangs berechtigten Bäckermeiſters Carl
Alsleben nicht ermittelt werden konnte.

Laufer Judizialmaſſe Reſt von
68,31 Mark Kapital und 16,41 Mark
Zinſen, hinterlegt durch Fräulein Hen
riette Hrieger in Potsdam und die konſol.
Halleſche Pfännerſchaft wegen mangeln
der Kenntnis des Aufenthaltsorts der
Empfangsberechtigten.
Richter Judizialmaſſe Reſt von
162,80 Mark Kapital, 48,12 Mark Zinſen

wie zu 62.
Magdeburg gegen Schröder Judizial
maſſe von 85,03 Mark Kapital, 21,50
Mark Zinſen.
Magdeburg gegen Krauſe Judigzial
maſſe Reſt von 262,13 Mark Ka
pital, 198,93 Mark Zinſen zu 64 und
65 hinterlegt durch das Direktorium der
Magdeburg Leipziger Eiſenbahngeſell
ſchaft in Magdeburg gemäß S 15 des Ge
ſetzes vom 3. November 1838.
HalleCaſſeler Eiſenbahn Judi-
zialmaſſe Reſt von 64,21 Mark
Kapital, 180,87 Mark Zinſen, hinterlegt
von der HalleCaſſeler Eiſenbahngeſell
ſchaft gemäß S 15 des Geſetzes vom 3. No
vember 1838.
Wachtel' ſche Judizialmaſſe von 6,90
Mark Kapital, hinterlegt von Schulze
Hoffmann zu Sundhauſen, Veranlaſſung
unbekannt.
Kreuzberg gegen Ruppe Streitmaſſe
von 1,90 Mark Kapital, hinterlegt vom
Bodenmeiſter Rudolph in Sangerhauſen,
weil Aufenthalt des Empfangsberechtig
ten unbekannt.

C. Jahr ſche Konkursmaſſe in Roßla
von 71,23 Mark Kapital, 18,80 Mark
Zinſen. Hinterleger der Kommiſſar des
Konkurſes für die Handlung Gebr.
L. Faber, früher zu Budapeſt, wegen
Unbekanntſeins des Aufenthalts des
Berechtigten.

Bertram&Butz gegen Wolff Judizial
maſſe von 25,55 Mark Kapital, 0,42 Mk.
Zinſen, hinterlegt durch Gerichtsexekutor
Friſchmuth in Roßla als überſchuß einer
Mobiliarexekution.
Düring gegen Schaede Streitmaſſe von
683,43 Mark Kapital, 182,71 Mark
Zinſen, hinterlegt durch Kaufmann
Adolph Schaede in Annaburg als Arreſt
anlegung.
Bruhnke' ſche Erben gegen von Beuſt
Depoſitionsmaſſe von 1628,74 Mark
Kapital, 435,30 Mark Zinſen, hinterlegt
von Frau von Beuſt wegen eines
Arreſtes in Sachen von Feilitzſch gegen
Bruhnke.
Annaburg Ablöſungsmaſſe Reſt
von 23,36 Mark Kapital, 1,67 Mark

Regierung in Merſeburg wegen aus
ſtehender Regulierung des Verwendungs
punktes der deponierten Ablöſungs
gelder.

74. Wachsmuth Streitmaſſe von 67,60 Mk.
Kapital und 16,50 Mark Zinſen, hinter
legt durch die Spezialkommiſſion zu
Torgau wegen eines Streites im Sepa
rationsverfahren.

75. Melpitz Grunderwerbsmaſſe von 53,94
Mark Kapital und 16,90 Mark Zinſen,
hinterlegt durch die Halle Gubener
Eiſenbahn Geſellſchaft in Berlin wegen
Belaſtung der zur Eiſenbahn abgetretenen
Grundſtücksparzellen.

76. Tor gau- Stadt Grundentſchädigungs
gelder von 159,86 Mark Kapital, 40,82
Mark Zinſen, hinterlegt durch die Kgl.
Elbſtrombauverwaltung in Magdeburg
wegen ausſtehender Regulierung des
Verwendungspunktes.

77. Brocks Baum'ſche Kautionsmaſſe
von 34,12 Mark Kapital und 8,68 Mark
Zinſen, hinterlegt vom Produktenhändler
Brocks zu Cotta bei Dresden im Prozeſſe
Brocks gegen Baum.

78. Bierling gegen Dannenberger Streit
maſſe von 0,62 Mark Kapital, 0,86 Mark
Zinſen, hinterlegt von der Witwe Wolf
ſteller in Domnitz als beſchlagnahmte
Mietszinsraten.

79. Krüger &Warſchau er gegen Lüdecke
Streitmaſſe von 1126,34 Mark Kapital
und 308 98 Mark Zinſen, hinterlegt vom
Kreisgericht Torgau bei der Subhaſtation
des AllodialRitterguts Gräfendorf als
Gelder, die auf eine Hypothekenforderung
der verwitweten Frau Aſſeſſor Lüdecke
und deren eheliche Deſzendenz zu Halle
a. S. entfallen.

80. Boettcher gegen Meuche Streitmaſſe
von 102,90 Mark Kapital und 26,40 Mk.
Zinſen, hinterlegt vom Amtmann Auguſt
Böttcher in Halle a. S. als Verwaltungs
koſtenvorſchuß für eine eingeleitete Se
queſtration von beſchlagnahmten Mo
bilien.

81. Tornack Spezialmaſſe von 26,28 Mark
Kapital, hinterlegt vom Kreisgericht
Torgau bei der Subhaſtation des Vor
werkes Elſterberg für den Reſtaurateur
Robert Tornack in Berlin.

82. von Münchhauſen Ablöſungsmaſſe
von 256,93 Mark, 67,20 Mark Zinſen,
hinterlegt vom Kreisgericht Naumburg
auf Requiſition der Kgl. Regierung in
Merſeburg, da Berechtigter den Konſens
der Realgläubiger nicht beigebracht hat.

83. Amberg Spezialmaſſe von 4,35 Mark
Kapital, hinterlegt vom Pfarrer Matthes
in Gorsleben auf Grund einer Beſchlag
nahme.

84. Eupel Spezialmaſſe von 73,04 Mark
Kapital, 18,40 Mark Zinſen wie zu

85. von Thielau,
Spezialmaſſe (Reſt) von 3430,27 Mark
Kapital, 929,33 Mark Zinſen.

886. Spezialmaſſe der Erben des David
von Boſe von 12481,84 Mark Kapital
und 3322,94 Mark Zinſen.

87. Spezialmaſſe des Hans Dietrich von
Schoenburg von 5333,71 Mark Kapital,
1419,40 Mark Zinſen.

88. Spezialmaſſe der Henriette Sophie
von Thielen Reſt von 994,84
Mark Kapital und 277,51 Mark Zinſen

zu 85 bis 88 hinterlegt im Konkurſe
des Wolfgang Dietrich von Werthern

wegen Unbekanntſchaft der Erben des
Empfängers.

89. ger Gegenſtände Erlös von 24,86
ar

90. Wäch ter Spezialmaſſe von 17,71 Mark
Kapital, hinterlegt vom Pfarrer Matthes
in Gorsleben in dem Pfarrer Rind
fleiſch'ſchen Gehaltsabzugsverfahren.

91. Spezialmaſſe der Anna Thereſe
Schilling von Gröbitz von 59,91 Mark
Kapital und 13,45 Mark Zinſen, hinter
legt im Kögler'ſchen Konkurs auf Grund
des S 62 Konk.-Ordg.

92. Spezialmaſſe des Johann Gottlieb
Kögler in Naumburg Reſt von
1804,05 Mark Kapital, 500,72 Mark
Zinſen (hinterlegt wie zu 91).

93. Donſelt Spezialmaſſe von 5 35 Mark
Kapital, hinterlegt durch die Gerichts
kaſſe in Naumburg im Aktuar Schincke
ſchen Gehaltsabzugsverfahren wegen
Unbekanntſeins des Wohnortes des
Empfangsberechtigten.

94. Keil ſche Streitmaſſe von 56,46 Mark
Kapital und 13,45Mk. Zinſen, hinterlegt
von dem Landwirt Karl Kalbitz in Niß
mitz gemäß S 66 der Subhaſtat.-Ordng.

95. Jänichen Judizialmaſſe Reſt 0,10 Mk.,
hinterlegt durch das Kreisgericht Naum
burg a. S.

96. Teich mann gegen Haße Judizialmaſſe
von 198 Mark Kapital und 49,09 Mark
Zinſen, hinterlegt von der geſchiedenen
Ehefrau Haße geb. Schlag in Markröhlitz
weil mit Beſchlag belegt.

97. Rudolph Konkursmaſſe Reſt von
40,19 Mark Kapital, 13,18 Mk. Zinſen,
hinterlegt am 24. Oktober 1879 vom
Konkursverwalter, weil Forderungs
urkunden nicht beigebracht waren.

98. Riedel Co. gegen Völker Reſt
von 10,27 Mk. Kopital, 5,17 Mk. Zinſen,
hinterlegt am 1. Oktober 1879 vom

Auktionskommiſſar Lutze in Naumburg
weil verſchiedene Anſprüche daran er

Zinſen, hinterlegt durch die Königliche hoben wurden.

e
Eharlotte Sliſabet



99. Köppe Legatengelder Ablöſungsmaſſe
von 75 Mk. Kapital, 17,50 Mark Zinſen,
hinterlegt am 27. Oktober 1879 durch
Rechtsanwalt Steltzer in Torgau auf
Grund eines Aufgebots nachs106 G. B. O.

100. Gefundene Gegenſtände Erlös Reſt
von 4,38 Mark, hinterlegt am 5. Nov
1879 durch Auktionskommiſſar Elſte in
Halle a. S.101. Wald gegen Schettler Streitmaſſe Z

Reſt von 26,47 Mark Kapital und(6 Mk. Zinſen, hinterlegt am 14 Nov
1879 durch Gerichtsvollzieher Biſchoff in
Halle a. S. als Auktionserlös von
Pfandſtücken.

Die Maſſen zu 1 bis 24 26 bis 96 ſind
ſämtlich Ende September 1879 hinter
legt worden

Alle Beteiligten werden aufgefordert, ihre
Anſprüche und Rechte auf die aufgebotenen
Maſſen ſpäteſtens in dem auf den
9. März 1910, vormittags 11 Uhr
vor dem Königl. Amtsgericht in Merſeburg
Poſtſtraße 16, Aimmer Nr. 19, anberaumten
Aufgebo?stermine anzumelden, widrigenfalls
ihre Ausſchließung mit ihren Anſprüchen
gegen die Staatskaſſe erfolgen wird

Merſeburg. den 22. Dezember 1909.
Königliches Amtsgericht.

Nolz- Auktion.
Montag den 10. Jaunar,achimtags 1 Uhr,

ſollen in dem Gaſthauſe zu Glöhliteseh
ungefähr

600 Pflaumenbäume,
darunter viel Nutzholz, der Gemeinde ge
hörig, in mehreren Parzellen öffentlich und
meiſtbietend verk arft werden

Der Gemeindevorſtand

Hallesche Strasse 78,
1. Etage, Wohnung für 265 Mk. mit
Garten zum 1. April zu beziehen. Näh

WMeuſchauer Straße 5.

Große moderne herrſchaftliche
Wohnung

mit Garten zum 1. Juli 1910 event. früher
zu vermieten.
A. Kleinschmidt, Chriſtianenſtr. 6

Näheres auch bei Herrn Frahnert,
Kleine Ritterſtraße

Freundliche Wohnung, 1 Stube, 2
Kammern, Küche und Zubehör, an einzelne
Leute zu vermieten und 1. April beziehbar
(Preis 60 Taler) Breite Straße 3

Halleſche Straße 84
3 Wohnungen, enthaltend jede 4 Zimmer
und Küche mit ſämtlichem Zubehör und
Garten, zum Preiſe von 320, 400, 360 Mk.eine Wohnung 2 Stuben, Küche und

Zubehör mit Garten, für 200 Mark zu
vermieten und 1. April zu beziehen

Eine Wohn ang, 1. Erag, beſtehend aus
4 Zimmern, Küche und Zubdehör, ſofort oder
1. April zu vermieten

Gutenkeraſtraße 11
Stube und Kammer an einzelne Leute

oder Frau zu vermieten und 1. April d. J
zu beziehen Gottsardtſtraße 30

Große Wohnung für 180 Mark zu
vermieten und Oſtern zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, 1. April zu vermieten
Näheres in der Exved d. Bl.

Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern und
Zubehör, iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen Unteraltenburg 20.

Etne freundliche Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu
behör, wird von jungen Leuten ohne
Kinder zum 1. April zu mieten geſucht.
Offerten unter L. an die Exped. d. Bl. erb

Eine kleine Wohnung, Preis 30 Taler,
zu vermieten und 1. April zu beziehen

Friedrichtraße 12.
Zum 1. April er. ſuche eine Wohnung

von 4 Zimmern und allem Zubehör, 1 Tr.
hoch gelegen. Preisangabe erbeten.

Otto Liedtlke. Wehlau (Oſtpr.)
Mblierles gimmer t Kabinelt
ſofort zu vereten Teichſtraße l 1 Tr.
Moblietles Jinmer en

Gutenbergklraße 1. Hof p. I.
Einſach möbl. Zimmer

zu vermieten Gotthardtür 39, links.
In besger möbliertes Zimmer

an anſtändigen Herrn ſofort oder ſpäter zu
vermieten Roßmarkt 4, im Laden.
Mblietles ginmer i Penſion
zu vermieten Weißenfelſer Str. 37

Zwei anſtändige Herren finden ſofort
freundliche Sehlafstellen

Sand 22, part.

r

Diskontierung

Annahme von

Vermietung von

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

Schrankfächern in feuer- und diebes
ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Groß. Räumungs- Verkauf

zu hetdeutend,

tells bis zur Hälfte heraheesetzten Prelen.

Tiſch Hüngelumpen,
Totfkuſten, HOfenſchirme,

Künſtliche Blumen, Palmen.

Cin großer Poſten Kochgeſchirre

aus feuerfeſtem Ton mit Stahlaluminium,

Küchen und Vuſhgarnituren.

Pall Chlertum Allg. Perl

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Hiegriimdet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Aupelu, Kohlenluſten,

Afenporſeter.

guter Wechſel.

Spareinlagen,

Aufgeſprungene Hände
in re obermeyers HerbaSeife

Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Park. per Stück 50 Pfg u. 1 Mk.

Möhſſerte Wohnung
ſofort zu vermieten Mälzerſtraße Z.

HausVerkauf.
Mein in Zſchöchergen Nr 2 gele jenes

Wohnhaus mit Rebengebäuden und Garten
will ich preiswert verkaufen. Reflektanten
wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

Franz Ziegler, Gaſtwirt.
6000 Mark

zur 2. Hypothek auf Hausgrundſtück geſucht.
Offerten unter 6000“ an die Exp. d. Bl

Hypothekeneelder
ſind durch mich nach dort zu ver
geben. Aufträge auch durch Ver
mittler erbeten.

Otto Heinvrichs,
Bankgeſchäft,

Magdeburg

Jeden Poſten alte Feldtauben

kauft ſtets zu den höchſten Preiſen
E. Riemer jum, Halle a. S.,Wörm litzerſtraße Nr. 101. Telephon 3434

80 Kutſchwagen,
neite, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre.
B. Hoffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.

Von heute ab täglich friſche
Schaumbretzeln, Windbeutel,

Pfaunenkuchen und Kräppel

bei F. Förster, Breitestr. II.

Kahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

Tagesordnung:
ſiad zu haben in der Werkſtatt für Bilder
kinramnn von

bert Junge. Schmaleſtr. 11.

arSack heilpeigSesorgung e ne S
eheumatismus

Güeht, Ischias,
Nervenleidenden

teile ich gerne umſonſt briefl. mit,
wie ich von meinen qualvollen
Leiden befreit wurde.

Carl Bader, JllertiffenSe
Privatunterricht

für alle Tänze
erteilt ungeniert zu jeder Zeit

C. beling, Tanzlehrer,
Schmaleſtraße 19

TFarſ Fieſegmh, Sternetraces 70.
Halle a. S. Tel. 3013.

Kaufm., gewerbl., genossenschaftl Buchführnug, Stenographie Maschinenschreiben

vollständ. Kontorpraxäs, Bücherrevisionen

Viel Rer!
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000fach erprobte und
ſehr gelobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben bei

Walter Bergmann,

Emser
Puctlllen

aus den Könhgl.
Botriebes zu Ems.

öbel gller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Jnhaber P. e u. W. Knöfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Traneport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Bettn aä s s en
Befreiung garantiert ſfofort. Alter und Ge

ſchlecht angeben Auskunft umſonſt:
Inſtitut „Hanitas“, Velburg No. 281,

Bayern

ANMBROSIA
BROD u. CAKES
GERICKE-POTSDAM

Vertrag den schwächste Magen
hon morgens früh

kcht bei

O I. Zimmermannm, Burgſtraße.

h mit Sefantvon Güper
5 Chemnitz,A in Tauſenden von

Haushaltungen
K beliebt und un

S 2 entbehrlich gea
worden.zaben in er bei

BDtto Albert. Frau Aug. Berger
Otto Classe. Carl Eekar

Darl RIkner Ww. Gustav Fuss.
Theodor Funke. Rieh. Selmar

Carl Hennieke.
Fr. Franz Herrfurth.
BFduard KRämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Marie Lotzing.eaul Näther Jack. ſeh. Ors-
mann. Theodor Sieber.

Alfred Staake. Carl Sehmidst.
Wilh. Schumann. Ad. Schäter,

Rebert Sehulze.
Richard Schurig. Friäütz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmann-

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolf. Anton Welzel.
Hermann Wemsgel.

Seife für Haut- und
ren Centtal Seife, billigſte

und beſte ToiletteSeife
für den Haushalt 20 Pf.

Gelegenheit!

bei Preſſ b ein V leim Preſſen be t9 Pfo. 5 Mk. Allein der

Richard Kupper, S

Terdebesitzerl

beim Kauf von H-Stollen.

Muri Marke
bletet unbedingt Garantie da-
für, daß Sie die altbewährten

Original-H-Stollen
aus der Fabrik

Leonhardt Co. gehn
erhalten.
Weisen Sie H-Stollen ohne
obige Schutzmarke zurück.

Gotthardtſtr. 19.



n z t u e t e nen
Verlauf im Preise Jurüblgesetzter Vapen,

Derselbe bietet Gelegenheit zum Einkauf von Waren, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind und die
beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben zu

ger Pillen Prefsenn.leh empfehle besonders

Herren-Oberhemden, Damen-Taghemdon, Tischwäsche,
Herren-Taghemden, Damen-Nachthemden, Handtächer,
Herren-Nachthemden, Damen-Beinkleider, Bettdeceken,

Herren-Unterzeuge, Damen -Röcke, Steppdeeken,Kragen u. Mansohotten, Schürzen aller Art, Sehlafdecken,
Krawatten. Bott-Wäsche, Gardinen

s Adolf Schäfer
Fernsprecher 259. Sntenplan 7.

um Mäünnerverein.

Wontag den 10. Januar,
abends 8 Ahr,in Müllers Hotel.

Vortrag des Herrn Rektor Jrgang:
Perſönliche Eind rücke von der letzten

GeneralSynode.
An den Vortrag ſchließt ſich eine Be
ſprechung.

ne m Tivoli T
mm Dienstag den II. Januar 1910 abends S Uhr

e

Vereinigung Dresdener Bühnen Künstler
mit Emmnt Kittler, 1. Naive vom Breslauer Schauspielhause, Armin
Faber vom Leipziger Schauspielhause, Camillo Randolph, e. Mitglied

opantoſem
und billig bei
Lehmann. Preiteſtr. 19

ERinmaliges Ensemble- Gastspiel

zur vorſchiftsmäzigen Inſtandſetzung der des Dresdener Residenztheaters (Inh. d. Kunstscheines). Gäſte ſind willkommen
e Novität! Der Verbrecher. Novität! Knabenanzüge werden angeſertigt,C r ru v Schauspiel in 1 Akt, mit dem Darsteller in 7 Rollen. auch Herrenkleidung ansgebeſſert

von Frau N. Büehner,Dammfſraße 7 II.

Rebeubeſchäftigunn.

Zur Führung der Bücher und Korre
ſpondenz wird eine geeignete Perſon ge
ſucht. Offerten unter „Buchführung“ an

die Exved d Bl. erbeten

Vorver: Dio Hoehzeitsroise.Ap arate, Kostüm- Lustspiel in 2 Akten von R Benedix
Preiſe der Plätze: Sperrsitz 150, 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 75 Pf.ſoweit piefe Anderungen zulaſſen, und e Im Vorverkauf: Sperreitz 1.25 MK, 1. Platz 8), 2. Platz 60 t.

einrichtungen zum Ar nsſchank des Bieres, Vorverkauf nur bei Herrn Frahnert.
der polieilich en Verordt ung vom 1 Oktbr Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang S Uhr.
1909 entſprechend nehme ich je derzeit unter
Zuſicherung gewiſſenhafter Au füh ung ent Zwei Stücke am einem Aben
gegen

kinen Lehrſing
Ein Kluger Kaufmann ſucht unter günſtigen Bedingungen Oſtern

verwendet zur Erledigung ſeiner Korreſponden; 1910 Bruno Kathe, Klempnermeiſter.Mech anikermeiſter,
Werkstätte für Bisrdruckapparate.

Lpohlenſänre
DruckminderungsVentile

werden n s aäßig betriebsſicher her

nur die Für mein Kolonialwaren- Geſchäft ſuche

Adler- Tebrüng
mit guter SchulbildungSchreivmascntne. Wilhelm Kötteritzseh,

Wegen ihrer zahlloſen Vorzüge weitverbreitetſtedeutſche Maſchine Mehr als 50000 Stück e
Adlerwerke vorm holen Kleyer A. G. Einen Lehr Ing

n n Frankfurt a. M. ſucht zu OſternKir ehlicher Verein Guſt. Schwendler, Merſeburg. Emen Lehrling
St. Maximi. Ortskrankenkasse Kirchlicher Verein e e. derer gern e

m en Jttiit abend s in er Bäcker des Neumarkts. Lehrling
Montga den 1 Januar, abends 8 UhrMänner-Versammlung. Donnerstag den 13. Jan. 1910, Versammlumnge ſucht Oftern

„Perſönliche Eindrücke von der General nachmittags 5 Ühr, in „Rültes Hotel H. Kundt, Sattlermeiſter.
e ece General Vorsammiung Perſöviiahe Eindrüce von der Pleischerlehrling

Die dies letzten General Synode.z im Reſtaurant „Zur guten Quelle“. ſucht Oſternjährige Tagesordnung: Referent: Herr Rekor I gang. H. Schenke, Fleiſchermeiſter,
I. Quartal Beſprechung über Beitrut zur All- Der Vorſtand Boit, Pfarrer. Friedrichſtraße.
verſamm gemeinen Ortskrankenkaſſe oder Umwandlung in Jnnungskaſſe 6 Miedele ſſung 2. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der

findet am Jahresrechnung. ſucht Jünicke, Atzendorf.Sonntag den 3. Neuwahl des ganzen Vorſtandes. 79. Januar, Merſeburg, den 31. Dezember 1909. Sonntag den 9. Jannar d J. Einen Lehrling

nachmittags Der Vorſtand 5abends 8 r ſucht zu OſternUbr, ve Uhr, R Dornwass Bäckermſtr Gr. Sixtiſtr. 16.im „Tivoli“ſtatt. e Fizendorf. Grosses Suche zum 1 April
Das DirektoriumDie extra- Konzert S tnfreundlichſt ein

ausgeführt von der Stadtkapelle Rittergut Runstedt,Sonntag den 9 Jan. von nachmittags Kaffeenaus Heuschau. (Direktion: Fr. Herteh. Poſt und Bahnſtation Frankleben.

3 Ubr und abends 8 Uhr ab Sonntag den 9. Jan., von nachmittags Operetten- Abend. »40 J. von Belldorffsche Gutsvorwaltung,
z 3 und abends 8 Uhr an Vorzügliches Programm.Tänzchen Im Caslno, Railmus r TFreunde und Gönner ver Vor kann wozu freundlichſt u Stein e 8A L L. wird zum 1. r r e r

Veranmortiſche Revaktion, Drng nud Verlag von Th. Röohner, Merſeburg. e



e e e Sortſeßung e e

n omeAus der morgigen Vorſtellung bei den fürſtlichen Damen
aber konnte aus Geſundheitsrückſichten nichts werden.

Ernſt Fidus ſagte alſo nur gute Nacht ging auf ſein
nun im elterlichen Hauſe befindliches Zimmer und ſchritt die
ganze Nacht ruhelos auf und nieder; er wußte nicht, was er tun
ſollte, um die arme Schweſter von einer Stellung zu befreien,
die nur Unglück über ſie und die Prinzeſſin bringen konnte.

Aber ſoviel er auch überlegte den Ausweg fand er nicht,
und er beſchloß, ſo früh wie möglich zu Rina von Rott zu gehen
und mit ihr den Fall zu beraten.

Der vielumſtrittene Drei-
faltigkeitskirchhof am
Potsdamer Bahnhof in

Berlin
wurde dieſer Tage nach lang
wierigen Verhandlungen von der
Dreifaltigkeitsgemeinde an den
Eiſenbahnfiskus für 600 000 Mark
verkauft. Die erſte Forderung
für den kleinen, nur 58 Quadrat
ruten umfaſſenden Friedhof hatte
auf eine Million gelautet. Der
Berliner Magiſtrat, der damals
Reflektant war, lehnte aber die
Forderung ab, ebenſo ein er
mäßigtes Angebot von 900 000
Mark. Nun iſt die Kirchen
gemeinde, die Kauf Angebote von
Privaten bis zur Höhe von einer
Million Mark abgelehnt hatte,
mit dem Eiſenbahnfiskus einig
geworden. Vorbehaltlich der Zu
ſtimmung der Aufſichtsbehörden
übernimmt der Eiſenbahnfiskus
den Kirchhof zur freien Be
nutzung für 600000 Mark. Ueber
die Verwendung des Geländes
iſt noch nichts beſchloſſen. Der
Eiſenbahnfiskus wird, wie ver
lautet, den Platz vollſtändig frei
legen, um den Verkehr auf dem
Potsdamer Platz zu erleichtern
und die Zufahrt zum Potsdamer
Ringbahnhof bequemer zu ge

ſtalten.

Frau Shylvie von Hochwert war der Abſchied von ihrem
lieben, grünen Walde ſehr ſchwer geworden 17 Jahre waren

ſterium der Domänen und Forſten hatte. Jn Berlin fand die
Familie eine Wohnung in einer der freier gelegenen Vorort
ſtraßen des Weſtens und Sylvie nahm ſofort nach vollendeter



häuslicher Einrichtung die Unterbringung ihrer Töchter in
einem praktiſchen, ihren Fähigkeiten entſprechenden Beruf
in die Hand.
Fräulein Wendler war der Familie in Treue und An

hänglichkeit gefolgt, und da die beiden kleinen Knaben allmäh-
lich ſchulpflichtig wurden, übernahm ſie die Pflichten der Haus
haltung, ſodaß Frau Sylvie viel freie Zeit für ihre ſo lange
vernachläſſigte Kunſt gewann. Anne war auf der Hochſchule
für Muſik in Charlottenburg aufgenommen und ſtudierte
eifrig, die Mutter aber überwachte ihre Uebungen und ſtand
ihr mit Rat und Tat treu zur Seite.

Hilde, die immer mehr das Hausmütterliche betont hatte
und der die Muſik nicht ſo in Fleiſch und Blut ſaß wie der
Zwillingsſchweſter, litt geradezu ſchrecklich unter dem Heimweh
nach dem Walde. Frau von Hochwert konnte das anfangs
wohl verſtehen, aber da Woche auf Woche verrann, ohne daß
eine Beſſerung eintrat, wurde ſie ängſtlich, und als der Forſt
rat eines Abends im Frühling nach Hauſe kam und weniger
abgeſpannt wie ſonſt von der Arbeit ins Familienzimmer trat,
nahm ſeine Gattin ihn beiſeite, und beide berieten, was wohl
für das Kind geſchehen könnte.

Anne war eben aus der Hochſchule gekommen und ſagte
dem Vater guten Abend, ſie ſetzte ſich neben die Eltern und
hörte der Beſprechung mit Ernſt und Eifer zu.

Dann, als ſie zu keinem Reſultat kamen, ſagte ſie: „Mutt
chen, ich habe da heute in der Hochſchule einen Brief erhalten,
den ich Euch allerdings nicht zeigen ſollte aber ich glaube,
er iſt zugleich ein Fingerzeig, warum unſere Hilde das Heim-
weh nicht los wird!“

„Nun?“ fragten die Eltern faſt wie aus einem Munde.
„Hier,“ und Anne holte aus ihrer kleinen Handtaſche ein

zerknittertes Papier hervor und reichte es dem Vater hin:
„Parkdamm, den 4. März 00.

den mir meine Bikte und meine Auseinanderſetzungen, wenn
ich dabei neben Dir ſitzen und Dir alles ſagen könnte! Es
handelt ſich um Jelka ſie iſt blaß und elend und der Antritt
ihrer Hofdamenſtelle damit ausgeſchloſſen; ich habe ſelber mit

der Prinzeſſin geſprochen und ihr geſagt, was Mama und auch
der Vater aus Ehrgeiz nie fertig gebracht hätten, und was Jelka
faſt vernichtet, denn Tante Brümmer in Meieritz hat ihr den
Kopf arg damit verdreht daß Jelkas Konſtitution zu zart
iſt und ihre Nerven zu abgeſpannt, um dieſen ſoviel Anſtren
gungen erfordernden Dienſt zu übernehmen.

Prinzeſſin Adelgunde hat ſich mir in dieſer Angelegenheit
als eine Dame von vollendeter Vornehmheit der Geſinnung
gezeigt, ſie hat auf Jelka verzichtet und die FürſtinMut
ter mir ſogar eine kleine Lobrede darüber gehalten, daß ich
als Bruder ſo vernünftig für meine Schweſter ſorge die
alte Dame hat wohl den wahren Grund beſſer durchſchaut wie
ihre ahnungsloſe Tochter.

Das iſt die Vorrede aber der Kern der Sache iſt
Jelka muß hier fort, und da ſie aus verſchiedenen Gründen
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nicht nach Meieritz und gerade im Augenblick auch nicht nach
Edelkeimen fahren kann, ſo möchte ich Dich, liebe Anne, bitten,
ein gutes Wort bei Deiner lieben Mutter einzulegen, daß ſie
mein Schweſterlein auf einige Wochen bei ſich beherbergt.

Iſt das ſehr unverſchämt von mir, dies auszubitten?
Schreib's mir offen, wenn es nicht paßt, dann ſage erſt

den Deinigen nichts von dieſem Briefe, den ich an die Hoch
ſchule für Dich ſende. Eins aber möchte ich Dir auch noch im

Vom Probeflug des erſten öſterreichiſche ungariſchen
Militärlenkballons Parſeval:

Fürſtin Eliſabeth zu Windiſchgraetz mit ihren Söhnen Prinz Franz
Joſeph und Prinz Ernſt Weriand als Zuſchauer. Die Fürſtin iſt
bekanntlich eine Enkelin des Kaiſers Franz Joſeph und die einzige
Tochter des verſtorbenen Kronprinzen Rudolf von OeſterreichUngarn.

Vertrauen mitteilen der Baron Berun, den ich in letzter
Zeit während der Anweſenheit des Prinzen Alexander öfters
ſah und ſprach und der eine merkwürdige Zuneigung zu mir
gefaßt hat, fragt mir, mit Erlaubnis zu ſagen, Löcher in den
Korpus nach Hilde!

Er iſt jetzt wieder in Meieritz, d. h. auf dem Schloſſe, und
hat ſogar geſtern an mich geſchrieben und um Eure Berliner

C

Die feierliche Beiſetung des
Fürſten Jto in Tokio.

Der hervorragende Staatsmann und Miniſter
präſident, Fürſt Jto, der Reformator Japans,
fiel bekanntlich Ende Oktober in Charbin
einem koreaniſchen Revolver Attentat zum
Opfer; er wurde in Tokio beigeſetzt. Der
Leichenzug, den unſere photographiſche Auf
nahme zeigt, iſt ein Spiegelbild des Kampfes
zwiſchen der eindringenden europäiſchen und
der alten japaniſchen Kultur. So ſchreitet
dem Sarg ein Japaner in ſchwarzem Geh
rock, ſteifein Filzhut und weißem Stehkragen
voraus und hohe Beamte in europäiſcher
Uniform begleiten ihn rechts und links,
während die Träger des Katafalks die landes

übliche japaniſche Trauertracht tragen.
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Adreſſe gebeten, die ich aber noch nicht gegeben habe, da ich erſt
wiſſen wollte, ob den Deinen die Aufnahme der Beziehungen
zum Prinzenhofe auch recht iſt!

Bitte, meine Anne, ſchreibe mir eine Zeile Antwort, und
zwar nicht an meine elterliche Adreſſe, ſondern an Fräulein
Regina von Rott, Parkdamm, Kommandantur, Königſtraße.

In wenigen Wochen wird übrigens mein Schickſal nun
zur Entſcheidung kommen Anne, ich ſage es Dir ich
werde kein Künſtler!

Mit alter treuer Geſinnung Dein E. F. v. O.“
Der Forſtrat hatte den Brief aufmerkſam geleſen dann

gab er ihn ſeiner Gattin.
Sie wechſelte ein paarmal die Farbe beim Leſen, ein

We großer Erregung bei dieſer ſo abgeklärten, ruhevollen
atur.

Als ſie zu Ende geleſen hatte, ſagte ſie: „Mag ſie kom
men ich werde ſehen, was da zu machen iſt und Hilde
nun, was meinſt Du, Mann, ſollen wir Berun die Adreſſe
mitteilen?“

Der Forſtrat lachte: „Wenn der will, wird er ſie auch
ohne Oſterwitz erfahren aber mag Ernſt Fidus ſie ihm doch
mitteilen es fragt ſich ja noch, wie Hilde denkt!“

Anne legte die kleine, ſchmale, weiße Hand auf des Va
ters Arm: „Väterchen, Hildens Heimweh das iſt Bern
hard Berun denn ſie übt ſich in ganz außergewöhnlich
eifriger Weiſe im Malen großer „B“ in allen möglichen und
unmöglichen Stilarten!“

Es wurde alſo beſchloſſen, Anne und Frau Sylvie wollten
die Einladung für Jelka von Oſterwitz ſchreiben Und
Hilde ſollte mit dem großen „B“ überraſcht werden!

Als Ernſt Fidus den Brief der verehrten Frau in Hän
den hielt, fiel ihm eine Zentnerlaſt von der Seele.

Er war mit ſich jetzt ſo gar nicht im klaren eWar er mit den Eltern und den Kameraden zuſammen,

ſo ſchien ihm ſeine Sehnſucht, den bunten Rock auszuziehen
und ein Künſtler zu werden, ſchier ungeheuerlich war er
aber allein, las er die Dichtungen, deren Helden darzuſtellen
es ihn mit unwiderſtehlicher Macht zwang, ſo ſchien ihm das
Aufgeben ſeiner Hoffnungen und Wünſche ein Ding der Un
möglichkeit. Und ſeine Stimme entwickelte ſich immer präch-
tiger. Die vielen Aufregungen um die Schweſter, der Dienſt,
das eigene Schwanken und Zweifeln, das alles machte ihn ner
vös und innerlich elend.

Regina von Rott war zu allem Unglück jetzt nicht in Park
damm, die Gräfin Gützow hatte ſich in ein Sanatorium be
geben, um ihre Nerven wiederherzuſtellen, und die Nichte be
gleitete ſie, da Ella und Erna den noch flutenden Strom der
Geſelligkeit nicht verlaſſen wollten.

So war er ganz auf ſein eigenes Urteil geſtellt und fühlte
ſich, als nun auch Jelka zur Reiſe nach Berlin rüſtete, tief
unglücklich. Es war nicht ſo ganz leicht für die Geſchwiſter
geweſen, den Eltern die Gründe für Jelkas Abreiſe klarzu
machen. Nachdem Ernſt Fidus mit ſeiner Auseinanderſetzung
bei der alten Fürſtin Glück gehabt hatte, mußte er die Bahn
nun doch weiter beſchreiten.

Höchſt erſtaunt und beleidigt war Frau von Oſterwitz, als
ein perſönlicher Brief der Prinzeſſin Adelgunde anlangte und
in artigſter Weiſe mitteilte, daß durch den regierenden Herrn,
ihren Bruder, direkte Beſtimmungen für ihren Hofſtaat ge
troffen worden wären und ſie, alle eigenen Wünſche aufgebend,
von einem Engagement Fräulein Jelkas abſehen müſſe.

Dieſer Brief aber wurde der freudig erfaßte Anlaß für
die Geſchwiſter, auf der Entfernung des jungen Mädchens zu
beſtehen.

Es kam noch ein lieber, netter und ganz harmlos klingen
der Einladungsbrief von Hochwerts, und endlich willigten der
General und ſeine Gattin in die Abreiſe der Tochter.

Nun war Ernſt Fidus ganz auf ſich angewieſen, und der
Tag der Entſcheidung rückte näher und näher.

Es war mittlerweile der 15. März geworden.
An dieſem Tage gab der Graf Gützow eine große Geſell

ſchaft im Kaſino, und zwar, weil ſeine Gemahlin noch ab
weſend war, hatte er nur Herren geladen. Unter ihnen die
beiden Oſterwit z.

Es war ſehr animiert zugegangen, und man fand erſt ſpät
den Weg nach Hauſe; der Oberſt war immer ſehr lebensfreudig,
wenn Frau Gräfin abweſend waren!

General von Oſterwitz hatte ſich früher nach Hauſe be
geben, er fühlte ſich ſeit einiger Zeit nicht beſonders wohl;
keine eigentliche Krankheit quälte ihn, aber eine ſonderbare
innere Unruhe und große Schwäche befiel ihn zuweilen, ſodaß
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ihn die Angſt erfaßte, ſeine Tage könnten gezählt fein
und dabei ſtand die Freiheit Ernſts ſo nahe bevor; was ſollte
aus ſeinem Hauſe, aus ſeinen Traditionen werden

Gegen 2 Uhr morgens brachen die anderen Herren auf.
Ernſt Fidus trennte ſich an der nächſten Ecke von den jungen
Kameraden und ſchritt in den großen, herrlichen Park hinein,
der der Stadt den Namen gegeben, denn er war weit früher da
als die erſten Häuſer, außer dem alten Herzogsſchloſſe, das
ſich maſſig und mächtig am Rheinufer erhob. Hinter dem
Park, die Rückſeiten dem Waſſer zugewendet, inmitten kleiner,
hübſcher Gärten, lagen einige Häuſer, welche von Schloß
beamten und ſolchen Leuten bewohnt wurden, die durch irgend
einen Gnadenbeweis des Regierenden hier Unterkunft er
halten hatten.

Ernſt Fidus wanderte in den grauen Vorfrühlingsmorgen
hinein. Noch war die Sonne nicht aufgegangen, in den kahlen
Zweigen der alten Parkrüſtern hockten aufgepluſtert, wie
ſchwarze Jgel, Krähen. Leiſe rieſelte es von den kahlen Zwei
gen, wie Tau und Regen, ſchmelzende Waſſer ſpät gefallenen
Schnees.

Fröſtelnd zog der junge Offizier die graue Pelerine feſter
um die Schultern und drückte ſich die Mütze tiefer in die Stirn.
Leiſe klirrend berührte ſein Säbel dann und wann den Boden
der Kieswege.

Einſam und menſchenleer war's ringsumher ſtill wie
nie am Tage, wenn das Getriebe der großen Stadt erwachte

Fern im Oſten lag ein feiner, rötlicher Streifen, der Vor
reiter des Sonnenwagens. Wölkchen, zartgelblich angehaucht,
darunter, als ſei es Goldſtaub, den die Räder des Wagens auf
gewirbelt.

An einer ganz einſamen Stelle, da, wo man von einem
hagedornbeſtandenen Hügel über einen weiten, jetzt falb und

kahl daliegenden Raſenplatz hinunter zum Strome ſehen kann,
begegnete ein Mann dem jungen r e. ees werdenden Tagesanzuſchauen im grauen Dämmer

Groß und ſchlottrig war die Geſtalt, der Mantel wie eine rö
miſche Toga umgeſchlagen, ſodaß ein Zipfel ein zerriſſener
Zipfel zwieſpältig über die linke Schulter hinabhing.

Jm Schein einer einſamen Straßenlaterne konnte Ernſt
Fidus das Geſicht des Mannes erkennen. Ein ungeheuer aus
drucksvoller Kopf war's, ein bartloſes, vielfaltiges Antlitz, eine
gewiſſe Goetheähnlichkeit, und etwas Suchendes, Taſtendes in
der Bewegung der ein wenig vorgeſtreckten Hände, einer Be
wegung, wie ſie Blinden eigen iſt, die ihren Weg wohl kennen,
aber doch nicht anſtoßen möchten. Neben dem Manne trabte
ein kleiner, ſchwarzer Pintſcher daher, den klugen Kopf er
hoben, als wittere er, ob irgend eine Gefahr ſeinem Herrn
drohen könne. Der Mann ſprach vor ſich hin, ausdrucksvoll,
mit einer tiefen, ernſt klingenden Stimme, und der junge Of
fizier verſtand die Worte: „Der Mann und König hat ver
geſſen, was Du getan

Ernſt Fidus war ſtehen geblieben er lauſchte mit ver
haltenem Atem. Was war das ein alter Schauſpieler?

Nun fuhr der Unbekannte fort in ſeiner Rede, wie auf
Antwort lauſchend: „Niemals ſah ich Dich bis jetzt in dieſen
Mauern!“

Da antwortete der Leutnant von Oſterwitz aus dem Ge
dächtnis, in das er ſich erſt vor kurzem Hebbels „Herodes und
alten eingeprägt hatte: „Deshalb eben ſiehſt Du mich

eu 44
Der alte Mann blieb ſtehen, fuhr ſich mit einer faſt hilf

loſen Bewegung durch das unbedeckte, ſpärliche, weiße Haar
und fragte: „Wo biſt Du, Sameas?“

Ernſt Fidus von Oſterwitz trat dicht an den Mann heran:
„Wer ſind Sie, was treibt Sie, zwiſchen Mitternacht und
Hahnenſchrei im Stadtpark den Herodes zu ſpielen?“

Der Fremde ſuchte augenſcheinlich das Dunkel zu durch
dringen, der Hund drängte ſich an ſeine Füße und ſtieß ein
kurzes „Blaff“ aus, dann ſagte der Alte: Das „Wer biſt Du?“
gebe ich Dir zurück Biſt Du ein Kollege einer von den
Brettern, die dieſe Welt bedeuten?“

„Noch nicht,“ verſetzte Ernſt Fidus, „aber ich hoffe, einer
zu werden.

„Einer werden will einer werden!“ murrte der Alte
und ſchob ſich dicht zu dem jungen Offizier hin. „Haſt Du denn
Talent, mein Sohn?“

„Man hat es mir geſagt!“
Der alte Schauſpieler lachte; es klang wie Gnomenkichern

und Koboldslachen: „Mit der Kunſt muß einer es ehrlich
meinen,“ ſagte er dann, „ſonſt betrügt ſie uns und bringt
uns um!“

(Fortſetzung folgt.)
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Kismet.
Von Adolf Dehler.

Ein eiſiger Wind ſtrich über die ausgedehnte Schnee
ebene, die ſich flach an der Przemſa, dem Grenzfluß, der Ober
ſchleſien von Rußland trennt, hinzieht. Das ſchmutzig- ſchwarze
Waſſer des ſonſt träge dahinſchleichenden Fluſſes war feſt ge
froren, und die ausgetretenen Pfade im Schnee, die ſich dicht
neben der Grenze hinzogen, zeigten, daß die ruſſiſchen Grenz
ſoldaten eifrig patrouillierten, um den jetzt durch das Froſt
wetter begünſtigten Schmuggel nach Kräften zu unterbinden.
Trotz der großen Gefahr, mit der das Ueberſchreiten der
Grenze an unerlaubter Stelle verbunden iſt, gibt es in den
Grenzorten doch eine große Anzahl Perſonen, deren einziger
Erwerbszweig der Schmuggel bildet, namentlich der mit Spi-
ritus. Stößt ein Schmuggler auf eine Grenzpatrouille oder
einen Grenzkoſaken, dann wird er ohne viel Federleſens nie
dergeknallt, und nicht ſelten kommt es vor, daß dem Flücht
ling noch die Geſchoſſe aus ruſſiſchen Gewehren um die Ohren
pfeifen, wenn er ſchon die preußiſche Grenze hinter ſich hat.
Noch größere Aufmerkſamkeit ſchenken jedoch die Grenzkoſaken
den „Revolutionären“, wie kurz alle diejenigen bezeichnet wer
den, die ſich an der politiſchen Bewegung in Rußland beteiligen.

Jn langſam abgemeſſenen Schritten patrouillierte der
Grenzkoſak Jwan Petrowitſch Tumanow die Strecke ab. Die
ſchneidende Luft benahm ihm faſt den Atem. Er hatte das
Gewehr unter den Arm genommen und die Hände in die
Mantelärmel geſchoben. Den Kopf tief in den Mantelkragen
zurückgezogen, ſuchte er ſich vor der grimmigen Kälte zu
ſchützen. Die Dämmerung des kurzen Wintertages war längſt
hereingebrochen, und langſam ſenkte ſich die Nacht hernieder.
Nichts regte ſich, nur das ſcharfe Knirſchen des hartgefrorenen
Schnees unter den Füßen des langſam Dahinſchreitenden war

der einz ernede der mörderiſchen Kälte hinauswagen? Annuſchka Feodo

rowna hatte es gewiß beſſer. Unwillkürlich glitten die Ge
danken des Soldaten hinüber zu dem drallen Bauernmädchen
ſeines Heimatsortes, das er liebte. Ja, Annuſchka ſaß jetzt
bei der düſter brennenden Lampe in der niedrigen Bauern
ſtube und bereitete das Abendbrot. Um den Tiſch ſaßen Bo
ris Nikolajewitſch Kurajew, Annuſchkas Vater, am unteren
Ende die beiden Knechte Alexei und Paul, ſowie Maruſchka,
die kleine Magd; ob ſie wohl noch das Verhältnis mit Mu
retow unterhielt? Und bei der dampfenden Suppe würde
man an ihn denken. Annuſchka zittert gewiß, wenn die Frage

aufgeworfen wird, ob Jwan Petrowitſch wohl jetzt bei der
Kälte auch auf die Schmuggler und die Revolutionäre auf
paſſen müſſe. Bei dieſem Gedanken blieb der frierende Grenz
koſak ſtehen und wickelte ſich feſter in ſeinen Mantel, dann
nahm er ſeinen Gang wieder auf. Ob wohl ſeine Annuſchka
noch an einen anderen denkt? Nein! Jhn allein hatte ſie
lieb, er weiß es ganz gewiß. Und warum ſollte ſie ihn auch
nicht lieben. Kannten ſie ſich doch ſchon von Jugend auf. War
er nicht der einzige Sohn und Erbe ſeines wohlhabenden Va
ters, deſſen großer Grundbeſitz an das Eigentum von An
nuſchkas Vater ſtieß und genau ſoviel wert war wie dieſes?
Zudem war es von jeher der Lieblingsplan beider Eltern, ihn
und Annuſchka dereinſt als glückliches Paar zu ſehen. Als
Annuſchkas Mutter auf der Totenbahre lag Jwan Petro
witſch zog die Hände aus den Aermeln und ſchlug ein Kreuz

da konnte er ſeiner Geliebten nichts Tröſtlicheres ſagen
als: „Annuſchka, ich hab' Dich ſo unendlich lieb; wenn ich vom
Militär frei komme, dann iſt die Hochzeit.“ Und wie haben
ihn die Bauern bewundert, als er dann bei der Beerdigung
in ſeiner Uniform hinter dem Sarge ſchritt. Ja, er hatte
aber auch ſchneidig ausgeſehen in ſeiner ſchneeweißen Litewka
mit den großen roten Schulterklappen und der hohen weißen
Mütze, die er keck aufs rechte Ohr geſchoben hatte. Annuſchka
konnte alſo auch ſtolz auf ihn ſein. Und wenn das Getreide
wieder reift, dann führt er ſeine Braut heim.

„Donnerwetter, eine Hundekälte,“ ertönte plötzlich eine
tiefe Stimme; erſchrocken ſah Jwan Petrowitſch auf. Es war

Kaſerow, ſein Kamerad, der am Poſtenwechſel auf ihn ge
wartet hatte.

„Ja, es iſt zum Umkommen,“ gab Jwan zurück, „hätte
man uns nicht aus Moskau hierher geholt, dann ſäßen wir im
warmen Kaſernenzimmer. Ein verwünſchtes Neſt hier, und
der verfluchte Grenzdienſt.“

Kaſerow brummte etwas Unverſtändliches, beide machten
kehrt und gingen ihren Weg wieder zurück.

ernehmbar war. Wer ſollte ſich auch ſam einen Halt ſuüchend, dar

Nachdruck verboten.)

Ja, in Moskau war ein ander Leben, dachte Jwan und
ſuchte in ſeiner Taſche nach einer Zigarette. Wenn er von
Moskau aus noch eine Stunde mit der Bahn fuhr und dann
noch eine Werſt mit der Troika, dann war er bei ſeiner An
nuſchka, an deren Gehöft die Eiſenbahnſtrecke dicht vorüber
führte. Jwan drehte ſich um und ſah den Schienenſtrang ent
lang. Aus der Ferne tönte das Geräuſch des nahenden Zuges
zu ihm herüber. Unwillkürlich ging er die kurze Strecke bis
zu dem Bahnkörper, wo in fünf Minuten der Zug vorbeikom-
men mußte. Jetzt fuhr der Zug langſam und vorſichtig über
die Grenzbrücke. Die beiden preußiſchen Gendarmen hatten
an der Grenzbrücke Aufſtellung genommen, und am anderen
Ende der Brücke ſtanden drei ruſſiſche Grenzſoldaten, die mit
darüber zu wachen hatten, daß die Brücke nicht von Revolutio
nären in die Luft geſprengt würde, wie deren Abſicht es war.
Langſam kam der Zug näher, und Jwan Petrowitſch ſpann
ſeine Gedanken weiter. Wenn er jetzt in dieſem Zuge ſäße
und dann nach Moskau weiter fahren könnte und in dieſem
Augenblick donnerte der Zug an ihm vorüber, und ſehnſüchti
gen Auges blickte er den davoneilenden Wagen nach.

Doch was war das? Flog da nicht ein dunkler Gegen
ſtand aus einem der erleuchteten Kupeefenſter? Mit langen
Sätzen ſprang der Soldat auf den ſchwarzen Klumpen zu, der
dicht am Bahnkörper lag und ſich in dunklen Umriſſen von der
hellen Schneedecke abhob. Jetzt war er dort und ſah, daß es
eine Kiſte war. Er bückte ſich, um die Kiſte aufzuheben; ſie
hatte ein anſehnliches Gewicht. Langſam richtete ſich Jwan
Petrowitſch wieder auf. Jn dieſem Augenblick ertönte ein
kurzer, ſcharfer Knall, ähnlich einem Peitſchenhieb. Der Sol
dat warf die Arme in die Höhe und griff in die Luft, gleich2 fie ehe über das
Gewehr rutſchte auf dem hartgefrorenen Schnee noch eine
Strecke weit, und aus einem kleinen Loch in der Stirn des
Erſchoſſenen ſickerte langſam das warme Blut.

Von dem nahen Unterholz löſten ſich zwei Geſtalten los,
die auf den Toten zu liefen.

„Der Spion hat genug,“ bemerkte einer der dicht ver
mummten Männer roh und gab dem Toten einen Fußtritt.
„Hätte ihm wohl gepaßt, die hundert Brownings in Empfang
zu nehmen und die Prämie dafür einzuſtecken. Nein, mein
Brüderchen, die Revolver brauchen wir notwendiger.“

Zu derſelben Zeit ſaß Annuſchka Feodorowna in ihrem
Kämmerlein an der Kommode. An eine Vaſe hatte ſie einen
Spiegel gelehnt, und wohlgefällig betrachtete ſie darin ihr
Bild. Während ſie die beiden dicken Zöpfe löſte, flogen ihre
Gedanken zu Jwan Petrowitſch. Sie hatte ihn ſo lieb, und
hell aufjauchzen hätte ſie mögen, als er ſchrieb, daß ſeine liebe
Annuſchka doch tauſendmal ſchöner ſei, als die aufgeputzten
Stadtdamen in Moskau. Schelmiſch lachten bei dieſem Ge
danken ihre blauen Augen unter dem blonden Scheitel. Lang
ſam entkleidete ſie ſich. Und im Sommer, da war die Hochzeit.
Alexei mußte dann ſie und ihren Jwan in dem feſtlich ge
ſchmückten Wagen zur Kirche fahren, die Glocken würden läu
ten, und nach den Geſängen hält der Pope die Traurede. Und
wenn dann die vielen hundert Kerzen brennen, wird ſie ſtolz
an der Seite Jwans, ihres Mannes, durch die Kirche zum
Wagen ſchreiten, und dann würde das Wettfahren mit den
übrigen Hochzeitsgäſten beginnen; wer wird wohl zuerſt am
Hochzeitshaus angelangt ſein? Und wenn der Brautwagen
ankommt, dann wird er mit Freudenſchüſſen Annuſchka
fuhr jäh zuſammen, war das nicht eben ein ſcharfer Knall, ein
Schuß? Ach, Unſinn, das war eine Täuſchung. Und wenn
dann die Ernte glücklich hereingebracht iſt, ſpann Annuſchka
den Gedanken krampfhaft weiter, um ſich eines unangenehmen
Gefühls zu erwehren, das ſie ſeit dem Schreck gefangen hielt.
Und wenn alſo die Ernte hereingebracht iſt, dann gehen ſie zu
ſammen zum Tanz. Auch ſetzt ſich Jwan mit ihr auf die
Schaukel, und wenn das große Rad ganz hoch oben iſt und ſie
ganz hoch in der Luft ſchweben, dann klammert ſie ſich ganz
feſt an Jwan und lehnt den Kopf an ſeinen Arm; ach, das iſt
ſo ſchön! Und immer höher geht die Schaukel, und immer
höher die Luftreiſe, bis ein ſeliges Lächeln umſpielte den
ſchön geformten Mund der Schlummernden.

Und draußen fuhr der Zug nach Moskau vorüber, und der
Lichterſchein aus den hell erleuchteten Fenſtern der davoneilen
den Perſonenwagen huſchte geſpenſterhaft, ſprungweiſe durch
Annuſchkas Kämmerlein,

u
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(Fortſetung.)

Auch Elſe zeigt ſich heute wortkarger, als es ſonſt in der
Art ihres lebhaften Weſens liegt. Vergebens bemüht ſich ihrTiſchnachbar, ihr Intereſſe zu eſſen ſie gibt zerſtreute Ant

worten oder läßt ſeine Bemerkungen gang unerwidert.
Der elegante, ſunge Bankier, der, als einer der reichſten

Männer und eine der beſten Partien der Stadt, nicht gewöhnt
iſt, nachläſſig behandelt zu werden, fängt bereits an, empfind
lich zu werden. Seine glatte, weiße Stirn legt ſich in Falten,
die Mienen ſeines ſorgfältig raſierten Geſichtes mit den wei
biſch weichen Linien, dem auch der dünne, ſeine Oberlippe be
ſchattende Schnurrbart nichts Männliches gibt, verfinſtern ſich,
und der Mund, den noch ſoeben ein ſelbſtgefälliges Lächeln
umſpielt hat, krümmt ſich unmutig.

wieder, ohne einen Laut hervorgebracht zu haben.

Zum Henker, man erlaubt ſich, ihn, Kurt Bütow, der ſeine
zweimalhunderttauſend Taler ſchwer iſt, den alle Mütter hei
ratsfähiger Töchter umſchmeicheln, ihn, der die tadelloſeſten
Zähne, die wohlgepflegteſten Hände und den roſigſten Teint
beſitzt, man erlaubt ſich, ihn, den man er weiß es wohl und
ſeine Eigenliebe hat ſich oft daran erbaut den „ſchönen Bü
tow“ nennt, zu vernachläſſigen? Oho! Wenn es nur nicht
gerade die kleine Elſe Barkow wäre, die es ihm angetan hat

mit ihren großen, dunkelblauen Nixenaugen, mit ihrer zier
lichen, graziöſen Elfenfigur und ihrem bald ungemein an
ziehenden, bald geradezu abſtoßenden Jrrwiſchweſen! Hätte
irgend eine andere ſich erlaubt, ihn ſo obenhin zu behandeln,
er hätte ſie keines Blickes mehr gewürdigt, er hätte ſie einfach
ignoriert.

So aber beißt er ſich ärgerlich auf die Lippen und macht
immer von neuem die krampfhafteſten Anſtrengungen, müht

einen nicht eben ſehr erfinderiſchen Geiſt ab, um ihr ſilber
helles Lachen erklingen zu hören und die Blicke ihrer be
wunderten Augen voll Intereſſe auf ſich gerichtet zu ſehen.

Aber vergebens ſind alle ſeine Bemühungen. Seine witzig
ſten Wortſpiele und geiſtreichſten Einfälle (er hat klüglich deren
immer eine Anzahl in Bereitſchaft) wollen nicht verfangen;
ſie verzieht nicht einmal den Mund zu einem Lächeln, ſondern
fährt faſt jedesmal, ſo oft er zu ihr ſpricht, wie aus einem
Traum erwachend, auf, und ihre Augen ſehen ihn ſo fremd an,
als ſeien ſie erſt ſeit Tagen, nicht ſeit Jahren mit einander
bekannt.

Meiſtens aber hält ſie den Kopf von ihm abgewendet und
entzieht ihm den Anblick ihres Geſichtes. Es ſcheint irgend
etwas, oder irgend eine Perſon auf der anderen Seite der
Tafel ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Jſt es etwa der
Menſch da e gegenüber mit den blitzenden, dunklen Augen,
dem kecken ſchwarzen Schnurr und Knebelbart und dem gleich
farbigen Haar, das er, in die Stirn gekämmt und rund be
ſchnitten, wie ein Knabe trägt?

Er erinnert ſich, dem ſeltſam ausſehenden Menſchen einige
Male in Geſellſchaften und Konzerten begegnet zu ſein. Von
allem Anfang an iſt ihm dieſer Goliath, der faſt einen ganzen
Kopf größer iſt als er, unſympathiſch geweſen. Er haßt über
haupt ſo große Menſchen, neben denen ſich ihm die Kleinheit
ſeiner nur fünf Fuß hohen Geſtalt immer ſehr unangenehm
bemerkbar macht.

Und nun richtet der Menſch ſeine großen, glühenden
Spanieraugen ganz dreiſt und ungeniert auf Elſe Barkow,
und ſie, wahrhaftig, ſie erträgt ſeinen Blick und wendet nicht
einmal indigniert das Geſicht von ihm ab.

„Kennen den Menſchen da, gnädiges Fräulein?“ redet der
„ſchöne Bütow“ mit affektierter Nachläſſigkeit ſeine Nachbarin
an, „ich meine den da den äh

„Sie meinen Herrn Edgar Tannhof ich habe allerdings
das Vergnügen. Sie nicht?“

Sie ſagt das, beſonders die letzten Worte, in einem ſo ſon
derbar ſcharfen Ton, daß der Fragende im erſten Augenblick
ſtutzig wird. Aber mit der ihm eigenen ſelbſtbewußten und
ſelbſtgefälligen Miene antwortet er gleich darauf: „Erintiere
mich nicht, die zweifelhafte Ehre gehabt zu haben. Der Menſch
ſieht ja aus, als käme er direkt aus den Abruzzen.“ z

Wie ein Blitz flammt es in ihren Augen auf, und ihre
Lippen bewegen ſich haſtig, als wollten ſie eine heftige Zu

rechtweiſung hervorſtoßen. Aber ſie ſchließen ſich ebenſo ſchnell

r l Erſt nacheiner Pauſe entgegnet Elſe äußerlich ruhig: „Nicht wahr, eine
auffallende Perſönlichkeit? Man kann ihn nicht leicht über

ſehen.“
Der Blick, der dieſe Worte begleitet, fährt ſo ſpöttiſch

muſternd über ihn hin, daß es den kleinen Bankier heiß über
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Die Frau des Dichters.
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läuft und daß er ſehr unbehaglich auf ſeinem Stuhl hin und
her rückt. Die Finger, mit denen er ſeine tadelloſe, weiße
Krawatte lockert, zitkern nervös. Sie hat ihn an ſeiner em
pfindlichſten Stelle getroffen. Doch der Zuſatz, den ſie hinzu
fügt, beruhigt ihn wieder einigermaßen: Es erfreut ſich eben
nicht jeder einer unauffälligen Dutzend Erſcheinung.

Das kann unmöglich auf ihn gehen. Er, der „ſchöne Bü-
tow“, deſſen ungewöhnlich feiner Teint, deſſen kleine Hände
und Füße in der Stadt ſprichwörtlich ſind, eine unauffällige
DutzendErſcheinungl! Lächerlich! Er hat fürwahr keinen
Grund, dieſe Aeußerung ſeiner Nachbarin auf ſich zu beziehen.
Und ſo fährt er denn, nach einem raſchen Schluck aus ſeinem
Glaſe und nach einem boshaften Seitenblick auf den ihm ſchräg
gegenüber Sitzenden, fort: „Was iſt doch der Herr Dingsda

gnädiges Fräulein wiſſen das vielleicht?“
„Schriftſteller,“ antwortet die Gefragte in ruhigem, kal

tem Ton und ſendet einen warmen, innigen Blick zu dem Dich
ter hinüber.

Der „ſchöne Bütow“ wirbelt, ſo gut es geht, an den
Spitzen ſeines ſchmächtigen Schnurrbartes; ſeine kleinen Augen
funkeln vor Bosheit.

„Schriftſteller? Wie ſagten doch gnädiges Fräulein
Edgar Tannhof?“

Der Sprechende bemüht ſich, ein nachdenkliches Geſicht zu
machen. „Erinnere mich nicht, dem Namen ſchon irgendwo
begegnet zu ſein wahrſcheinlich unbekannte Größe?“

Auch diesmal unterdrückt Elſe die in ihr aufſteigende
Zornesäußerung.

Nachdem ſie einige Sekunden lang krampfhaft geſchluckt
und ſich geräuſpert hat, entgegnet ſie: Allerdings Kurs
tabellen und kaufmänniſche Adreßbücher hat Herr Tannhof
wohl kaum verfaßt. Novellen und Gedichte leſen Sie wahr
ſcheinlich nicht?“

Wenn die Fragende geglaubt hat, daß ihr Nachbar be
treten die Augen ſenken werde, ſo ſieht ſie ſich jetzt getäuſcht.
Er ſchlägt vielmehr die Blicke ſeiner hinter einem goldberän-
derten Pincenez blinzelnden graublauen, wäſſerigen Augen
ganz unbefangen zu ihr auf und antwortet ohne jede ſichtbare
Spur von Verlegenheit: „Gnädiges Fräulein vermuten richtig
S n ſolchen Krimskrams nie, habe wahrhaftig Ernſteres
zu tun.“

Sie blickt ihn überraſcht an. Er aber, im Gefühl ſeiner
ſozialen Ueberlegenheit und in der Abſicht, gegen den ihm
widerwärtigen Menſchen, von dem er ſoeben wieder einen
ſeiner Nachbarin geltenden glühenden Blick aufgefangen, ſei
nen beſten Trumpf vorzubringen, bemerkt mit einem mit
leidig-geringſchätzigen Lächeln: „Wäre neugierig, zu erfahren,
was ſolch ein Dichter wohl verdienen mag.

Elſe kann ihre Entrüſtung nicht länger beherrſchen: „Wie
hoch ſich der Verdienſt des Herrn Tannhof in Mark und Pfen
nigen beläuft,“ ſprudelt ſie, während ihr das Blut in die Wan
gen ſchießt und ihre feingezeichneten Naſenflügel vibrieren,
lebhaft hervor, „das entzieht ſich meiner Kenntnis. Wohl aber
weiß ich, was ſolch ein Dichter im übrigen verdient: die
Achtung und Anerkennung eines jeden wirklich gebildeten
Menſchen.“

Damit wendet ſie ſich ſo oſtentativ von ihm ab, daß ſich
der „ſchöne Bütow“ verletzt auf die Lippen beißt. Trotz ſeines
ſtark entwickelten Selbſtgefühls kann er es ſich doch nicht ver
hehlen, daß die kleine Elſe Barkow ihm da eine empfindliche
Zurechtweiſung hat zu teil werden laſſen, und dieſes Bewußt
ſein bereitet ihm ein lebhaftes Gefühl des Unbehagens. Er
ſenkt ſein errötendes Geſicht über ſeinen Teller und hantiert
einige Minuten hindurch eifrig mit Meſſer und Gabel.

Dieſe kleine Elſe Barkow! Sie hat zuweilen eine Art
und Weiſe, die ihn ernſtlich erzürnen könnte, wenn ſie ihn nicht
zu immer wiederholten Verſuchen reizte, ihr das Uebergewicht,
das ihm dem zwanzigjährigen, unerfahrenen, jungen Mädchen
gegenüber ſeine dreißig Jahre, ſeine Weltkenntnis und ſeine
hervorragende ſoziale Poſition verleihen, zum Bewußtſein zu
bringen. Sie iſt die einzige von all den jungen Damen ſeines
Bekanntenkreiſes, der gegenüber ihn zuweilen ſeine Sicherheit
im Stich läßt und von der er noch immer nicht ganz feſt über
zeugt iſt, daß ſie eventuell die Bevorzugung, von ihm zur Teil
haberin ſeines Reichtums und ſeines Anſehens in der Stadt
gewählt zu werden, auch in ihrem ganzen Umfange zu ſchätzen
wiſſen werde.

Ob der ihm heute zu teil gewordenen ſchnöden Behand-
lung aber ergrimmt der kleine Bankier gar gewaltig, und rück



ſichtslos, mit den weißglänzenden Zähnen an der ſpärlichen,
wohlgepflegten Zierde ſeiner Oberlippe nagend, gelobt er ſich,
Elſe Barkow keines Wortes, keines Blickes zu würdigen, bis

Eine auffallend ſanfte, einſchmeichelnde Stimme unter
bricht das ſchwerwiegende Gelübde, das der Gekränkte ſich
ſelbſt abzulegen im Begriff iſt.
„So tief in Gedanken, Herr Bütow? Hoffentlich iſt es

nichts Unangenehmes, das Jhre Aufmerkſamkeit ſo ganz und
gar in Anſpruch nimmt?“

Der „ſchöne Bütow“ zwingt ſchnell ein Lächeln auf ſeine
Lippen und ſieht mit ſehr freundlichem Blick zu dem auf der
anderen Seite der Tafel ſitzenden jungen Mädchen hinüber,
das ihm in einer ſo unangenehmen Situation zu Hilfe kommt.

„Durchaus nicht, gnädiges Fräulein,“ entgegnet er ver
bindlich. „Ganz im Gegenteil! Jch dachte eben darüber nach,
wie ſchön es ſein müßte, mit Jhnen den Kotillon zu tanzen,
vorausgeſetzt natürlich, daß Sie über den Tanz der Tänze noch
nicht verfügt und daß ich Jhnen acceptabel erſcheine

„Aber ich bitte ſehr, Herr Bütow ſehr angenehm
Die freudige Haſt, mit der dieſe Worte geſprochen werden,

und die lebhafte Röte, die plötzlich das Geſicht der jungen
Dame überflutet, überzeugen den kleinen Bankier, daß ſein
Engagement in der Tat willkommen iſt, ja, als eine un
verhoffte Auszeichnung betrachtet wird, und dieſe Wahrneh-
mung tut der Eigenliebe des „ſchönen Bütow“ gerade in die
ſem Augenblick ungemein wohl.

Er kann es nicht unterlaſſen, zu ſeiner Nachbarin ver
ſtohlen hinzuſpähen. Während der vorigen Ballſaiſon hat er
alle Kotillons ohne Ausnahme mit ihr getanzt, und auch heute
hat er die Abſicht gehabt, während des Soupers ſich mit Elſe
Barkow für den Kotillon zu verabreden. Nun, ſie hat es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er ſich jetzt eines anderen beſinnt;
und wenn ſie dieſe Unterlaſſung bitter empfindet, ſo geſchieht
ihr ganz recht.

Meta Böhmer hat mit eifrig neſtelnder Hand ihre Tanz
karte vom Gürtel gelöſt und dem Bankier über den Tiſch ge
reicht. Während er das kartonierte Blatt erfaßt, fühlt er die
leiſe Berührung ihrer Finger, und ihre Augen ſtrahlen ihn ſo
freundlich an, daß ihm ganz warm wird.

Ein liebenswürdiges Mädchen! Jhre äußere Erſcheinung
bietet einen gewiſſen Kontraſt zu der ihrer Kuſine. Metas
Figur iſt größer und voller, ihr tiefſchwarzes Haar, ſowie ihre
dunkelbraunen blitzenden Augen bilden einen pikanten Gegen
ſatz zu dem bleichen Teint ihres Geſichtes. Jhre Naſe iſt nicht
ſo fein geſchnitten, wie die Elſe Barkows, ihre Wangen und
ihr Kinn ſind nicht ſo lieblich gerundet, aber der Totaleindruck
ihrer Perſönlichkeit iſt nicht ohne Reiz.

Natürlich für einen ernſteren Zweck kann ſie für ihn, Kurt
Bütow, nicht in Betracht kommen. Sie iſt ein armes Mäd-
chen, ihre verſtorbenen Eltern ſind ſehr einfache Leute geweſen
und ſie hängt von der Gnade ihrer Verwandten ab, in deren
Hauſe ſie, wie ihm ſcheint, ſolch eine Art Aſchenbrödelſtellung
einnimmt. Er aber kann bei den erſten Familien der Stadt
anklopfen. Doch für die Dauer eines Ballabends, um ſeiner
Nachbarin eine Lektion zu erteilen und ihr zu Gemüte zu
führen, daß man einen Kurt Bütow nicht ungeſtraft brüskiert,
kann man der anderen ſchon den Hof machen.

Und ganz begeiſtert von dieſem Gedanken, biegt ſich der
kleine Bankier, ſoweit es die Schicklichkeit und ſein kurzer
Oberkörper erlauben, über den Tiſch hin, und ſein Mund fließt
über von launigen Bemerkungen und artigen Komplimenten,
mit denen er die vor Vergnügen Errötende bedenkt.

2.

Es iſt ſchon ſpät am Vormittag, als die beiden jungen
Mädchen zum Kaffee in das Wohnzimmer hinunter kommen.
Frau Barkow ſitzt, im Schlafrock und mit der Morgenhaube,
auf dem Sofa und zeigt eine ernſte Miene. Und auch bei der
lebhaften, herzlichen Begrüßung Elſes glätten ſich die Falten
auf ihrer Stirn nicht.

Elſe führt faſt allein die Unterhaltung. Sie plaudert von
dem Balle, aber ihre drolligen Schilderungen, ihre witzig-bos-
haften Bemerkungen vermögen der ernſten Mama auch nicht
die Spur eines Lächelns zu entlocken. Meta verhält ſich, wie
meiſtens im Familienkreiſe, ſchweigend und heftet ihre Augen
auf die vor ihr ſtehende Taſſe; nur von Zeit zu Zeit ſtreift ſie
mit einem verſtohlenen Aufblicken das Geſicht der Tante.

Endlich ſind die Taſſen geleert, Meta räumt den Früh-
ſtückstiſch ab und trägt das Kaffeegeſchirr hinaus. Als ihr
Elschen, der die ernſtblickenden Augen der Mama unheimlich
zu werden beginnen, folgen will, ertönt plötzlich die Stimme
der letzteren: „Elſe, Du bleibſt! Jch habe mit Dir zu reden.“

Und während Elſe dem Gebot gehorcht und wieder auf

ihrem Stuhl Platz nimmt, fährt Frau Barkow fort: „Papa iſt
ſehr unzufrieden mit Dir. Du haſt Dich gegen Herrn Bütow
während des Soupers geſtern ganz unverantwortlich be
nommen.“

Ueber Elschens Geſicht, das noch eben ſo hell und heiter
geſtrahlt, wie der klare, wolkenloſe Himmel draußen, breitet
es ſich wie ein trübender Schatten; Frau Barkow ſpricht mit
zürnender Stimme weiter: „Papa läßt Dir ſagen, daß er
Herrn Bütow achte und ſchätze wie keinen der anderen in un
ſerem Hauſe verkehrenden jungen Herrn und daß er von Dir
künftig mehr Artigkeit und Rückſicht ſeinem jungen Freunde
gegenüber erwarte.“

Eine unbehagliche Pauſe entſteht, und tiefe Stille herrſcht
für die nächſten Minuten im Zimmer; nur die heftiggehenden
Atemzüge des geſcholtenen jungen Mädchens ſind hörbar. Els-
chen ſenkt betrübt ihr Köpfchen und ſchweigt. Gegen die Ge
bote des ſtrengen Vaters iſt eine Auflehnung ganz undenkbar.
Er hat die Gewohnheit, durch den Mund der Mutter zu ſeinen
Kindern zu ſprechen, und nur in ganz wichtigen Fällen ver
handelt er in ſeiner kurzen, befehlenden Weiſe perſönlich mit
ihnen. Er liebt es nicht, im Verkehr mit den Seinen viele
Worte und unnötige Umſtände zu machen. Seine Fabrik
nimmt ſeine ganze Kraft und Zeit in Anſpruch. Jn ſeinem
Hauſe gibt es nur einen Willen, den ſeinen, dem ſich alle, ſeine
Frau eingeſchloſſen, ohne Widerſpruch fügen müſſen.

Nachdem ſich Frau Barkow des Auftrages ihres geſtrengen
Gatten entledigt, kommt ihr eigenes, milderes Temperament
zum Durchbruch. Sie umfaßt ihrer Tochter Hand und fragt
e den Ton: „Was hatteſt Du denn mit Herrn Bütow,
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„Er war unhöflich gegen mich, und ich wies ihn zurecht.“
Die Mama macht ein erſtauntes Geſicht. „Unhöflich, Herr

Bütow, der der geſittetſte, artigſte Menſch iſt?! Wie iſt das
möglich? Gewiß hatteſt Du ihm eine Veranlaſſung gegeben

Elschen zeigt eine etwas verlegene Miene, und mit ug
ſicherer Stimme entgegnet ſte: „Er äußerte ſich ſehr ab
ſprechend, ja gehäſſig über einen Herrn meiner unſerer Be
kanntſchaft, und da hielt ich es für meine Pflicht, ihn fühlen
zu laſſen, wie undelikat und

Frau Barkow unterbricht die Redende; ihre Neugier iſt
erwacht. „Unſerer Bekanntſchaft? Wer könnte das ſein?“

Elschen läßt ihren Kopf noch tiefer ſinken, helle Glut lo
dert auf ihren Wangen und das Herz pocht ihr bis zum Halſe
hinauf. Soll ſie ſich der Mutter anvertrauen, ſoll ſie ein offe
nes Geſtändnis ablegen? Aber eine unüberwindliche Scheu
hält ſie ab, ihr ſüßes Geheimnis zu offenbaren.

„Herr Tannhof,“ antwortet ſie endlich leiſe.
Die Mama denkt einen Augenblick lang nach. „Tannhof

Tannhof? Jſt das der junge Mann, der im vorigen Monat
bei uns Viſite machte? Jch erinnere mich nur noch dunkel
ſeiner. Was iſt er? Was treibt er hier?“

Elschen ſtillt die Wißbegierde ihrer Mutter und klärt die
ſelbe, während ihr ſelbſt die Augen leuchten und ihre Wangen
ſich noch dunkler färben, über den Beruf Edgar Tannhofs und
über ſeine Tätigkeit am Orte auf. Aber dieſe Aufſchlüſſe
machen offenbar ſehr wenig Eindruck auf die Zuhörende, denn
ſie entgegnet ſogleich voll Eifer: „Und dieſes Menſchen wegen,
der Dir ganz fern ſteht, brüskierſt Du den reichen Herrn Bü
tow und erzürnſt Du Deinen Vater? Wie köricht!“

Elschen berühren dieſe Worte ſehr peinlich, ungeſtüm wallt
es in ihr auf, und in ihrem Herzen proteſtiert eine deutliche
Stimme gegen dieſe Auffaſſung ihrer Beziehungen zu dem
bewunderten Dichter. Noch einmal wandelt die Verſuchung ſie
an, ſich der Mutter zu entdecken und ihr zu erklären, daß Ed
gar Tannhof ihr nicht gar ſo fern ſtehe, aber wieder erſticken
wichtige Bedenken dieſe Regung. Wie ſoll ſie es der Mutter
ſagen, hat doch Edgar Tannhof ſelbſt noch nicht zu ihr ge
ſprochen!

Frau Barkow nähert ſich ihrer Tochter und umſchlingt ſie
liebevoll mit einem Arm, während ſie lebhaft auf ſie einſpricht:
„Sei vernünftig, liebes Kind, und bemühe Dich, Herrn Bütow
das nächſte Mal ein freundliches Geſicht zu zeigen. Er hat
Dich während des ganzen Jahres ſo ſichtbar ausgezeichnet, daß
eine Erklärung ſeinerſeits täglich zu erwarten iſt. Und da
wir einmal von dieſen Dingen reden, ſo will ich Dir nicht
länger verhehlen, daß wir, Dein Papa und ich, eine Be
werbung Herrn Bütows um Deine Hand mit Freuden be
grüßen würden. Beſonders Papa, und zwar nicht nur des
Hhalb, weil Herr Bütow ein Ehrenmann, ein angeſehener und
gutſituierter Geſchäftsmann iſt, bei dem wir Deine Zukunft
geſichert wiſſen, ſondern auch aus geſchäftlichen Rückſichten

(Fortſetzung folgt.



Allerlei.
GHuautpflege der Kleinen. Eine der wichtigſten Lebens
funktionen iſt die Hauttätigkeit. Zumal in der Kindheit
beſeitigt ſie viele Störungen des Wohlſeins. Es iſt nötig,
daß die Haut ſtets offene, tätige Poren habe und den er
friſchenden Lebensreiz des Waſchens, der Luft und der
Wäſche erfahre. Wie bedeutungsvoll das öftere Wechſeln
der Wäſche iſt, wird von Müttern noch nicht genug ge
würdigt, und es findet manche Vernachläſſigung in dieſer
Hinſicht ſtatt. Unzählige Mütter begehen einen großen
Verſtoß gegen die Geſetze der Reinlichkeit, daß ſie, ſobald
ihre Kinder die erſten Lebensjahre überſchritten haben
und ſich mehr mit Altersgenoſſen herumtummeln, alſo in
Schweiß und Staub bewegen, das früher genau einge
haltene Wechſeln des Hemdes am Abend unterlaſſen und
das Kind mit dem feuchten, von Ausdünſtungen geſättig
ten Hemde zu Bett ſchicken. Das ſollte nicht ſein! Wer
dies bei ſich ſelbſt und ſeinem Kinde nicht verſäumt hat,
der wird gewiß den wohltätigen Einfluß empfunden haben.
Wie viele Hautkrankheiten ſind durch die Befolgung die
ſes Rates den Kindern ſchon erſpart worden. Dem täg-
lichen Wechſel der Leibwäſche muß dann auch ſchon bei
dem Kinde ein oftmaliger Wechſel der Bettwäſche ent
ſprechen. Auch die Kleidung des Kindes muß ſtets rein
lich gehalten werden.

Landwirtſchaftliche Studentinnen. Seit einiger Zeit
ſucht man in England den Frauen ein neues Arbeitsfeld
zu bieten, indem man ihnen die leichteren Zweige der
Landwirtſchaft eröffnet. Lady Warwick iſt es, die dafür
mit Wort und Tat eintritt. 1898 gründete ſie die erſte
landwirtſchaftliche Schule, die 24 Schülerinnen be
herbergte; dieſen ſchloſſen ſich in den nächſten Jahren
mehrere andere an. Die Studentinnen werden im

Gartenbau, in der Geflügelzucht, Milchwirtſchaft und
BDienenzucht unterrichtet. Da die Anſtalten bisher keine

eigenen Laboratorien haben, müſſen ſie alle ſtreng wiſſen
ſchaftlichen Studien am Readinger Kolleg hören, was ſehr
teuer iſt. Lady Warwicks Plan geht nun dahin, dieſe
landwirtſchaftliche Schule weiter auszubauen zu einer
vollſtändigen land wirtſchaftlichen Hochſchule, die eigene
Laboratorien, eigene Lehrkräfte und etwa 200 Morgen
Land zur Bebauung beſitzt. Jn der verhältnismäßig

S

Jm Examen.
Profeſſor: „Herr Kandidat, ſtellen Sie ſich vor, Sie

trinken ein Glas Waſſer
Kandidat: „Herr Profeſſor, das kann ich mir leider

nicht vorſtellen l
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ſie e
Unnötige Vorſicht.

Vater: „Karlchen, ich hoffe doch, daß Du in der Penſion keine
Schweinewurſt ißt, es könnten leicht Trichinen darin ſein!“

Karlchen? „Ach, die ſchaden mir nicht, die Frau Profeſſor ſchneidet
die Wurſt ſo dünn, daß die Trichinen alle zerſchnitten werden.“

kurzen Zeit des Beſtandes haben bereits 168 Studentinnen
dort ihre Ausbildung genoſſen. Auch hat Lady Warwick
eine Land wirtſchaftliche Geſellſchaft für Frauen ins Leben
gerufen. Jhr Plan iſt, daß einige Studentinnen ſich ein
Cottage und mehrere Morgen Landes mieten, um Nieder
laſſungen zu gründen, die ſich entweder mit Gartenbau,
Milchwirtſchaft oder Bienen- und Obſtzucht beſchäftigen.

Rätſel.
1. Vexier-Bild.

e
9 eSo verbirgt ſich das Bleichgeſichte

2. Rätſe l.
In einem warmen Wort ſoll ich geſunden,
Wer nennt mir einen Ort
Streich von dem Wort ein Zeichen, und gefunden
Jſt, was Du ſuchſt, ſofort.
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Auch eine Kritik.
Maler: „Sehen Sie, vorhin habe ich mein neues Bild in den Rahmen

eingefügt, was ſagen Sie nun dazu?“
p Kritiker: „Hm, jetzt macht ſich der Rahmen ſchon bedeutent

beſſer!“

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Bexliner
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en




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 7.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 7. Sonntag den 9. Januar 1910. 36. Jahrg. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 7. Sonntag den 9. Januar 1910. 36. Jahrg. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 2. 1910.
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	[Seite 13]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16







